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Einleitung 



§1. 

Aufgabe der Grammatik. 

Diese Grammatik soll die Französische Sprache der Zeit 
von 1100 — 1300 zum Gegenstand haben; doch soll auch ein 
Hinausgreifen über diesen Zeitraum nach rückwärts und nach 
vorwärts nicht ausgeschlossen sein. 

§2. 
Gebiet der Schriftsprache. 

Die Französische Schriftsprache hat zu ihrer Grundlage 
die Mundart des Herzogtums Francien, welches mit der Thron- 
besteigung Hugo Capets (987) die Führung des Romanischen 
Frankenreiches übernahm. Unsere wichtigsten Quellen für 
diese Sprache sind die Werke der in Francien geborenen 
Schriftsteller und die in der Francischen Mundart geschriebenen 
Urkunden und Handschriften. 

Es haben jedoch auch Schriftsteller ausserhalb Franciens 
sich der Schriftsprache bedient, um damit einem grösseren 
Leserkreise entgegen zu kommen. Wir sehen aus den erhaltenen 
Literaturdenkmälern, dass die xoivi] besonders in der Nor- 
mandie und in England angewendet wurde, und dürfen glauben 
dass sie in diesen Ländern auch dem mündlichen Verkehre 
diente. Es ist wahrscheinlich dass diese Verkehrssprache in 
die Zeit hinaufreicht, wo die Normandie mit Francien zu dem 

S u c h i r , Altfranzüsiache Grammatik. I. J 
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2 § 2. Gebiet der Schriftsprache. § 3. Sprachquellen. 

Reiche Neustrien verbunden war 9- Diese Verkehrssprache 
gelangte mit dem Heere und Gefolge Wilhelms des Eroberers 
nach England und erlitt dort bald gewisse Veränderungen, 
welche sie als Anglofranzösisch oder Anglonormannisch kenn- 
zeichnen. Die Unterschiede zwischen der Schriftsprache der 
Normannen und der Francier sind in der ältesten Zeit so ge- 
ringfügige, dass wir manche Texte nur als 'Normannisch und 
Francisch' bezeichnen können, in welchem Falle vielleicht der 
Ausdruck 'Neustrisch' gerechtfertigt ist 

Ein fftr die Geschichte der französischen Schriftsprache 
wichtiges Ereignis war die Verbindung der Norman die mit 
Frankreich 1204. Das Anglonormannische wird dadurch isoliert 
und raschem Verfall anheimgegeben. In der .Zeit vor 1204 
ist das Francische in der Literatur nur spärlich vertreten; 
wir kennen nicht einmal eine Handschrift aus Francien, die 
in dieser ersten Periode geschrieben wäre. Andererseits treten 
nach 1204, genauer nach Guillaume le Clerc (1210—27), die 
Normannischen Schriftsteller in den Hintergrund. Wir können 
daher eine überwiegend Normannische und eine tiberwiegend 
Francische Periode der Schriftsprache unterscheiden. 

Die Schriftsteller nennen ihre Sprache unterschiedslos 
Franceis Franciscum oder Romanz Eomanice. 

§3. 

Sprachquellen. 

Einige der wichtigsten Quellen sind die folgenden: 2) 

a. fftr das Francische: Karls des Grossen Reise, um 1100 

(ed. Koschwitz 1883); die Krönung Ludwigs, Anfang des XII. 

Jahrhunderts (ed. Langlois 1888); die Lais der Marie de France, 

um 1160—70 (ed. Wamke 1885); das Leben des Thomas Becket 



^) Aehnlich äusserte sich Gaston Paris, Alexis S. 42, doch hielt man da- 
mals (1872) noch die Sprache der Normannischen Schriftsteller mit den in 
der Normandie gesprochenen Volksmnndarten für identisch. (Die letztere 
nenne ich Normandisch zum Unterschiede von dem auf die Schrift- 
sprache angewendeten Ausdruck Normannisch.) 

*) Von mehreren Werken fehlt noch eine kritische Ausgabe; eine 
Ausgabe überhaupt von der Bible des Geufroi de Paris; von Foucon de 
Candie, vom Dionysiusleben, von Sanson und von der Chronik aus Caen. 
— In § 3 ist streng unterschieden zwischen der ursprünglichen Sprache 



Digitized by 



Google 



§ 3. Sprachquellen. 3 

von Guarnier von Pont-sainte-Maxence 1173 (ed. Bekker 1838 
und 1846, ed. Hippeau 1859). 

Aus dem 13. Jahrhundert kommen die nicht plagiierten 
Teile der Bible des Geufroi de Paris (von 1243, Zeitschr. VIII, 
426) in Betracht, ferner die kleinen Stücke bei Barbazan-M6on 
II, 220—307 (und bei Franklin, Les rues et les cris de Paris 
1874), sowie von Guillot de Paris (nach 1300) le Dit des rues 
de Paris (ed. Mareuse 1875). Endlich GeJBFroy (oder Godefroi) 
de Paris, der Verfasser der Chronik (1317 ed. Buchon 1827) 
und anderer Dichtungen. 

Bei der Dürftigkeit der Pariser Literatur sind zum Ver- 
gleich heranzuziehen : Herbert le Duc aus Dammartin-en-Goele 
(Seine-et-Mame) mit seinem Foucon de Candie (Auszüge ed. 
Tarb6 1860), Guiot von Provins (ed. Wolfart 1861) und be- 
sonders Eaol von Houdan (Seine-et-Oise) mit dem Meraugis 
(ed. Michelant 1869), dem Songe d'enfer und dem Eomanz des 
eles (ed. Scheler 1879). 

Von Handschriften und Urkunden kommen in Betracht 
Pater und Credo von Val-Secret (nördlich von Chäteau-Thierry), 
im Anfang des XIII. Jahrhunderts geschrieben (ed. Bull, de 
la Soc. d. anc. textes fr. 1880); Marques de Eome, gegen die 
Mitte des XIII. Jahrhunderts geschrieben (ed. Alton 1889); 
eine Pariser Urkunde von 1248 (im Annuaire bist, de la So- 
ci6t6 de Thistoire de France pour 1838, S. 275, in Gu6rards 
Cartulaire de Töglise Notre-Dame de Paris II, 395 (im Fac- 
simile bei ChampoUion-Figeac, Chartes N** 7); das Leben des 
Dionysius, geschrieben in St.- Denis 1248, allein der Mundart 
nach wohl unterhalb der Oisemündung anzusetzen (Bibl. de 
l'Ec. des Chartes XXXVIII. 444); eine 1284 geschriebene Hand- 
schrift des Tresor von Brunetto Latino (ed. Chabaille 1863). 

b. für das Normannische: die Reimpredigt, Anfang des 
XII. Jahrhunderts (ed. Suchier 1879); Waces Werke, besonders 

der Schriftsteller, die, auch wenn sie durch die Schreiber in den erhaltenen 
Handschriften vielfach verändert wurde, doch durch beweisende Reime 
und durch das Metrum zu ermitteln ist, — und der tiberlieferten Sprache 
der Handschriften und Urkunden, die, wenn sie nicht verschiedene 
Mundarten unter einander mengt, im Allgemeinen ihrem ganzen Wortlaut 
nach die dem Ort und der Zeit der Niederschrift entsprechende Laut- 
form zeigt. 

1* 
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4 § 3. Sprachquellen. 

der Eou 1160—74 verfasst (ed. Andresen 1877— 9); i) von 
Beneeit de Sainte More der Trojaroman 1160 — 70 (ed. Joly 
1869) und die Normannische Chronik 1170—80 (ed. Michel 
1836—44), Guillaume le Clerc, besonders sein Besant den 1227 
(ed. Martin 1869). 

Von Handschriften, die in der Normandie geschrieben sind 
und die Schriftsprache anwenden, nenne ich die einzige voll- 
ständige Handschrift des Eou, etwa im Anfang des XII. Jahr- 
hunderts geschrieben und jetzt verloren, doch bietet die Ab- 
schrift Andr6 Duchesnes einen leidlichen Ersatz. Ferner zwei 
Handschriften von Guarnier's Thomas: die Wolfenbttttler 34. 
6. Aug. Quart und Hart. 270 (beide ed. E. Bekker 1838 
und 1846), welche keine Anglonormannischen Merkmale auf- 
weisen und ins XIII. Jahrhundert gesetzt werden. Auch die 
Handschrift aus dem Ende des XII. Jahrhunderts, der die 
Baseler und Brüsseler Bruchstücke des Trojaromans entstammen, 
scheint auf dem Festlande geschrieben, obgleich sie Paul Meyer 
fllr Anglonormannisch hält (Rom. XVIII. 70). Endlich eine 
Cambridger Handschrift mit einer um 1250—75 wahrscheinlich 
in Caen geschriebenen Chronik (vgl. Paul Meyer in den Notices 
et extraits XXXII). 

c. Für das Anglonormannische: Philipps von Thaon Cumpot 
um 1113 (ed. Mall 1873) und Bestiaire um 1130 (ed. Wright 
1841); Brendan bald nach 1121 (ed. Suchier 1875); Sansons 
von Nantuil Proverbia Salomonis um 1140; Adgar dit Willame, 
Legenden um 1160 (ed. Neuhaus 1886); Jordan Fantosmes 
Chronik bald nach 1174 (ed. Howlett 1886). 

Von Handschriften nenne ich den Mont^bourg-Psalter 
gegen das Ende des XU. Jahrhunderts nach alter Vorlage 
geschrieben (ed. Michel 1860, CoUation von Meister 1877, über 
die diakritischen Zeichen s. Gröbers Zeitschr. III, 161 f.); die 
Lincolner Handschrift des Cumpot, um 1150 geschrieben; die 



*) Dass ich Wace hierherziehe bedarf der Eechtfertigung, da Gaston 
Paris Eom XVI, 604 für ihn die Behauptung ausgesprochen hat : le produit 
d'^ + i ne rime qvdavec lux m&me. Paris hat Recht, insofern die Selten- 
heit der Bindung ^ + i: i bei Wace kein Zufall sein kann. Indessen ist 
die Vermischung nicht ganz zu leugnen, z.B. Eou II, 331. 1051. Für 
d-\-i ist die Scheidung durchgeführt. 
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§ 3. Sprachquellen. § 4. Diakritische Zeichen. 5 

etwas jüngere Handschrift des Cumpot und Bestiaire aus Holm- 
coltram (gestiftet 1150); die beiden Alexiushandschriften L und 
A (Mitte des XII. Jahrhunderts); den Canterbury-Psalter , um 
1160 geschrieben (ed. Michel 1876); die Bücher der Könige, 
um 1170 geschrieben (ed. Le Eoux de Lincy 1841, CoUation 
bei Schlösser 1886); die üxforder Rolandhandschrift, um 1170 
geschrieben (ed. Stengel 1878); den Abschluss bilde die in 
der Urschrift erhaltene Handschrift Anglers, Oxford 1212—4 
(zum Teil ed. Paul Meyer Eomania XII und ßec. d'anc. textes 
S. 340). 

Die wichtigsten Kennzeichen des Anglonormannischen sind 
der Uebergang von ie in e (§ 29 ^) und der frühe Verfall der 
Deklination. Das Normannische (und Anglonormannische) unter- 
scheidet sich vom Francischen von Alters her darin, dass es 
freies lat. ö (ü) durch o (u) darstellt, während im Francischen 
bald der Diphthong ou dafür eintritt (§ 12^), und dadurch, dass es 
den Francischen Uebergang von -en- in -an- nicht kennt (§ 40''). 
Später entfernt sich das Francische auch durch die Angleichang 
des Imperfekts auf ot <— abat an das auf eit <— ebat und durch 
den Wandel von ou in eu (§ 19^), von ei in oi (§ 30^). 

Das Vulgärparisische war schon im XIII. Jahrhundert mit 
der Schriftsprache nicht ganz identisch, vgl. § 27 ^ 30 ^ 47 ^ 

§4. 
Diakritische Zeichen. 

In den Handschriften wird / und /, u und v nicht streng 
geschieden ; es fehlt die Cedille an c und der Querstrich am Ö. 

Von Zeichen der Grammatik, die der Erklärung bedürfen, 
seien folgende erwähnt: 

Ein Stern (*) kennzeichnet angesetzte (unbelegte) Formen. 
Formen, die nie existiert haben, sollen überhaupt nicht an- 
gesetzt werden. 

Das Zeichen <— bedeutet: entstanden aus; das Zeichen 
—> bedeutet: übergegangen in. 

Der Punkt unter einem Vokal (e) giebt ihm die ge- 
schlossene, der Haken (e) die offene Aussprache. Der Bogen 
(i, u, U) bezeichnet ihn als Mitlaut. Ueber dem Vokal steht der 
Accent {e\ welcher ihn als betont, und die Schlange (^), welche 
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6 § 4. Diakritische Zeichen. § 5. Zur Aussprache. 

ihn als nasal kennzeichnet Für Länge nnd Kürze stehen die 
bekanten Zeichen (e, e). 

Die Yerstummnng wird bei Lanten and Lautgrnppen durch 
die Klammer ausgedrückt, z. B. r{ot5)ont. 

Ein Accent hinter einem Konsonanten (/', n, r, s\ i) be- 
zeichnet ihn als mouilliert. 

d bezeichnet den Laut des Englischen th\ genauer steht 
6 für das stimmhafte, d- ftir das stimmlose th. 
e bedeutet dumpfes e. 
rj „ deutsches n in Bank. 
s ^ den Laut des französischen eh. 
z „ den Laut des französischen / 
X „ deutsches ch in ach. 
X* „ deutsches ch in ich. 
A* „ palatale Aussprache von k. 
g' j, palatale Aussprache von g. 
ai „ a dem ein Konsonant folgt. 
rd „ n dem ein Vokal folgt. 
Ein Q hinter einer Wortform bedeutet, dass sich dieselbe 
durch den Reim als ursprünglich erweist. 

Ein 9) vor einer Wortform bedeutet, dass diese in bloss 
phonetischer Schreibung steht. 

§5. 
Zur Aussprache. 
Für die Aussprache des Altfranzösischen sei von vorn 
herein folgendes gemerkt: u lautet wiew; c vor e und i wie 
ts; ch wie ä*, später wie ts; letztern Laut hat ch von Alters 
her wo cä -«— lat. pi (^acÄ^ -«— sapiam); g vor e und i lautet 
wie dz; j hat überhaupt diesen Laut; / mouille wird vor Vo- 
kalen ill, vor Konsonanten und im Auslaut il geschrieben; n 
mouille wird durch ign ausgedrückt. 
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Lautlehre. 



§6. 
Vorbemerkung. 

Eine Silbe heisst frei, wenn sie auf ihren Selbstlaut aus- 
lautet; gedeckt, wenn sie auf einen Mitlaut auslautet. 

Ein Vokal heisst frei, wenn er im Auslaut der Silbe steht; 
gedeckt, weun ihm ein Konsonant der selben Silbe folgt. 

Die Lateinischen Konsonantengruppen, welche an der 
Silbengränze in der Regel den Anlaut der folgenden Silbe 
bilden, vor denen also freier Vokal zu stehen pflegt, sind tr, 
dr, pr, br, pl^ bl, qu. In Lebnworten gehören auch die Fran- 
zösischen Konsonantengruppen cl, gl zur folgenden Silbe. Die 
übrigen Konsonantengruppen verteilen sich auf beide Silben. 

Ein inlautender Konsonant heisst frei, wenn er von Vo- 
kalen umgeben ist; sonst unfrei. Der unfreie Konsonant ist 
entweder deckend {t in at, halt) oder gedeckt (/ in halt) oder um- 
schlossen [t in altre). 

Schliessend heisst ein Konsonant, wenn er die Silbe 
schliesst (n in venire rien). 
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Abschnitt A. 
Der betonte Vokalismus. 



§ 7. 
Vokalzeichen. 
\ Die Vokalzeiehen des Alphabets sind u, o, a, e, L Das 
Zeichen y steht vereinzelt für /. Die Zeichen o und e drücken 
verschiedene Lautwerte aus. Die Zeichen u und / bezeichnen 
auch konsonantische Laute, u ist als Vokal insofern, mehr- 
deutig, als es, besonders nach Anglonormannischem Brauch, 
auch für das dunkle o steht. 

§8. 
Accentsetzung. 
Das Accentzeichen wird in der Grammatik gesetzt: 

1. auf den betonten Vokal in drittletzter Silbe: virgene, 
glöne\ 

2. auf betontes e im Auslaut und vor auslautendem s: 
Noe, apres. 

Für die Wörter ohne Accentzeichen ergiebt sich die Regel, 
da dumpfes e in Endungen den Accent nicht tragen kann: 
der Accent trifft stets den letzten vollen Selbstlaut des Wortes. 

Anm. 1. Ein Zweifel kann wohl nur bei den Worten auf betontes 
■ent und den auf unbetontes -ent ausgehenden Verballormen entstehen. 

Anm. 2. Es ist nicht zu billigen, wenn manche Gelehrte auf o und 
e zur Bezeichnung der geschlossenen Aussprache den Acut, zur Bezeich- 
nung der offenen den Gravis setzen. 

Anm. 3. Die meisten Handschriften setzen gar keine Accentzeichen. 
Diejenigen, welche den Acut verwenden, setzen ihn teils auf den betonten 
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§ 8. Accentsetzung. § 9. Assonanz. 9 

Vokal (uolunUty ferdt, serunt MPs.), teils in der Bedeutung des modernen 
Tremas. So werden zwei Accente oft auf zwei gleiche Vokale, die neben- 
einander stehen, gesetzt {clameej Ädron QLE), oder zur Unterscheidung 
des vokalischcn u ') (uü lat. votum, aürez lat. adorate, hü oculi, in dem 
j. CPs.*); eüd tue QLR). Umgekehrt werden im MPs. das konsonan- 
tische u und i zuweilen mit einem Doppelaccent versehen {poüres 
für povreSf chalemanz für chalenjanz). 

§9. 
Die Vokale in der Assonanz. 

Der älteste volksmässige Reim, die sogen. Assonanz, be- 
ruht auf der Identität der Vokale in der letzten betonten Silbe 
des Verses; der Verfasser der Miraculi saneti Wulframni ge- 
braucht dafür den Ausdruck tinnulus rhythmus.» Die Laissen 
(oder einreimigen Strophen) geben uns daher über die Aus- 
sprache der betonten Vokale bestimmten Aufschluss, und in- 
dem wir die Laissen einiger Dichtungen durchsehen, können 
wir aus ihnen das Lautsystem der betonten Vokale ent- 
nehmen. Die Laissen des Alexius zeigen folgende Eeimvokale : 

II, p, 0, ä, a, e, ^, e, i, ie. 
Nehmen wir die Laissen des Roland hinzu, so lernen wir drei 
neue Eeimvokale kennen: e, ei, ue und überzeugen uns, wenn 
wir noch andere Dichtungen daraufhin prüfen, bald, dass mit 
diesen 13 Tonvokalen das Lautsystem erschöpft scheint; wenig- 
stens treten in den Assonanzen keine neuen Vokale auf. 

Machen wir aber die Probe aufs Exempel, und forschen 
nach, welche Wörter der Sprache in den Assonanzreihen nicht 
vertreten sind, so finden wir, wenn wir den Roland zu Grunde 
legen, dass drei Gruppen vermisst werden. Die erste umfasst 
die Wörter mit lat. ö in der Tonsilbe, hinter dem sich aus 
beliebiger Quelle ein i entwickelt hat (nueit lat. nöctem, pueis 



*) Bei i dürfte die gleiche Auffassung nicht berechtigt sein. Vgl. 
noch Kurt Lincke, Die Accente usw. Erlanger Dr. -Diss. 1886, Paul Meyer, 
Rec. d'anc. textes S. 291 und Romania XII. 208. 

^) Ich nenne diese Handschrift der Bibl. nat. (N. acq. lat. 1670) den 
jüngeren Canterbury- Psalter, indem Herr Dr. Liebermann mir Folgendes 
mitteüt: *Der dieser Schwesterhandschrift des Mont^bourg-Psalters vor- 
geheftete Kalender deutet auf St. Austin's, Canterbury, und entstand nach 
1170 (da Thomas martyr genannt wird). Nach dem Facsimile würde 
ich die Handschrift um 1190 setzen.' Weiteres über die Handschrift sehe 
man bei Delisle, Notices et extraits XXXIV. 1, 259. 
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10 § 9. Assonanz. § 10. Uebersicht des Vokalsystems. 

lat pöstea); die zweite die Wörter mit lat. e in der Tonsilbe, 
hinter dem sieh aus beliebiger Quelle ein / entwickelt hat 
(lieit lat. Ißetum, dieis lat. decem); die dritte die kleine Reihe 
föcum^ cöquum, sarcbphagum; Ibcum, jbcum, also b + u, wofür 
fz. ueu zu erwarten ist.^) 

Wir finden also, wenn wir diese Laute hinzunehmen, 16 
verschiedene Vokale in den Tonsilben, und können den ge- 
samten Altfranzösischen Wortschatz unter diese 16 Rubriken 
verteilen. Es sind 10 einfache Vokale und 6 Gruppen. 

§ 10. 
Uebersicht des Vokalsystems. 

Die 10 einfachen Vokale sind u, ö, g, a, f, ^, e, i und die 
2 Nasalvokale ä, d. Die 6 Gruppen sind wa, ie, ei, ueu, uei, ieL 

Die Diphthonge der Französischen Sprache zerfallen in 
zwei Klassen, je nachdem dieselben nur mit ihrem betonten 
Bestandteile gebunden werden, oder die Wiederkehr der ganzen 
Lautgruppe in der Assonanz erfordert ist. Zur ersten Klasse 
gehört z. B. ou, wie wenn c/^w clavum mit fort fortem gebunden 
wird. Zur zweiten gehört z. B. ie, wie wenn chief caput ge- 
bunden wird mit laissier laxare (aber nicht mit einfachem e). 
Die drei Diphthonge dieser zweiten Klasse, die soeben im An- 
schluss an die Assonanzen aufgeführt sind {ue, ie, ei) nennen 
wir Monodiphthonge. Dieselben sind infolge zweigipfliger 
Betonung durch Spaltung eines lat. Vokals entstanden. Wes- 
halb die Sprache in den Assonanzen diesen Unterschied macht, 
ist nicht ganz klar. Entweder hatte der betonte Vokal der 
Monodiphthonge eine Klangfarbe, die mit keinem der ein- 
fachen Vokale zusammentraf, oder es hat in der Betonung der 
Bestandteile ein Schwanken stattgefunden, das die Bindung 
mit einem einzelnen Vokale verhindern konnte. 

Die Französ. Sprache besitzt von altersher neui^Diphthonge: 
QU, ou, au, §u, tu (Kap. II); ui, oi, gi, ai (Kap. III); drei Monodiph- 
thonge : ue, ie, ei (K ap. IV) ; vier Triphthonge : ueu, ieu, uei, iei (Kap. V) . 

Wir werden auch die Verbindung dieser Vokale mit fol- 
gendem Nasal (Kap. VI) und mit folgendem gedeckten / 
(Kap. VII) besonders betrachten. 



*) Dass auch ?i in männlichen Assonanzen fehlt, wird in Kap. VI. 
erwähnt werden. 
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§11». w. 11 

I. KAPITEL. 

Einfache Tokale. 

Wir ordnen die acht einfachen Vokale nach ihrer Klang- 
farbe: u, 0, g, a, f, e, e, u 

Jeder dieser Vokale kann in der Laissendichtung zunächst 
nur mit sich selbst reimen. Daraus ergiebt sich dass sie 
sämtlich nach ihrer Klangfarbe unterschieden waren. 

§11. 
w. 
a. Quellen des Lautes. 

u ist regelmässig aus lat. ü hervorgegangen. Beispiele: 
mur mürum eure cüram nut5e nüdam nuz nfidus tis 
üsum sus süsum butire bütyrum geh. ßovtvQOv mabure 
matüram veriub virtütem j'uil jülium aguille *acüculam 
(mit U von acutus) niU nüUum fust fästem just jüstum. 
Zuweilen entspringt derselbe Laut aus andern Quellen. 

1. aus lat. ü durch Einwirkung eines i der folgenden Silbe: 
oür agürium (aber nicht aus ö vor i in der Endung örium) 
deluge BrLat. dilüvium. 

2. aus lat. üi im Inlaut: in fus füisti fui füit und den 
zugehtJrigen Formen dieses Perfekts; so auch in den endungs- 
betonten Formen der Perfekta der 3. starken Konjugation, 
z. B. doüs debüisti doümes debüimus doüsse debüissem. 

3. aus kontrahiertem ue: furent ffterunt füret föerat; 
ffrue grüem + -am. 

4. aus irgend einem lat. Vokal, a ausgenommen, vor ü in 
der 3. Sg. und 3. PI. Perfekti der 3. starken Konjugation: dut 
aus *duüit * deüit debuit durent aus *duürent *deürent 
debuörunt estut stüpuit mut mövit murent möverunt nut 
nöcuit nurent nocuerunt estut *stetuit stötit eslurent 
*st^tuerunt steterunt lut licuit. 

5. nach Labial verdunkelt, aus ö: mus (nur prov. belegt) 
mörsum wovon mitsei nfz. micseau; aus J (da auch b folgt): 
afuble aflfibula (Imper.) QLE 167. 

6. aus lat. ü in spät entlehnten Worten und Namen, be- 
sonders in der Endung -us: esiüdie stüdia rüde rüdem Angier 
GTyr Romulus (:dus) Cp. Cristus Karls R. 676 p. 
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b. Einzelne Wörter. 

hurtet nfz. heurte soll aus dem Kelt. stammen. 

JUS deö(r)snm ist an sus süsum angelehnt. 

murtre hat u wohl wegen murtrir ae. myrbrian afk. 
*murthrjan. 

Für den Begriff ^bis"* kennt das Französische 

usque Pass. Als., wohl entlehnt aus dem Lat. (bat lat. 
usque ü oder ü?). Das Wort findet sieh auch bei HnVal. 
(Bonnard Trad. de la bible S. 15) und im Gr. sGraal. 

enjosque inde usque (+ que quod) — > josque Eol. 

jusque CPs. 238, aus josque wohl durch Einwirkung von 
jus (herab auf = bis). 

entruesque eniresque Eol. intro usque — > iresque Eol. 
Cp. 3422 {tresque könnte auch trans quod sein). 

desque MPs. QLE de ipso quod. 
Durch Kreuzung entstehen Mischformen: dusque gesque 
QLE. Gorm. irosque irusque Mq. Vgl. auch zu Eeimpred. 70 f. 

c. Lautwandel. 

Im nordagn. wird u wie ö. d. h. hier wie lat. u, ausge- 
sprochen und daher im Eeim mit o gebunden, z. B. m^rs müros : 
fly,rs flöres Brendan 1699.i) Die wahrscheinlich in oder bei 
Lincoln geschriebene Handschrift des Cp. schreibt oft o neben 
u: murs wör^ müros jugier jogier }VLdi\(t2St, Diese Erscheinung 
hat in England ihr bestimmtes, lokal umgrenzbares Gebiet^ 
vgl. Literaturblatt für Germ. u. Eom. Phil. 1888, 176. Ich be- 
richtige in dem dort Gesagten, dass Angier die Vermischung 
kennt (1201. 1642. 2091). 

Anm. Hier sei erwähnt dass im Agn. vereinzelt w sogar für vo- 
kalisches u geschrieben wird: parsew CPs. 252 bunewred 245. 

Die Bindung u : i findet sich selten agn. , vgl. lune : embolisme Cp. 
191 2228 b tnchent : trebuchent Sanson "c und später bei WWadington 
und im Hugo von Lincoln Str. 20. 63. 

d. Wandel in einzelnen Worten. 

Das Wort aguille = ^ agüH'e wnrde im XIII. Jahrhundert 
zu (p agüii'e z. B. M6on NR. IL 455 p, genau wie ju,illet jetzt 
juifUet ba,igne jetzt bai,gne BourgOfignon dann Borgoi,gnon 

^) u ist mit o gleichlautend. Wir reden in der Grammatik meist 
von geschlossenem o, doch könnte dafür auch offenes u gesagt werden. 
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jetzt Bourg{v)ignon conse,it mundartlich zu consei,t usw. (Körting 
bekämpft diese Auffassung ohne Grund.) 

e. Aussprache. 

Dass u ein dunkles ü darstellt, in dem das palatale Ele- 
ment nicht allzu stark vertreten war, ergiebt sich daraus, dass 
c vor u nicht palatal wird (erst nnormd. iSü<-cul). 

Meyer- Ltibkes Ansicht, der Umlaut des w zu w wäre in 
einem Teile Nordfrankreichs vielleicht erst nach dem Jahre 
1000 eingetreten (Gr. § 48), ist nicht haltbar, vgl. Lit. Centralbl. 
1890, 592. Der Lauttibergang ist sicher weit älter. 

Anm. lieber Fälle der Attraktion vgl. Abschn. B. Kap. Gleitworte. 
Wegen der Schreibung w flir ö vgl. § 12* wegen pic.^me§ 12«, wegen 
agn. u aus in § 23, wegen u aus ui § 24 ^ wegen fu föcum § 31. 

§ 12. 

a. Quellen des Lautes. 

Der Laut o ist regelmässig hervorgegangen 

1. aus lat. gedecktem ö. Beispiele: cosiet cönstat. 
mosiret mönstrat cort cörtem cohörtem omet ömat (aus 
ördinat) orne ördinem forme förmam aft estros ad ex- 
trörsum. 

2. aus lat. gedecktem ü. Beispiele: tot tüttum (aus tötum) 
rot rüptum für ructum cort cürtum cort cürrit ors ürsum 
forn furnum cope cüppam glot glütto sort sürgit lort gemr. 
*lürdum aus lüridum ivgrie vgl. QLR 273 eböreum (mit ü 
von ebür) petioil pedüculum veroü verüculum genoil 
*genüculum conoille *conücula (dem. von colus) vgl Kunkel 
cote Code cübitum dotet dübitat. In den letzten Beispielen 
ist ü erst im Romanischen gedeckt. 

b. Hierzu kommen noch als verzeinzelte Fälle die folgenden. 
1. g aus lat. (geh.) Ö: 

pentecoste pentecöste Jtsvrrjxoörrj^) wohl durch Anlehnung 
an costet cönstat. 



*) Die tiefe Aussprache des griech. o, auf welche Meyer-Ltibke § 17. 
119. hinweist, kann für dieses und das folgende Wort nicht in Frage 
kommen, wovon an anderm Orte. 



Digitized by 



Google 



14 §12 



b-d. 



tomet törnat durch Einfluss von türbat, snbsi türbo. 

torte törtam hat schon lat. die Nebenform türtam (vgl. 
auch nasturtium), deren m auf dem gleichen Einfluss beruhen 
könnte. 

in den Verba aprochet appröpiat reprochei *repröpiat 
(vgl. auch § 13*^) demoret (selten ue MPs. CPs. Ben. C 9918(>) 
demoratur devgrel dev^rat acorei Ben. (von cor: das Herz 
treffen) beruht wohl auf dem Einfluss der endungsbetonten 
Formen. 

voche vöca ist gelehrt (: boche Sanson 78*); ebenso cople 
cöpulam. 

2. aus freiem ü: 

love lüpam doble düplum (also vor Labial? vgl. rouvre, 
doch wird ü in dieser Stellung sonst anders behandelt vgl. §28*). 

3. aus freiem ö hinter Labial: 

amor amörem (aber moure möram) espos spönsum 
espgse spönsam. 

4. wohl aus dem Provenzalischen entlehnt sind: 

Tolose prov. Tolosa Tolosam jalos prov. gelos osior 
prov. ausior astür + -örem. 

doze Cp. 260 beruht auf vi. dodece W. Arch. VII. 68 
<— duödecim. 

Unerklärt ist jügum -> j^h MPs. 2, 3 j^ QLR 21. 282. 283 
j\is 322 j^gs 219 nfz. jou{g), 

c. Lautwandel. 

Das Normannische und Anglonormannische geben dem 
Laut einen weit grössern Umfang, indem sie ihn auch aus 
freiem lat. ö, ü entstehen lassen, wofür das Francische den 
Diphthong ou setzt, vgl § 19*. 

d. Schreibung. 

In der Schrift wird der Laut o durch o, u und ou be- 
zeiphnet. Dieses u ist den lateinischen Urkunden der Mero- 
wingerzeit geläufig (amure, furma), und daher in den ältesten 
französischen Handschriften angewendet worden, mit Ausnahme 
der Eulalia die nur o kennt, u erhielt sich besonders bei den 
Anglonormannen. In Frankreich wurde, z. B. im Saint- Amander 
Bruchstück und in der Reimpredigt, tiberwiegend o gesetzt, u 
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nur vor m und n sowie in miUt bevorzugt. Doch huldigen 
andere Texte einer etwas andern Verteilung von o und u. Das 
Hohe Lied gebraucht u neben o nur vor Nasalen. Bei Sanson 
lesen wir u meist vor n, aber -or und molt. 

Hinter v wird o bevorzugt (um uu für vn zu vermeiden); 
daher stets voiz vöcem im MPs. und öfter voll als vult vültum. 

Die Schreibung ou für o ist erst ttblich geworden, als der 
Diphthong ou z. B. in mout mültum zu o geworden war (§ 53*^). 
Doch treten einzelne ou schon früh auf. Das älteste Beispiel 
ist pentecouste Cp. 3305 Hs. L.; ferner ou (aut, übi) Als., aber 
Rol. nur einmal 3670 ou (aut), sonst o oder u. Auch der MPs. 
zeigt nur einmal ou: arouseras lat. asperges 50, 8; ebenso der 
Londoner Brendan: trestout 893. Die QLR. nur vous S. 124 
(wohl Versehen). Der CPs. zeigt sichere Belege erst in dem 
jttngern Schlussteil S. 238 f. Oefter kennen ou Angier und die 
Londoner Hs. des Rou (noch nicht die Thomashandschriften 
W und H) und ganz gewöhnlich ist es in der Picardischen 
Hs. von Aliscans (Anfang des XHI. Jahrhunderts). Für Francien 
wird zwar diese Schreibung durch die Pariser Urkunde von 
1248 und durch die Vie Saint Denis ersichtlich; doch war sie 
damals noch nicht durchgedrungen, wie die umfangreiche 
Uebersetzung der Glosse des Accursius zum Codex Justiniani 
zeigen kann. Auch in Marques de Rome ist monophthonges 
ou sehr selten. 

Die Engländer haben die Schreibung ou früh adoptiert 
me. ou für ü findet sich schon in der altern Lajamonhs. (bald 
nach 1200). 

Wir bezeichnen in der Grammatik u im Sinne von o als 
{/, z. B. /(/r = tor türrem (vgl die Anm. zu §11''). 

e. Aussprache. 

Es fragt sich welcher Lautwert dem o zukommt. Die 
Engländer sprachen fz. o wie ihr ü ans, daher hatte jenes in 
Lehn Worten dasselbe Schicksal als dieses: fz. tor türrem me. 
tour ne. torver fz. dote me. doute ne. doubt fz. conle cömitem 
me. counte ne. couni (vgl. auch mhd. amür vüs garzün). In 
Frankreich hatte wohl der Laut o eine etwas hellere Färbung, 
etwa den Klangwert des nhd. kurzen w; wenigstens war die 
dunkelste Stufe des Vokalismus durch Ausweichen des lat. u 
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in ü beseitigt, und Labiale stimmen gelegentlich o zu ü herab 
(z. B. im pie. pume aus pome pöma). 

Das Arabische almansür, das Persische tambür reimen 
im Altfranzösischen zu o: almacor Rol. 1275 idbor 852. 

A n m. lieber g aus ü vgl. § 1 1 «, über enjosque josque trosque {o ?) 
§ 11^, wegen Antengr § 13» 4, wegen gort trga mot § 13*», wegen ou aus 
o § 13 c, wegen norm, g für frc. gu § 19», wegen ou aus öm § 20 c 55t>, 
wegen agn. u aus ue § 28 c, wegen g aus ptt § 53^/54. 

§ 13. 

0. 

a. Quellen des Lautes: 
(^ ist entstanden 

1. aus lat. gedecktem d dem kein Nasal unmittelbar folgt. 
Beispiele: mort mörtuum dgrment dörmiunt cgrne cömua 
pgriei pörtat ngsire nöstrum dgs dössum igst töstum 
gffret Karls R. 112 p *öflFerit statt öifert cg/re cöphinum al- 
mgsne eleemösynam Rgsne Rhödanum girgfle xaQv6q)vXXov, 
In den letzten Beispielen ist o erst im Romanischen gedeckt. 

2. aus lat. au vor einem Konsonanten ausser Nasal. Bei- 
spiele: Igtiet laudat clgs clausum gs ausum gset *ausat 
pgse pausam chgse causam Igs laus tresgr thesaurum 
restgret restaurat gt audit gr aurum pgvre pauperem nQtSet 
*nautat Umdeutung von natat rgbe ahd. rauba. 

3. aus a + erweichtem b in fgrge fabricam jqt^e gabätam; 
um geh. ß handelt es sich in pargle parabolam jtagaßoXi^; aus 
a + erweichtem p in ot apud; aus a + o in gr gre häc horä 
und in Igres illa horä. 

4. In gelehrten Entlehnungen steht -or -gs: Nesigr Castgr 
Colcgs Antengr (doch auch Antenor Ben.). So auch in den 
Lehnworten devot devötum rose rösam escole schölam esiole 

4/4/4/ 4/ 

stölam Adam LMan. 346 noble nöbilem glgrie glöriam estgrie 
histöriam memgrie memöriam adjutgrie Als. 101* adjutöriam 
aposiglie apostölium Ambrgsie Ambrösium uiigvre Cp. 791 
oetöbrem, wo zum Teil freies o oder ö zu Grunde liegt. 

b. Einzelne Wörter. 
fantgsme q)dvTaöfia 
flgt flüctura + fk. flgd 
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ggrge gürgam Br. 1141 Man. 1603 BChr. 473, 39 

gort gürgitem : p^rt Br. : fgrt Fergus Guarnier 

neben gort jetzt gour vgl. gurt CPs. 

ngces nuptias (w wird- ö vor Labial, vgl. § 28*) 

trgs türsus DC. ß^vgöog vgl. ahd. turso 
auch irois Brut 12954 p, trgis neben tros Ben. (prov. trgs). 
In mehreren Worten steht freies o vor 7: 

braigl Neubildung aus braie bräcam + -ol oder -iol 
Eou 11067" 

j'aigle eaveölam (aber ßluele u. s. w.) 

rossigngl lusciniölum (aus dem Prov.?) 

vglet Eol. Br, lat. völat (aber vuelt *völet für lat vult) 
Wie ggrt gort so schwankt auch mgt mgt mtittum; das 
Gewöhnliche ist mgt Eol. Wace Best. S. 96, EHoudan; mot 
besonders bei südlichen Autoren wie EtFoug^res, Berol, G. 
Saint-Pair 645 Ben. (der nur einmal mgt verwendet, E 19258, 
sonst mgt), auch Cp. 1981, Bes. deu 864 und prov. mgt. 

c. ue neben o. 

Wie sich ie vor c und gedecktem r einstellt in piece tierce, 
so entsteht unter ähnlichen Umständen ue] nur hat die Schrifti- 
sprache dieses ue weniger als jenes ie begünstigt. Es handelt 
sich um repruece CPs. 68. 117 reproece Eol. 1076 vgl. aproeciez 
Eol. 2800 aprecement QLE. 83 repröce MPs. 38, 12 (wegen 
ö vgl. §28^) *repröpium und um Formen von törquere; der 
Eol. bietet: detuerst es to er streut estoerrat verschrieben für 
estoertrat, Ben.: defuert E 12054() (neben detgrt 12051 p C. 
10958 ()) 22851 p tuert C. 12536 p estoertre 1755 estuerdre 
Thomas W. 71« 23 detuert Eracle 4028. Vgl. auch Eolfs in 
den Eom. Forschungen I. 212. 

gu neben o. Vereinzelt ist im XII. Jahrhundert repouset 
repausat CPs. 173 pousad 259 repous 237 — 9. 272 chouse 
causam 240 neben cause 249. Dieses ou, das an das au des 
Jonasbruchstückes (in repauser repausement) erinnert, dürfte 
als gu zu fassen und gelehrten Ursprungs sein. 

ou neben o. Wahrscheinlich handelt es sich um ein andres 
ou, nämlich um monophthonges, das gegen Ende des XIII. 
Jahrhunderts zuweilen für g in Francischen Texten erseheint 

8 u hi e r, Altfrauzösisohe Grammatik. I. 2 
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(am häufigsten vor ft) in chouse cloust pouvre pauperem bei 
Boileane, chouse propoiise in den Olim und Ord. des rois. 

Anm. Wegen Pf. -pt -prent und Impf, -pe vgl § 20» 3—4, wegen 
aus Ott § 20^, 55i>, wegen pp § 26«, wegen p statt ue § 28 c, wegen 
prpsme § 33 e, wegen p aus fz. au § 56, wegen chevpl § 59. 

§14 
a. 
Quellen des Lautes sind 

1. lat. gedecktes ä oder ä ausser vor Nasal. Beispiele: 
arbre arborem armes arma pari partem barbe barbam 
Cham camem braz brachium quasset quassat bas bassum 
repast repastum bat battuit rage rabiem facet faeiat 
menace minaciam paille paleam iravail trabalium sade 
sapidum. In den letzten Beispielen ist a erst Romanisch ge- 
deckt; ebenso in den Endungen -able -abilem -age -aticum. 

2. lat. freies ä oder 5 in gelehrten Wörtern: estat statum 
pape papam miracle miraculum candeläbre candelabrum 
caA}e cavam Endung -ärie -arium. 

In der 3. Sg. Pf. amat lat. amat aus amävit ist die ver- 
kttrzte Endung (amat aus amat) schon Lateinisch; auch wirkte 
wohl das betonte a der übrigen Personen des Französischen 
Verbums ein. 

Anm. Wegen -al vgL § 17c, wegen a für ^ § 17*. 

§ 15. 

? 
a. Quellen des Lautes. 

1. Der Laut ^ entspricht regelmässig lat gedecktem e oder 
ae ausser vor Nasal. Beispiele: bei bellum b^le bällam f^r 
jförrum ifrre terram ^tre össe + -öre f^te ffesta con- 
f^sse confössio b^ste b^sta (vgl. bästula) ^t öst (im Reime 
Rol. 605 Best S. 81. 92 Eracle 2734 lUe 4085 GProvins 
2014) sft sgptem rec^t receptum dameisfl *domnicellum 
dameisfle *domnic611am faissfl *fasc611um (nicht fasciculum) 
querfle quaerällam prfst praesto quarre quaerere abfsmei 
adaestimaj;. 

2. In gelehrten Worten, besonders Namen, entsteht f aus 
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lat. e: prophfte Eol. Gabriel Samutel Moyses Achill f's Hercules 
meridi^s Lufece Lutetiam Bofce Boethium (Waee). Hierzu 
Jupiter Ben. difle. Auch ver Frühling : hivfr Cp. 1918 (prov. 
ver Faidit) wird hierher gehören; doch kann auch Einfluss von 
hivfr hibörnum im Spiele sein. 

Die Gleitworte auf -/rie und /He {bapüst/rie baptistörium 
matfrie materiam evang/lie evangelium usw.) sollen bei den 
unbetonten Vokalen behandelt werden. 

b. Einzelne Wörter. 

adfs ad de ipso scheint an apr§s appressum angelehnt. 

senfstre sinistrum ist angelehnt an dfstre dextrum. 

c^rne circinum und cfrcle circulum haben f wohl wegen 
der schweren Konsonantengruppe, die folgt. 

Hierher gehört ferner eine Wortgruppe auf -f/ -^le, welche 
die lat. Endung -illum -illam durch das gewöhnliehe -ellum 
-ällam ersetzt hat 

aissfle axillam, auch prov. aissfla 

ancfle ancillam (hat auch it. f) 

avfl viell. von lapillum 

esiencfle scintillam 

forcfle Rol. furcillam 

maisfle Gorra. 246 q maxillam prov. maisela Faidit 

mamele Eneas 7004 p mamillam, auch prov. mamela 

seifl sefl sigillum, auch prov. sagfl 
Hierzu der Ländername Chasifle Gorm. Kastilien vom prov. 
Castfla. 

e. Lautwandel. 

Die Endung -fr ist im Agn. zu -^r geworden; daher reimt 
z. B. in der Modwenna yver hibernum 338, ver vermem 552 zu 
er -are. 

Selten tritt ^ für ^ ein: so vereinzelt in rec^t receptum 
Rou 9934 Brut 938, sonst recfl. Auch kennen Waee (Brut 
3088), Ben. und GClerc eine Aussprache pr^st praesto, ge- 
wöhnlich prfst. 

d. Schreibung. 

Agn. Handschriften setzen für jedes ß, auch für ^ und e, 
gelegentlieh ee oder ae, z. B. pcerre fuicent CPs., mcets quce 

2* 
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QLR, maes raesne saele Angier, säet saerree Auban. Selten 
tritt diese Schreibung in Frankreich auf, vgl seindrce Pass. 

Anm. Wegen entresque tresque desque gesque vgl. § 11^ wegen f 
aus ^ § 16«, wegen ^ aus 5 § 17 e, wegen agn. ^l aus dl ^l § 17^, wegen 
^ aus ai § 27c, wegen f aus we § 28c, wegen f aus ei § 30i>e. 

§ 16. 

a. Quellen des Lautes. 

Der Laut ( ist hervorgegangen 

1. aus lat. gedecktem e ausser vor Nasal. Beispiele: di^te 
debita cl^rc clericum dr^cet *directiat quar^sme quadra- 
gesima s(che sepiam ir^ze QLR 2. 267 tredecim s(^ze 
QLR 299. 395 sedecim. 

Aus dem Germ, stammen wahrscheinlich fr(t (: met GClerc 
Mad. 473) ahd. freht regrfftet re- + as. greötan hl^cet er 
verwundet (: proece Eneas 7083) von einem f k. *hlet i^tte 
(: petitette GClerc Mad. 445) er saugt germ. ütta Zitze. 

2. aus lat. gedecktem i ausser vor Nasal: (le illa cfle 
ecce illa v^rt viridem tr^ble QLR 246 triplum espi^s 
spissum n(t nitidum m^t mittit l?tres litteras tabl^te 
tabulam + -ittam m^sse missam conifsse comitem + naoa 
c^p cippum trisifce tristitiam ffrm firmnm bat^sme 
baptisma vfbue viduam chevffl capülum consifil consilium 
sol^il *soliculum me^sme neben metsme (beides MPs., Ben. usw.) 
metipsimum crifche ahd. krippja. 

Hierzu Tolfte Rol. (an -fie -ittam angelehnt) Toledo. 

b. Einzelne Worte. 

Von Worten, die zu ( ttbergetreten sind, wttsste ich nur 
giftet *jectat aus jactat anzuführen, vgl. gfle Ben. R. 2601 7() 
M. Steinb. p get : met WBrut. Andere Formen des selben 
Wortes sind gietei Rol. 2545 (> (auch Mq.) giez subsi jäctns 
aus jactus Guamier W. 21^ 29 gitet: i Lothr. Also fortschreitende 
Erhöhung des a unter dem Einfluss des y zu ^ ^ i (MPs. und 
CPs. schreiben getet). 

c. Lautwandel. 

Im Roland stehen conseil 78 usw., vermeille 985 in 
Assonanz mit ei. Diese Formen erinnern an diejenigen öst- 
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lieber Mundarten (z. B. der Champagne), welche später consoil 
vermoille sprechen. Zu beachten ist indessen auch, dass im 
spätem Agn. ef wie ei,l ai,l lautet {counsayl egl. counsel); so 
schon solail Cp. C. 1586. 2025. 

d. Schreibung. 

Im XIII. Jahrhundert wird der Laut ^ zuweilen durch ei 
bezeichnet: leitres deite entremeitent Chasteleit ftllareice (filatr- 
+ Hööa ) Boileaue. 

e. Aussprache. 

Der Laut f tritt in besonderen Laissen nicht all zu häufig 
auf. Man findet solche im Rol. 1562—9, in LKrön. 39—41, 
in Aue. 21, 1—15. 

Der Laut ^ hat mehr und mehr eine ofifne Aussprache 
angenommen und ist in ^ übergegangen; am längsten scheint 
er sich vor i gehalten zu haben. Die Vermischung mit f findet 
sich bei Anglonormannen schon im XII. Jahrhundert; Chardri 
kennt nur noch (f vgl. vaslet :r^t röputo S. 126, : piaist placet 
S. 131. Auf dem Festlande bleibt er länger rein. Noch GClerc 
und RHoudan halten und ^ in den Reimen streng aus 
einander. Näheres in Gröbers Zeitschr. IIL 139. i) Die Ver- 
mischung findet sich für Paris bezeugt durch Reime wie deite 
debita : feite facta, estre : metre in Geufroi's Bible 1243 und faiz 
factos : cez ecce istos in der Chronik von S.-Magloire vom J. 1281. 

Wegen rec^t pr^st vgl. § 15o, wegen ceae für e § 15^, wegen pieche 
für peche § 17^, wegen agn. ^l aus ^l § 17^, wegen or^ille oriUe § 1-8», 
wegen m^s missum § 18^. 

§ 17. 

a. Quellen des Lautes. 

1. Der Laut e ist regelmässig aus lat. freiem ä oder ä 

hervorgegangen , dem kein Nasal folgte und kein i-haltiger 

Laut vorherging. Auch vor unmittelbar folgendem i blieb a 

erhalten (Gruppe ai), Beispiele: lez latus (Subst.) lez latus 
(Adj.) rief navem pret^ pratum feve fabam esteö aestatem 

levet lavat rer rarum aver avarum mer mare ber baro 



*) Unsicher sind met:b^ch Best. 879 met:^st Berol 2018. 
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salver salvare devWer sterben de + vita + -are quer quare 
(neben fear, gewL quer Cp. L; MPs. nur kar) der elarnm per 
parem pert paret peret parat ele alam set sapit sevent 
*sapunt statt sapiant levre labram pet^re patrem ret^re 
rädere aret^re aratmm brese QLR 320 nord. brasa (afz. 
auch braise bei GCoincy). 

2. e liegt vor im Impf, eret ert lat. 6rat, wohl durch An- 
lehnung an das Flusquamperfeet ameret ama(ye)rat; daneben 
ieret ieri. 

3. e zeigen lat. Lehnworte wenn e im Auslaut, vor aus- 
lautendem e oder ft steht, tempore Cp. EinL S. 54 vali nomine 
Galatee decreb deeretum secreb seeretum. So auch miserere : 
frere Br. 707. 

Bei Omer Homerum Rol. 2616 (> liegt wohl Vermischung 
mit dem Namen des hL Omarus vor. 

b. lat Endung -ans. 

Die lat Endung -arem, welche durch Dissimilation für 
-alem hinter / eintritt, wird regelrecht zu er : escub bocler 
Buckelsohild scutum bucculare dent maisseler Backenzahn 
dentem maxillarem sengler Eber singularem singuler (Adj. 
und gramm. Ausdruck) singularem daher auch plurer neben 
plurel pluralem bacheler junger Mann baccalarem coler 
coUare jogier Spielmann jocularem piler pilare soller 
Schuh subtalare riuler (gelehrt reguler Cp.) regulärem 
seculer secularem es coler scholarem particuler (erst spät 
belegt) particularem. 

Erst spät haben diese Worte (ausser jogier, das durch 
jogleor joculatorem verdrängt wurde) in der Schriftsprache ihr 
-er mit dem in Nomina häufigem Her -arium vertauscht. Ein- 
zelne Beispiele dieses -ier finden sich schon im Altfranzö- 
sischen: denz mascheleres (agn. für -ier es) CPs. bachelier 
Durm. 7514 p Prise dO. 1595 p Ben. C. 689 Hs. pilier Ben. R 
14610 Hs. regviier Cp. Hs. A (Mall S. 71). 

c. lat Endung -el -al. 

Vor / findet ein Schwanken statt zwischen e und a:el al 
alid nasel nasal nasalem mel mal malum (Subst Rol. 2140 
2006 vgl. die Anm. von Th. Müller, adj. mals 727, in andern 
Worten kennt der Rol. nur -et). Im Br. steht sai 1340 neben 
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sei 1403 salem. Wace schwankt nur in (el ial talem, mortel 
mortal mortalem. Der MPs. schreibt lel quel festivel principel, 
aber mal. Auch PhThaon (Mall. S. 53) und Ben. R. und C. 
schwanken. Guamier bevorzugt -al (el fehlt bei ihm im Reime). 

Hinter Palatal steht -iel neben -al in ehielt ehalt calet 
(beides im Reim bei Sanson) esehiele esehale (diess nur Ben. 
C 26029) scalam. Dagegen immer nur valt valet valent valent 
assalt assälit 

Auch erudelis hat die Endung -alis angenommen (schon 
Leod.), daher bei Ben. eniel erual; ähnlich fidelis neben febeil : 
feel feal. 

d. Lautwandel. 

a für e. vertat Cp. 776 p guardar 3483 q verdat Maria 
Aeg. (Mussafia S. 157) eostas (c6t6) De Venus 212 la mar 
Renaut 450, 38 venez m'aiudar (? prov.) Jeh. de ffiscurel 60. 
hurades : petizades (? statt -etes) Cp. 2069 Hs. eontrade WNic. 
197 Var. lUtre mar Gr. 3, 441 avoriad (Var -ed) CPs. 99 
strae (für estree) QLR 209. Teils blosse Schreibfehler. Auch 
die durch Reim gesicherten Formen sind verschieden zu be- 
urteilen. 

i ftlr e. Das Perfect remes remansi nimmt in den stamm- 
betonten Formen und im Part, remes oft i an (durch Ver- 
wechslung mit lat misi, denn auch mestrent für mistrent findet 
sich QLR 381. 398). So besonders in agn. Texten MPs. 105, 
11, QLR S. 37(), doch auch Thomas W. 41» 16 und Vie sDenis. 
GClerc reimt einmal compirent comparant (: sospirent suspirant) 
Bes. den 771. 

agn. ie flir e. ie für e kennen die Anglonormannen, z. B. 
piere miere mier nief hier. Das egl. friar '«^ frere fratrem 
spricht dafür dass ein Lautwandel vorliegt, nicht bloss graphische 
Vertauschung von e und ie. Schon im Lincolner Cp. (Mall. S. 74) 
steht pierl neben pert paret, ähnliches in der Hs. des Ambroise 
(Romvart S. 419, 14), in Ben. C. 16495, 21544, emperiere hier im 
Londoner Ron. Hier sei auch erwähnt pieehe peccem CPs. 67. 
219 (doch hat peehel peccat vielleicht f). Vgl. auch Stürzinger 
Orth. gall. S. 38. 39. 

ie für e. Unmittelbar hinter i ist betontes e später in ie 
übergegangen. Die altern Dichtungen binden noch ier (aus 
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-/ft^r) in deviär mercier lapier crier (schreien) oblier marler mit e, 
so Waee und noch GClere. Beispiele fttr -Her finden sieh 
bei Ben. {merciier^ lapiier) Marie Lais (merciier) Guarnier 
{merciier 3179()) und viell. in den Lothr. (pbliier). Weitere 
Beispiele in Gröber's Zeitsehr. II 529. 

Ein andrer Fall liegt vor, wenn ie in -ere -ator und -erent 
-arunt 3 PL Pf. eindringt. So in Franeischen Texten: GTyr 
combatieres gotcvemierres , PFontaines robierres vendierres, Br 
Lat. commandierres passier ent irdinierent, Boileaue achaiierres. 

ei flir e wird zuweilen gesehrieben, besonders in den kurzen 
Formen ses sapis set sapit: seis seit MPs. Thomas W. Angier 
peirt Ben. R 11578. Wohl nur graphisch. (Vgl. Thierkopf, 
Stammhafter Wechsel S. 15.) 

ai für e. Merkwürdig sind Formen auf -aire wie paire 
patrem, die sich in Foucon de Candie S. 113 und in Guischarts 
Sermon im Reime finden. Vgl. auch die Schlusslaisse bei 
Robert de Saineeriaux vom Jahre 1226 (Joinville ed. Du Gange 
S. 168) und die Reime des Alexanders in Zehnsilblern. Viel- 
leicht liegt in einigen Fällen Provenzalischer Einfluss vor; so 
wohl in dem Schimpfwort laire latro RCambrai 1026. lieber 
Aehnliehes bei Fantosme vgl. § 27^. 

e. Fernere Schicksale. 

f für e. In der modernen Sprache ist e oflFen geworden 
(also ^), sobald ein Konsonant folgt. Einzelne Beispiele hierfür 
bietet schon das XIII. Jahrhundert (doch werden die so eben 
besprochenen Formen auf -aire nicht hierher gehören) ; pere : 
faire: matere: pr emier e Dispute de Pierre de la Broche nach 
1276 (ähnlich Fergus 55, 12 Fablel dou dien d'amours 74 Bast. 
Buillon 3782) f^rs : senglers Geffroy de Paris S. 49 enf^r : 
chanter : ouvrer Als. IV 154 nov^les : queles, iel:Marifl G 
Guiart Aelter ist die Form ^rt erat neben ^rt vgl. ert:pert 
Adgar, icuv^rt Berol, :aperi GClerc Angier, MsMichel 153. 

f. Aussprache. 

Das aus lat. a entstandene e hatte im Altfranzösischen 
schon im XII. Jahrhundert eine helle, es dem i nähernde Aus- 
sprache. Gelehrte, die dieses nicht zugeben wollen, sind doch 
die Wiederlegung der in Gröber's Zeitsehr. III. 137 f. ange- 
führten Gründe bis Jetzt schuldig geblieben, 
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Thatsache ist, dass das aus ai kontrahierte e mit ^ von 
t^rre terram iv^r hiberunm apr^s appressnm zusammenfiel, 
nicht aber mit dem e von pere patrem, per parem, nes nasum. 
Schon im Eneas (283) wird laist laxet mit forest *forestem, 
nicht aber mit mest mansit gereimt. Da aber über die oflFne 
Aussprache des aus ai entstandenen und des lat. e fortsetzenden 
e kein Zweifel obwalten kann, so muss das von diesen ver- 
schiedene e<-lat. a für ein geschlossnes gehalten werden. 

Auch aus der Englischen Lautgeschichte ist zu entnehmen 
dass das Französische e (<-lat. a) — ausser vor / — im 
Englischen eine geschlossne Aussprache hatte, vgl. Ten Brink, 
Ghaucers Sprache S. 47 f. 

Im Agn. neigt allerdings e vor / zur offnen Aussprache 
hin; daher steht leel legalem in Laissen auf ^l lat. -ellum schon 
im Hörn (Zeitschr. III 141), und le^l bei GClerc, cend^l bei 
Guamier 5690 sind bei diesen sonst so correcten Schriftstellern 
leise Anglonormannismen. Dieses agn. -f/ lat. -alem ist nicht 
eine festgehaltene Alterthümlichkeit, wie Ten Brink glaubte; 
denn nicht nur wird im agn. Renalt de Montalban (Jahrb. XV) 
menestrel : parle gebunden, sondern es werden vor / alle e, auch 
f aus lat. e, in England frühe durch einander geworfen, vgl. 
^Is : ois^ls Br. 578 ; b^ls 1628 juvenc^ls : §ls 1730. Daher 
dürfte auch der von Mall in den Text gesetzte Reim marchels 
mercalis : icels ecce illos Cp. — trotz Rom. VII 125 — 

nicht zu beanstanden sein. Auf solcher Vermischung beruht 
auch isnelment MPs. Rou 1079. 3016 novelment 2349. 

Es dürfte also daran festzuhalten sein dass, wie schon 
Gaston Paris im Alexius annahm, beim Beginn der zusammen- 
hängenden Literatur e aus lat. a die Aussprache e hatte. 

Wegen agn. er aus ^r vgl. § 15c, wegen ob ae für 6 § 15^, wegen e 
aus eu §22^, wegen e aus ai §27^, wegen e aus ue §28«, wegen e 
neben ie und für ic § 29^ e, 

§ 18. 
i. 
a. Quellen des Lautes. 

Der Laut i entspricht regelmässig lat. t, Beispiele: ß 
filum vil vTlem chaitif captivum Crist Christum faitiz 
facticium fille f iliam espirt (daraus esprit) spiritum si sie 
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si, se 81 delit delTctnm aflit affllctnm dii cUctam (mit I 
von dieo) gret^ille cratieulam escrit scrlptam isle insnlam 
hisde hlspidnm otiis audisti finist finiscit vile vlllam 
anguüe anguiUam mil mille mute milia triste tristem 
idle idolum elöcoXov quite fk. quit (von qnietnm). Geh. v 
liegt vor in cime xvfia Denis {Denise Rol.) Dionysium. 

Ausserdem liegt i in folgenden Fällen vor. 

1. / entsteht aus i vor i der folgenden Silbe \U lUic ü 
illi eist ecce istie eist ecee isti vor Nasal in vint viginti 
(aber trente triginta) envie invidiam chemise camisiam 
servis servise servitium (danach gebildet sind juis juise Judicium 
sacrefise saerif icium) mariirie Rol. martyrium letSice laetitiam 
neben letSece arvire arbitrium neben arveire. 

Worte auf -il -ille : mil milium eil cilium eissil exilium 
ehevUle elavieulam lentille lentieulam voletiiüe volatilia. 

Neben oreille CPs. 20. 69 auriculam findet sich orüle QLR 
205. 12. 414 Rol. 1918 (wo somit Aenderung in oie nicht er- 
fordert ist) VsDenis. 

Dagegen zeigen andre Wörter e: eonseil consilium mer- 
veiile mirabilia oeüle oviculam veee viciam. 

2. i entsteht aus e vor i der folgenden Silbe, pris prensi 
sis *8esi für sedi fis feci vine veni danach tine tönui 
(dann trat i in die 3 Sg. und 3 PI. und in die Participien pris 
sis; fraglich ist auch in wie fern mis misi quis (re)qulsii und 
Part mis quis von Einfluss war). 

Hierher gehört viell. ivre MPs. 106, 27 ebrium. 

3. 'Ztiam wurde vielleicht zunächst hinter Palatalen zu 
ise, sonst zu eise, daher franehise fk. frank + -itiam feintise 
*finetum + -itiam eointise cognitum *-itiam, 9i\)tx proeise prodem 
+ -itiam. Dann einerseits auch genielise gentilem + -itiam, 
andrerseits auch richeise q (Best. S. 98) fk. riki + -itiam. Vgl. 
Rom. XIX. 592. 

4. aus e hinter Palatalen. 

hinter c : cive cepam cire ceram merciti mereedem 
raisim racemum (auch it prov. i) Sarrazin Saracenum (auch 
it. prov. i) polcin Küchlein pullicenum (auch it prov. i) 
plaisir placere taisir tacere leisir licere 

hinter ch : marchis marca + -ßnsem 
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hinter s : Belveisis Bellovaoi + -ensem 
„ Parisis Parisii + -ensem 

„ i :pais pagum + -ensem 
Aber nicht in ceilet eelat receit reeipit ceire eieerem 
ceint eingit. 

5. aus lat. te durch Kontraetion : dt diem dis dies. 

6. aus zg %c:Uet ligat pliet plieat hierzu fie firie 
fieatum. 

7. in Worten gelehrten Ursprungs: livre librum signe 
Signum envidie invidiam epistele epistulam virgene Cp. 
1356 virginem reliques Rol. 2345 reliquias umeliet humiliat 
statt humiliat aliisme altissimum abisme abyssum + -isme 
lyre QLR 273 lyram Frise Ben. Phrygiam senefiet significat 
statt significat ebenso magnifiet edifiet (viell. auch Einfluss 
von 4et lat. -idiai) setime septimum, aber septimum fr. seme 
martir Rol. mart;^ rem statt martyrem Apolin ApolKnem statt 
ApoUinem. 

b. Einzelne Worte. 

i ibi sehwach betont, oder mit i hic zusammengefallen. 

disimes diximus fesimes feeimus beruhen auf Anlehnung 
an ot^imes audT(vi)mus (ebenso das i der 2 Sg. und 2 PL) 

mis missum wegen misi, aber Subst. m^s missum 

complit^e eompletam Abendgebet ist an das Part, von 
complir complere angelehnt 

tapis xajtijftiov weil ^ spätgeh. wie i lautet, daher auch 
sirie (Hs. serie Karls R. 210 :%) Utjqcxop schon lat. siricum. 

sire Rol. : i. sönior hat i wegen des n und ist in der alltäg- 
lichen Verwendung vor Namen verkürzt worden, vgl. sendra 
Eide seindrce Pass. 

criet creat hat i aus den endungsbetonten Formen. 

Unerklärt bleiben herhiz vervecem Galice Rol. 3073 ; / 
Gallaeeiam Sizer Rol. 583. 719 Hs. (V* Cisre) portus 
Caesaris Grice Karls R. Graeciam {Grece VsDenis) espice 
Karls R. 211 :i sp^ciem, also vor und hinter c (doch feiz 
vicem). 

e. Lautwandel. 

ie fttr i tritt im XIII. Jahrhundert im Francischen ein in 
virge (älter virgene) und cirge Cp cereum : vierge, cierge, beide 
schon Mq. 96. 65. 67 virge neben cierge VsDenis. 
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Der Triphthong iei erseheint seit dem XL Jahrhundert 
als / vgl. § 34b. 

A n m. Ueber i im Fall der Attraction vgl. Abschn. B, Kap. Gleitlaute. 
Ueber aguille vgl. § 11^, über me^sme § 16» 2, wegen gite § 16^, wegen i für c 
bes. remis remansi § 17^, über delirt § 23, wegen i aus ui § 24^, wegen i 
aus ie § 29«, wegen firge frige aus fierge § 29», wegen i für ei § 30^, wegen 
prisme § 33 «, wegen desconfit § 34 c. 



IL KAPITEL. 
Diphthonge auf u. 

Es sind deren fünf: ou gu au eu tu. Der Accent steht in 
allen auf dem ersten Bestandteil. 

Wo u als unbetonter Teil eines Diphthongen und Triph- 
thongen steht, hat es den Laut des lat. u (genauer u). Zu- 
weilen steht w dafür z. B. iwe equam erve aquam owan 
hoc anno siwre säqui (alle aus Thomas W.) rowes raucas 
parlowe parabola + -äbam MPs. lew neben leuu lüpum 
Mathirv neben Maihiu Dmsdb. Puntiw Saehsenehr. v. J. 1120. 
Auch uu kommt vor, z. B. aürouuenl apelouuent Cp 449 fg. C. 

Ueber die Sehreibung / statt w, und x statt us vgl. § 50. 

§ 19. 
ou, 

a. Quellen des Lautes. 

Es giebt zwei Arten von ou: ein älteres ou aus lat. ö (w) + «, 
welches Normannisch und Francisch zugleich ist, und ein 
jüngeres aus lat. ö, das nur Francisch ist und im Westen 
durch vertreten wird. 

Beide ou assonieren mit g. Das ist deshalb merkwürdig, 
weil die beiden ei (das aus e + i, und das aus e) nur unter 
einander, nicht mit einfachem e, assonieren, obwohl daneben 
drei e- Vokale vorhanden sind. Das jüngere ou ist also im 
Francischen aus der Beihe der Monodiphthonge ausgeschieden, 
unter denen wir es erwarteten. 

Das alte ou (aus ö + u) ist nur in wenigen Beispielen 
vertreten: lou lüpum Sanson 59^ p Ron MFab. 42, 3. 56,1p 
Qu ßol. 1751) dous duos. 
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Das junge ou entsteht ans lat. freiem ö oder u, Beispiele : 
'Ous lat. -ösum (; som solus Lai Lanval 339 : laus lüpus MFab. 
82, 11) so auch Ben. (nicht aber Wace). seignour seniörem 
oure höram coutie cödam nevouiS nepötem vouh vöto 
soul solum soue süam goiUe gülam. 

Im Normannischen und Anglonormannischen haben diese 
Wörter von Alters her einfaches o (oder y, § 12d) : -os {-us), 
seignor (seignur), ore iure), cotSe (cuöe), nevob (nevutS), vgl. 
y : nevy> WBrut 13554, votS (mt5) vgl. vot MPs. 64, 1 vud QLR S. 3 
vu Ben. C. 16984, sol (sul), soe {sue\ gole (gule). , 

b. Weitere Schicksale. 

Im Francischen ging ou im XII. Jahrhundert in eu über. 
Daher zeigen die erhaltenen Handschriften nicht mehr ou, 
sondern statt dessen eu^ das freilich mit o (ou) wechselt. Daher 
ist die gewöhnliche Francische Form der genannten Wörter: 
-eus, seigneur, eure, queue, neveu, veu, setU, seue, gueule. Solche 
Formen {-eus und -eur) finden sich im Anfang des XIII. Jahr- 
hunderts im Pater und Credo aus Yal-Secret (auch im Beim 
dex : gloriex). In aüleurs aliörsum steht der Diphthong in 
gedeckter Silbe; ailleus ist selten (vgl J. le Marcheant 106, 10). 

Die Normannischen Texte zeigen vereinzelt eu neben dem 
älteren ou\ so steht schon leuu lew neben lou lüpum im Dmsdb. 
leu lüpum findet sich auch in der Modwenna, low noch bei 
LangtofI; II 246. deus duos {\eus illos) gebrauchen Chardri 
SD. 1173 Ben. GClerc, der Schreiber von Adgars Legenden 
und der des Wolfenbüttler Thomas (neben dous). Auch das 
jüngere ou, eu ist den Norm. Schriftstellern nicht unbekannt; 
es findet sich besonders wo ein 8 abfiel, vgl. male veue mala 
Vota QLR 263 (Rol. male vode 918) veu (1. Sg.) :preu Bes. 
deu 2717. preu ist durch den Reim für die Sprache Ben.'s und 
GClerc's gesichert. 

Das jttngere ou scheint auch im Rol. und im MPs. vor- 
zukommen. Im Rol. steht nevold 1219. 2870. 2420. vgl. 2894 
nepötem (mit / für u vgl. § 50, g>nevouti)\ im MPs. söl sölum 
148, 12, freilich auch dolur dolorem 7, 17. Oder liegt hier 
ein mit übergeschriebenem u vor? Thomas W. kennt prouz 
22b 24 vou 33a 13 neveuz 23b 23 (aus Thomas H. kein 
Beispiel). 
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Die Francischen Texte des XIII. Jahrhunderts zeigen 
neben dem eu in denselben Wörtern anch o, ou : glorieus glorios 
glorious, seigneur seignor seignour. So wendet schon Marie 
neben dem ans Reimen belegten -ous auch -os -ösum (ivos) 
an ; ebenso Geufroi de Paris. Das Francische ou des XIII. Jahr- 
hunderts ist nur eine andre Bezeichnung des o vgl. § 12^. Das 
Schwanken, das vor r in Francischen Hss. ganz allgemein ist, 
erklärt sieh vielleicht daraus dass das in der Normannischen 
Literatursprache des XII. Jahrhunderts vorherrschende g durch 
das Francische eu nicht sofort verdrängt wurde, sondern dass 
der Normannische Laut eine Zeit lang neben dem Francischen 
herging. Vor r währt dieses Schwanken bis ins XV. Jahr- 
hundert, und noch Christine de Pizan lässt vor r die beiden 
Laute je nach ßeimbedürfniss abwechseln, vgl. für -eur Bd. I 
S. 223, für 'our S. 245. Die Pariser Urkunde von 1248 führt 
-eur durch, aber schreibt noch dorn (zwei). Bei -atorem und 
-osum hat sich schon das XIII. Jahrhundert für -eetis und 
-eus entschieden. Texte, die um 1300 geschrieben sind, wie 
die Olim und die Gonstitucions del Ghastelet, setzen für -atorem 
fast stets -eeur (nur die Olim selten 'eour\ für -osum stets- eus, 

c. Einzelne Worte. 

Für lüpum ist die Francische Form des XIII. Jahrhunderts 
leu (Moniot de Paris); doch findet sich daneben lou (mit monoph- 
thongem ov) z. B. Mq. S. 13. 16. 46. BrLat. sagt loup m., lue f. 
vgl. lo : Languedo bei Geflfroy de Paris S. 47. 

Erwähnt sei noch dass neben pluiseur *plusiores im XIII. 
Jahrhundert pluseur PFontaines GTyr und daneben (im GTyr 
und bei Boileaue) auch plusieur auftritt. 

d. Aussprache. 

Wenn die Aussprache des ou vielleicht zunächst als g + u 
definiert werden darf, so ist für die Aussprache des eu von 
Wichtigkeit, dass es nach der Auflösung des / nicht mit dem 
eu von teus tälis, sondern mit dem fu von eus illos gereimt 
wird. Hiernach dürfte das ^u von deus düos, -eus -ösum usw. 
etwa wie kurzes o + ^ geklungen haben. Vgl. hierzu § 66 b. 
Dem Uebergang des gu in öu geht parallel der Uebergang des 
fi in Ol, gi (§ 30d). 

Der Uebergang zu einfachem . tritt spurenweise schon im 
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XIII. JabrhuDdert auf. Er verrät sich durch Vertauschungen 
von eu mit ue vgl. Ponz-^er-Saigne Longnon Roles des fiefs 
voe Votum Vie saint Denis pruedons PFontaines suel Boileaue, 
treuve Amis feurre BrLai, für seur veu preudons seul, irueve 
fuerre, und durch Reime wie eskeuent excutiunt : pueent possunt 
GGuiart 

Anm. Ueber eu statt ue vgl § 28«. 

§20. 
ou. 

a. Quellen des Lautes. 
gu entsteht 

1. aus au im Auslaut und vor Vokal, pgu paucum pgue 
paucam (vgl. auch §26°) rgu raucum rgue raucam vgl. 
rgwes MPs. 68, 4 raucas trgu traugum Lex Sal. 

2. aus a + ^ in gleicher Stellung: fgu fagum bgu fk. baug 
oder aus -avum durch Schwund des v: clgu clavum 

Anjgu Andecävum Peiigu Pictävum. 

3. im Impf, der I. schwachen Konjugation in den Formen 
auf äbam äbas äbat äbant z. B. amabam usw.: amoue amoues 
amguei (seit dem XL Jahrhundert amgut Wace) amguent 
Daneben treten dann amge amges amgt amgent auf, so bei 
Angier, BHoudan, Thomas W., VsDenis, Chronik von Gaen. 
Im MPs. stets -gwe -gwes -gi -gwent, in CPs. und QLR -gwe 
-gue -ge usw., aber 3. Sg. stets gut. c in aioct (neben -out 
'Ot in RTroie BB) ist wohl nur graphisch, 

4. Im Pf. der 8. starken Konjugation in der 8. Sg. und 
3. PI. Ind: 3. Sg. mi habuit sgui sapuit tgut tacuit plgut 
placuit pgut pavit pgut potuit 8. PI. gurent h&buerunt usw. 
Der MPs. CPs. QLR Wace (Rou III 595 p) und GClere ge- 
brauchen noch die Formen mit gu (doch 3. PI. auch sgrent 
pgreni MPs. grent gurent QLR). c in soct sapuit RTroie BB 
ist wohl nur graphisch. Im Francischen des XIII. Jahr- 
hunderts heissen die Formen gt grent usw.; ebenso bei RHoudan, 
Angier, in Thomas W., Chronik von Caen. 

b. Lautwandel. 

eu für gu findet sich in dem Ortsnamen Eu, älter Ou 
Oaimar 5900p Rou 11 1586p (Seine inf.) und in bleu QLR 249 
fk. bläu. Vgl. auch seut Cp. C. 464 eut QLR (nur S. 5) eurent 
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Ron 120 peureni 1122 (einzige Beispiele des Londoner Ron). 
eui (neben out, ot) Thomas W. (ans H kein Beispiel). 

g neben ou kommt im XIIL Jahrhundert vereinzelt vor, 
besonders po neben pou vgl. Ango Thomas W. 28a 1. 

e. Fernere Sehieksale. 

Im Nenfranzösischen hat qu den Laut des gewöhnliehen 
ou angenommen. Diese Aussprache bereitet sieh frtthe vor wie 
folgende Reime zeigen: trouio CovViv. 1631 pou:g Charroi 
in Meyer's Ree. 250. (Aehnliche Reime in § 55b). 

Anm. Wegen ou in chouse repous usw. vgl. § 13«, wegen pou 
oue § 26«, wegen roue § 28^, wegen ou für ueu § 31». 

§ 21. 
au. 
Dieser Laut fehlt der Französischen Sprache, seitdem lai 
au zu g oder gu geworden war, bis durch die Auflösung des 
/ der Gruppen al, at zahlreiche neue au entstanden (§ 56. 57). 
Sonst ist au nur in einigen Fremdwörtern zu belegen, wie 
Menelaus auslre austrum MPs. 125, 5 und unbetont in auior 
autoriteti auiumnal Cp. {bautizier baptizare). 

§ 22. 
eu. 

a. Beispiele. 

Dieser Diphthong bleibt in den altem Texten nur in dem 
Worte deu (Gott) und in einigen Namen konstant, während er 
in andern Worten mit ieu und iu wechselt vgl. § 32. 

Mit deu wird in der Reimpr. Ehreu, bei Adgar Andren 
Phariseu Ebreu, bei GClere Andreu Ebreu gebunden. 

Die Form dieu tritt erst in den Francischen Texten auf, 
z. B. bei RSainceriaux vom Jahr 1226^; manche (GTyr 
Boileaue) gebrauchen dieu ausschliesslich, andre (VsDenis, 
PFontaines Mq.) neben deu, {diu gehört andern Mundarten). 

Ueber die Entstehung des Triphthongs vgl. § 61a. 

Hierher ist der Name des Ritters Keu Mer. (bei Galfrid 
Cajus) zu stellen. 

b. e aus eu. 

Dass der Diphthong eu aus e + u bestand ergiebt sich 
daraus, dass er nach der Auflösung des / mit fu in i^us aus 
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tels tälis gebunden wird. Die Länge des e kann auch aus 
dem Sehwund des u entnommen werden. Diese Verkürzung 
ist am häufigsten in dem Worte deu, das oft mit e in der 
Assonanz steht, de aus deu findet sich schon im Cp. und bei 
Wace (vgl. pis mis aus pius mius); dagegen kennen Rol. Br. 
MPs. Marie und Adgar nur deu^ nicht de. Der N. Sg. des ist 
selten vgl. Cp. 918. Hs. S. dez Guischart S. 22 d^*:rem6s 
Gaimar 3602. 

So auch Gre Gres für Greu Greus Graecus Ben., einmal 
Idomenes (sonst -etis) :rem6s R. 28921 Chalde: glase Sanson 
30% Andre Ke für Ken (vgl. auch § 32 b ie aus ieti). 

Wegen der Aussprache des eu ist noch § 66 b zu vergleichen. 
Im XIII. Jahrhundert begann eu über öu in ö überzugehen. 

Anm. ^u ist im XIII. Jahrhundert der gewöhnliche Francische Ver- 
treter von älterm und jtingerm öm vgl. § 19^. 

Ueber eu aus gu vgl. § 20b, über peu § 26o, über eu aus neu § 31, 
über eu in Konkurrenz mit ieu und iu § 32», über leu löcum, jeu jöcum 
§32c. 

§ 23. 

iu, 

iu entsteht aus lai i + u in piu Br. pium (unbetont in 

piument piment pigmentum). iu scheint auch in dem Subj. deliurt 

deliberet QLß. 106. 410 zu stehen (aber MPs. viermal delivrei 

im selben Modus) vgl. delirt Jerus. 6471. 

i fttr iu steht in pis neben pius pius und vielleicht in mis 
lat. mius ftir m6us. Erst im spätagn. wird iu wie ü gesprochen 
sodass liu mit vendu (und mit sui) reimt 

Anm. Ueber iu in Konkurrenz mit ieu und eu vgl. § 32». Wegen 
liu löcum giu jöcum vgl. § 32« . 



III. KAPITEL. 
Diphthonge auf i. 

Es giebt deren vier: ui oi gi ai Der Accent steht an- 
fänglich in allen auf dem ersten Bestandteil. Das i dieser 
Diphthonge, von dessen Entstehung bei den Konsonanten die 

S u c h i c r , Altfranzüsisohe Grammatik. I. 3 
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Rede sein wird, ist teils aus lat i oder e {fui lat fui oir 
lat aSrem) teils ans einem folgenden Konsonanten {fait factum) 
entstanden. 

§ 24 

a. Quellen des Diphthongs. 

ui d. h. ü + i entsteht regelmässig aus lat. ü + t. dui 
düe duiei düeat rfw// Part düctum mit ü von düco (aber 
Subst doit Kanal) fruit früctum luist lücet 

Die lat. Quantität ist unsicher in lucta fz. luite ii lotta 
tructa fz. truite it. trgta. 

Ausserdem entsteht ui 

1. aus lat. üi im Auslaut: /ui fui cui cüi /ui illhüic 
tui Als 83b tüi {fui düi (für duo beim Grammatiker Vergilius) 
vgl. dui : lui Best S. 129 Wace und Ben. haben dui (ßol. dui, 
aber nicht im Reime), daneben (/oiresquoi (für recoi) Berol 
1641 (dieses doi scheint eine Neubildung aus dem Acc.) 

2. aus lat ü indem ein aus dem folgenden Konsonanten 
entwickeltes i, viell. auch folgendes g^ Umlaut bewirkte, tuit 
tütti fttr töti buis büxum oder büxeum, dagegen nicht in 
hoiste büxida muire müriam Salzwasser puiz püteum fuit 
fügit (hat gemr. ü) fuie fügam (it. foga) refui refügium 
(Guischart :lui) destruit *de8trügit (hat gemr. ü) ruit rugit 
In angüstiam steht gewöhnlich oi:angoisse. 

3. aus ö durch ähnlichen Umlaut cuidet cügitat fttr 
cögitat uis üstium fttr östium (aber conoist cognöscit.) 

4. aus irgend einem lat. Vokale (ausser ä) und der Endung 
i in der 1. Sg. der Perfecta der debui-Klasse : nui nöcui estui 
st^tui dui debui lui licui. 

Auch der Triphthong uei erscheint mit dem XI. Jahr- 
hundert als W2, vgl. 33 b. 

b. Lautwandel. 

u aus ui. Vor s ist vi gern zu u geworden: pertuis perius 
Loch (Subst zu pertüsiare) Wace Ben. wi^ m^ Marie Bes. 604*) 



^) Auch unbetont vgl. cusengon coquent- + -ionem , fiml Feuerstein 
afz. foisil focile. 
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pusse für puisse Thomas W. und H., auch Ld. Rou (wo auch 
busson^ lusir)^ und oft im Agn. ils Als. 36° MPs. 140, 3 QLR 
aguserat GFs. 9. Die Anglonormannen lassen ui überhaupt in 
ü übergehen, daher schon im MPs. frut neben fruit (und um- 
gekehrt fuirur neben furur)\ vgl. aus Chardri luivencu Jos. 
1555, aus Angier lu statt lui^ nut q statt nuit nöctem, conduz q 
statt conduiz conduetus. 

oi für zu. Die Anglonormannen, welche o für w setzen, 
setzen daher auch oi für ui : loist für luist lücet (/om für juin 
jünium) Cp. L. Indessen findet sich oi für ui auch im Rol., 
dem ^ ü fremd ist; so loi fUr lui^ celoi für (;ß/m^ cundoist 
ftlr cunduist 

c. Weitere Schicksale. 

Die Gruppe wf wurde zunächst ihrem Ursprung gemäss 
auf dem u betont; doch fand im Laufe des XII. Jahrhunderts 
eine Accentverlegung statt zu Gunsten des i. Das älteste 
Beispiel für diese Accentverlegung zeigen die Reime im Cumpot: 
martire : deduire dedücere 539. 831. Denn ob das iceli des 
Gormund (für icelui) im Reim :i ursprünglich ist, muss frag- 
lich erscheinen (ein ähnlicher Reim vom J. 1146 in Meyer's 
Ree. S. 367). Vgl. femer quire cöquere (mit jüngerm ui aus 
uei, isire Brendan 1573, wo sich u an das c angeschlossen 
hat), destruire : ire Best. S. 87 qui cögito isufri S. 127. 
offuise acütiat, quise cöquat : iglise, grise Guischart 29 cuisse 
eöxam igarisse Lai Guigemar 113. Wace und Ben. haben 
zahlreiche Beispiele dieser Art, nicht aber GClerc. 

i aus ui steht in li autri celi ChrCaen nuli Angier und 
ebenso in fc. Texten (VsDenis, Marques, // statt lui Urkunde 
von 1248). 

Für cüi ist später cui und ki eingetreten, agn. z. B. QLR, 
fe. ki in Kikanpeist Paris 1202. 

Anm. Ueber Fälle der Attraction vgl. Abschn. B., Kap. Gleit- 
worte. — Wegen aguiUe vgl. § 11^, wegen ui aus iw vgl. §32^, wegen 
pruisme § 33^, wegen ui für iei § 34c, wegen ui^ aus ueil^ § 67. 

§ 25. 
oi. 
oi entsteht regelrecht aus ö + i und aus ü + (: conoist 
eognöscit voiz vöcem crgiz crücem noiz nüeem lois 

3* 
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lüxam ang gisse angüstiam froisset früstiat holst e büxida 
doü düctum MPs. 77, 23 {oi daher auch in la doiz düctio, oder 
ist dies = düeem ?). 

Ueber das seltene oi übi Rol. vgl. Rom. IX. 118, wo Cornu 
die Form oi ohne ausreichenden Grund verwirft. 

Ueber die ferneren Schicksale von oi vgl. § 30c. 

A n m. Ueber gl im Falle der Attraction v^l. Abschn. B., Kap. Gleit- 
worte. — Wegen trgis vgl. § 13b, wegen agn. gi aus ui § 24^, wegen 
norm, cgi cgivre § 30° . 

§ 26. 

a. Quellen des Lautes. 
gi entsteht: 

1. aus au + i: gi audio gi audi MPs. 44, 12 gie 
audiam jgie gaudia ngise nauseam clgistre claustrum mit 
oi von cloison *clausionem blgi gelb vielL vom fk. *blaut^i 
nhd. blöde chgis Wahl aus dem Verbum chgisir germ. kausjan. 

2. ao + i: vgis von *vao (lat. vado) + -is estgis stao für 
sto + -is. 

3. aus a + ui in der 1. Sg. Pf. der starken Conjugation 
bei gi habui sgi sapui igi tacui pgi *pavui für pavi (wohl 
nach Analogie dieser Perfecta pgi potui). 

4. gis entstand aus oscibgis aus bosc it bgsco. 

b. Einzelne Wörter. 

gie 'ja' ist aus g ie höc ägo entstanden. 
Durch Uebertragung des unbetonten oi von enoier in die 
Tonsilbe erklären sich engi engie GNanteuil neben enui enuie. 

c. paucum lautet pgi und p^ 

Da wir oft im selben Texte la, pa neben lai enz, cai enz 
finden, so könnte lai pai poi (aus pgui) ursprünglich vor voka- 
lischem Auslaut berechtigt gewesen sein, la pa pou vor konso- 
nantischem, poi ist in den Norm. Texten die häufigere Form 
z. B. Br. 1325() WNic. 1279p, daneben pou (: Ou) Gaimar 5900, 
Als. 22^. Auch im Francischen sind beide Formen gebräuch- 
lich, doch scheint hier pou (auch po) gewöhnlicher : GProvins 
po 1377 p. ebenso BrLat; pic. und GCoincy peu 639; GTyr 
poi pou^ ebenso Boileaue; PFontaines poi (einmal po), R 
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Houdan und Guillot de Paris pou^ auch Mq. nur pou; GLorris 
und VsDenis poL Noch Karl von Orleans gebraucht poy 
im Reime, noch Boteauville sagt pou S. 342. 

Nach 6. Paris Rom. XVIIL 586 ist pou die eigentlich 
Francische Form; ebenso oue aucam vgl. Boileaue S. 146, rue 
as Oues in Paris; oue steht auch Ben. C. 26751 Hs. H., doch 
bei BrLai oie. 

lieber die fernem Schicksale von oi vgl. § 30 e. 

Anm. lieber Fälle der Attraction vgl. Abschn. B., Kap. Gleitworte. 
— Wegen trpis vgl. § 13^, wegen cpi § 30c, wegen oi (? Aussprache) aus 
ai § 27«, wegen oi aus ei § 30c, wegen oi aus uei § 33^, wegen proisme 
§ 38d. 

§ 27. 
ai. 

a. Quellen des Diphthonges. 
ai entsteht: 

1. aus a + i i hat sehr mannigfache Quellen, fai fae 
fait factum trait trahit irait tractum lai laicum Camhrai 
Camaräcum paiet pacat mairet macörat piaist placet paiz 
pacem paist pascit fraisne fraxinum laisset laxat mais 
magis plaie plagam flairet fragrat mai majum air aärem 
palais palatium bais basium baisset bassiat quaisset quassiat 
craisse MPs. crasseam (oder ai aus encraissier MPs.) vair 
varium (§ 29^) esclairet exclariat maistre magistrum bai 
badium chantai cantavi ai habeo repaitiret repatriat 
aitre atrium lai ir.. laid Lied lait germ. laid hait Freude 
nord. heit gai germ. gähi guaiiet germ. Inf. rvahten 

lai aus lai illam ibi vgl. OEuvres poötiques de Beaumanoir I 
p. CXLIII. glaive viell. Kreuzung von gladium und kelt. cladevo 
chaisne Eiche viell. Kreuzung von *cästänum und fraisne. 

2. aus a vor er. aigre acrem maigre macrum halaigre 
aläcrem + ae. häl got. hails, 

3. aus a vor qu. aigle MPs. CPs. aquilam aiwe (mund- 
artlich auch aigue BrLat) aquam. 

b. ai wird fi. 

Der Diphthong ai bestand ursprünglich aus betontem a, 
dem ein i folgte. Doch ging ai schon im XI. Jahrhundert in 
^i über, so dass der Diphthong nunmehr mit ^ assonieren 
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koDDte. Vgl. auch Gerveise Gervasium Sachsenchr. v. J. 1124. 
Da die Sprache ein betontes ^i bis dahin nicht besass, so war 
eine Vermischung mit dem älteren ei (d. h. §i) nicht zu be- 
fttrchten. Karls R. zeigt nur einmal ai im Reim (abaisset 615:a); 
auch LErön. bindet ai nur zu a. Im Rol. wird ai sowohl 
mit a als auch mit ^ gebunden. 

c. ai wird f. 

Aus {% ist der Laut weiter fortgeschritten zu ^; doch ist 
dieses f in den verschiedenen Wörtern von sehr verschiedenem 
Alter. Sehr alt ist die Kontraktion in airve -^ ^we f^uej MPs. 
QLR CPs. (einmal bereits eawe 272 vgl. § 58*) ewe, später 
eve, wird mit e aus a erst bei Rustebuef gebunden (: leve 1, 94; 
2, 142). 

Für lacrimam findet sich nur selten noch das archaische 
lairme Als. 119« vgl. LKrön. 2416, gewöhnlich lerme Als. MPs. 
CPs. Br. 892 p. 

Femer trat auch vor sir die Eontraktion vor dem XII. 
Jahrhundert ein, wie das Verhalten aller Gedichte mit reinem 
Reime vom Cumpot abwärts zeigt, maisire magistrum paistre 
pascere flaistre flaccidum + laxum iraisirent trax^runt vgl. 
auch mestre Cp. 48(5 L. Alte Fälle der Kontraktion dürften 
auch in esilos Schindeln Kass. Gl. (vgl. sda saga), Fresle Greslei 
Dmsdb. (Zeitschr. VIII, 346) vorliegen. 

Im MPs. ist ai rein erhalten bis auf serement sacramentum 
104, 8 £l4 haiegre 103, 17 (Verbum) und tasiras 108, 1; in 
QLR. bis auf serement egremetU 324. 377. enmegriz 162 
egle 123, Karls R. 263. Im CPs. ist die Kontraktion bereits 
ersichtlich aus lesse laxa CPs. 61 fesanz facientes 12 usw. 
Daneben oft ei für ai CPs. QLR. 

Die Kontraktion des ai ist dann zunächst in gedeckter 
Silbe vollzogen worden. Vielleicht nicht ganz sicher ist est : 
naist Best. S. 92. Dagegen findet sich der Reim Mdis^'s : mais 
magis : fais fascem : apr^s appressum in dem Kreuzlied von 
1146; femer pr^simais Gaimar 1403 pais : apr^s SGilles 
3315 forest : piaist Eneas fais : apr/s Evrart 99. 125 /fer- 
cul/s : fais Ben. R. air : iv^r Ben. C. 189 b^s beccus : ais axem 
143. Aehnlich Guamier und GClerc. Noch RTroie BB kon- 
trahiert nur in gedeckter Silbe {fet mes). 
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In der freien äilbe ist die Eontraktion zanäehst nur agn. 
terre : faire Gaimar 4499, vgl. Evrart 61 gueres fere dehet Rol. 
Aus WRou liegt kein sicheres Beispiel vor (zufällig nicht ein- 
mal für -aistre : -estre vgl. Pohl, Rom. Forschungen II, 582); 
Brut 3783 bedarf der Kontrolle. Die Londoner Rouhs. kennt 
ei, aber nicht e, für ai (vereinzelt pam 212. 214 vgl, peais CPs. 
265. 291). GClerc kennt die Kontraktion zu f nur in ge- 
deckter Silbe. Dagegen steht neben fes auch gueres in 
Thomas W., neben les auch fere in Thomas H., fere für faire 
Urkunde von 1246 und Chronik von Caen; fere guieres (i* durch 
Palatierung des ^? dieselbe Form Vie sDenis) GTyr; fet P. 
Urk. von 1248. 

Die Endungen ai und aie bleiben im Agn. diphthongisch. 

d. f aus ai. 

Im Auslaut ist ai auch zu f geworden , so in der 1. Sg. 
Fut: de : conduire SSages S. 136 atre adirati : ferre 1. bg. 
Fut. Mer. S. 192 volente : amere Geufroi's Bible 16 ^ vgl. auch 
W. Förster, Chev. as deus espees S. XXXV und Amis 3327. 3383. 

Vor r schwankt das Agn. zwischen ^ und ^. Daher es 
me. gramm^^e heisst (Ten Brink Chaucer's Sprache S. 49). 
Vielleicht darf hier erwähnt werden, dass Fantosme -aire und 
-eire einerseits mit -erre Laisse 136, also -^re, andrerseits mit 
pere patrem frere fratem furniere formator (geschrieben 
Laisse 2. 130 paire fraire furmeire)^ also ^re (denn pere 173, 
199 reimt auch zu maniere usw.) bindet. Indes vgl. auch § 17^, 

e. oi aus ai. 

Vulgärparisisch wird ai zu oi hinter Labial : Boileaue sagt 
moi mai majum poie paie paiat; poie auch PFontaines und 
oft in Urkunden (auch unbetont moieur PUrk. von 1248, poia 
GTyr). 

Anm. üeber ai durch Attraktion vgl. Abschn. B, Kap. Gleitworte; 
über agn. ail aus eil vgl. § le'o, über ai aus ei § 30 b, e. 



IV. KAPITEL. 
Monodiphthonge. 

Die Französiche Sprache besitzt drei Monodiphthonge: 



ue %e et. 
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I 

t 



§28. 

a. Quellen des Lautes. ^ 

«*e entsteht regelmässig aus lat. freiem ö: puet *pötet für 
pötest muet mövet /wer forum muert möritur suer söror 
ues opus «Twec illo löeo Ines löeo + -s jmepZe pöpulum 
buef bövem nuef növem nuef növum trueil *tröclum aus 
töreulum fueille fölia despueille CPs. 114 de + spölia vuelent 
völunt vuelt *völet für vult truevet tröpat ruetiet rögat. 

Der Laut ue entsteht ferner vor auslautendem Konsonanten 
in euer cor avuec apud höc senu^ec sine höc. 

Femer entsteht ue aus freiem ö und freiem ü tot b p v 
(nicht vor m): coluevre colfibram recuevret recüperat estust 
stüpet cuevre cüprum juefne jüvenem plust plüvit aus 
plüit fheve flüvium deluevre dilüvium uef Ovum {suefret 
süfferit aus süffert nach Analogie von uevret öperit). Hingegen 
roge rübeum dotet dübitat usw. 

ue aus gedecktem ö steht vor T in mueillet mölliat cueillent 
cöUigunt. 

b. Einzelne Wörter. 

fMet MPs. CPs. beruht wohl auf fluctum + germ. f/uod. 

espuer Balken ahd. sparro zeigt ue aus a hinter Labial. 

ruede MPs. CPs. QLR rötam rueue Marie Lais S. 26. 
Var. hat die Nebenform rgue Thomas ed. Hippeau 223 rge 
QLR 255 (wohl durch Einfluss des Verbums rotare). 

c. Lautwandel. 

uo für ue. Der Diphthong ue ist aus uo entstanden, uo 
findet sich noch sporadisch, z. B. in der von Joly herausge- 
gebenen Handschrift des Roman de Troie (Strauch, Lateinisches 
ö im Normannischen S. 12), im Als. L quor quons; quor neben 
cor quer euer auch in der Londoner Rouhs. {qu wurde als 
Lauteinheit empfunden), iluoc Herrigs Archiv LXTTT 68 V. 59 
(und im Hohen Lied). 

ue ue, ue findet sich zuerst im Doomsdaybook: 
mueles mölas Rainhued Raginbodo {buen bönum). Ursprüng- 
lich traf der Accent wahrscheinlich das u und wurde dann 
auf das e verlegt; daher im MPs. bald üe bald ue geschrieben 
wird. '^ 
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oe, hue fttr ue. Neben ue ist auch oe im Gebrauch, im 
ßol. steht nur oe (ue nur hinter q in quens quer), sogar anoel 
flir cmvel annuälis 2860, auch die Chronik von Caen schreibt 
oe. Andere Handschriften bevorzugen oe nur im Anlaut (oes) 
oder hinter v (voelt). Der Anlaut ue- war mehrdeutig (usrs = vers), 
und wurde auch durch Vorsetzen von h vermieden (hues). Der 
MPs. kennt oe nur im Anlaut (neben ue), inlautend nur ue. 
Bei BrLat. steht oe anlautend, ue inlautend, daher oevre, aber 
luevre d. h. Vuevre. 

flir ue. Die Lincolner Handschrifl: des Cumpot setzt 
stets wo wir den Diphthong erwarten (einmal oi, nämlich 
hois böves 1260). In andern Handschriflien wechselt dieses o 
mit ue ab; allgemein ist dieser Wechsel im Agn.; im Norm, 
ist er zumal vor t häufig {voll völo, oil öculum vgl. Reimpr. 
S. XVI), doch auch sonst, vgl. Andresen Rou II, S. 500. Im 
Rol. ist selten: dol faldestod poent soU. Beispiele aus 
Thomas W.ijovene rove, aus Thomas B..:ovre pot (daneben in 
beiden ue, oe) ; aus BrLat. Jone oil aiol neben juene ueil aiuel. 
Durch Reime wird dieses o nicht oft; bestätigt, vgl. avoc: 
Haveloc Gaimar 360. 2085 iloc : Caradgc W. Brut 5942 parg- 
lent : volent Evrart 112 mole Mühle Guarnier 3288 : -(fle. Wace 
gebraucht neben vuel Wille auch.voZ. 

o' flir ue findet sich im MPs. in vier Beispielen: pople 
repröce 88, 12 oil 10, 5 olie 4, 8, wo der Doppelaccent 
die Diphthongierung bezeichnet (wenn nicht u zur Korrektur 
über geschrieben ist). Die beiden ältesten Alexiushand- 
schrifl;en schreiben stets pople, der CPs. daneben auch pueple 
(im Rol. fehlt das Wort). 

eo, flir ue. Nur agn. Handschrifl;en kennen das auf dem 
Festlande mundartlich auftretende eo flir ue. Der MPs., die 
Handschriften LOA des Cumpot kennen eo nicht; der Rol. nur 
in deol 929. Oefter findet sich eo im CPs., in den QLR und 
im jCPs. Dieser letztere verwendet auch ein Zeichen e'.ie 
C0 ilsc peple ajöures aperis Jdures opera. 

u flir ue ist agn. Wahrscheinlich wurde u aus üe redu- 
ziert. So schreibt der MPs. stets put cel estre (= vielleicht), 
aber auch vult 21, 8 uvrent 13, 8 (neben ovrent 52, 5 
uevres 8, 6). 
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e für ue. eo dttrfte zugleich mit dem ae. eo ttber ö zu f 
geworden sein. Das Zeichen ^, eine Kombination von o und 
e, soll wahrscheinlich den Zwischenlaut ö ausdrucken, eo be- 
deutet später den Laut f {cheot cadit) wie ea den Laut q {seat 
Septem schon Als. L.) vgl. Stttrzinger, Orth. Gall. S. 44. Dieses 
e fftr we ist auch Franconormannisch, vgl. evre peple velent 
(neben ue) im Londoner Kou. Im agn. pet für puet könnte u 
im Labial aufgegangen sein. Angier bietet veil volo : soleil 32 
demere demöratm : pere patrem 211 merge möriatur fleve 
flüvium (vgl. auch aprecement § 13°). 

Die Ansprache u und e war vielleicht nach Territorien 
in England geschieden, vgl. Behrens, Beiträge S. 152. 

e für ue ist auch Francisch in avuec apud höc ilttec illo 
löco {Vuem ille hömo) : avec ilec (Jem). ilec schon Marie Lais 
S. 192 (: eschqc) und P. Urkunde von 1248. Daneben findet 
sich auch aveuc illuec (Boileaue). 

d. Aussprache. 

Es ist die Frage ob der erste Teil des Diphthonges wie 
lat. u oder wie fz. ü lautete. Im Prov. undLothr., wo dieses 
u mit i wechselt, müssen wir ihm den Laut ü zuerkennen. 
Im Normannischen und Francischen wechselt u mit o und lautet 
also wohl 0, Dafür dürften auch Schreibungen wie wevres 
CPs. 241 awevres 257 aiwel *aviolum (neben aioel) Thomas 
W. sprechen, und Bindungen von ue mit oi: noeve növam : 
regoeve recipiat GLorris. 

Im Agn. blieb ue hinter c erhalten: quer (auch queor ge- 
schrieben), und dieses Wort reimt mit -er -äre Modw. 518. 578. 
Aehnliche Fälle bei Stttrzinger, Orth. Gall. S. 46. Vgl auch 
§ 15«. 

Auf dem Festlande scheint das e des Diphthonges m 
gleich f gewesen zu sein nach den Keimen zu schliessen, in 
denen ue mit e gebunden wird. Dieses ist bei Wace nur vor 
m und n der Fall, bei Ben. auch sonst {trueve : Minqrve R 
26015), bei GClerc ganz und gar nicht. Auch Bindungen 
des ue mit « + f empfehlen die Aussprache «/; quprent quae- 
Yunt : muerent möriuntur WBrut 9746, quertimuert Eneas, 
fuerre : guqrre Bes. 1991, ebenso das eben erwähnte noeve: 
regoeve. 
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Anm. Interessant sind die Bindnngen cevroel, escudi^ Ogier 9002, 
vgl. Ren. Mont. 366 (aber Ben. C. 38829 cekstiä : vuel). Solche Beime 
treten auch im XIV. Jahrhundert noch auf, vgl. ueil : soleil G. Machaut, 
Voir dit S. 2, Chr. Pizan Chemin de long estude 703, meri^mer GDiguUe- 
ville ABC 78 ; auch in den MystND. pareille : vueille. 

e. Fernere Schicksale. 

ue ist sodann ttber uö qö zu öö, ö geworden, und wenn 
von oflFener Aussprache des ue ausgegangen werden darf, so 
darf auch für das resultierende ö oflFene Aussprache vermutet 
werden. Schreibungen mit eu für älteres ue sind häufig im 
GTyr, BrLat, PFontaines, Boileaue (vgl. §19^). Im Ende 
des XIII. Jahrhunderts wurde dann auch oeu, ueu geschrieben: 
oeuvre (öfter auch ouevre) vueulent Boileaue (hingegen ist wohl 
bei Ben. K. 1873 hues böves : fues föcos zu schreiben). 

Anm. Wegen entruesque entresque vgl. § 11^ wegen d&mueret § 12^, 
wegen rej?ruece tuertre § 13«», wegen ue statt eu § 19*, wegen oi für ue, 
und M€ für oi § 30*, wegen ue aus uei § 33*, wegen pruesme ebd. 



§29. 

ie, 

Quellen des Lautes. 

ie ist teils aus lat. e oder ae, teils aus lat. a entstanden. 
In jenem Falle ist ie ein im Komanischen weit verbreiteter, 
fast Gemeinromanischer, in diesem ein speciell Französischer 
Laut. Wir betrachten zunächst den ersten Fall. 

a. Altromanisches ie, 

1. ie entsteht regelmässig aus lat. freiem e oder freiem 
ae: mier m^rum ier heri (aber ermain erseir) iert erit ieret 
iert (neben ^ret §rt § 17% 2) ärat piet5 pedem nies nepos 
mieU melius giel gelu lievet levat grief grävem mit e von 
l^vem vieil vetulum liepre löpram fievre febrem ietire 
hederam rietire retro Piebres Petrus ieble ebulum teniebres 
MPs. CPs. tenäbras mestier ministörium maisiere maceria 
enrievres inräverens ciel caelum lieb laetum. 

ie entsteht auch vor auslautendem Konsonanten in ies lat. 
es mit h von est fiel föl miel m6L 



Digitized by 



Google 



44 § 29 »-C. ie. 

Mehrfach steht ie in Romanisch gedeckter Silbe: tiede 
tgpidnm siede saecnlnm piege pSdicam. 

2. ie ist aus lat. und germ. eo hervorgegangen. Abgesehen 
ven fieb espieb estrieb, die fieu espieu estrieu neben sich haben 
(§ 32*), wttsste ich nur unbetontes ie hier zu nennen: liepaH 
leopardum Lienart Leonhardum TieÖri Theodericum (aber 
im Leod. und Aquin dreisilbig: Teodric Tiort), 

3. ie aus e entsteht zuweilen in gedeckter Silbe. 
piece pöttiam {ie viell. aus pie6 pödem). 

fierge förream frige QLR 421, firge Chardrip. 
tierz törtium vielL angelehnt an Hier lat. tör. Diese 
Fälle erinnern an ue in repruece tuertre (§ 13c). 

tries schon Cp. L S. 74 und triers = tres trans + riers retro. 
Uevre aus bebrum fttr bibrum. 

Besondere Fälle sind: 
Dieppe Deppa bei Dudo von S. Quentin Miehiel RoL 37 
Michaelem. 

Wegen ägo siehe die Formenlehre. 

b. einen besondem Fall bildet die Endung -ärium -äriam ; 
dieselbe lautet: fz. -der -iere: legier *leviarium primier pri- 
marium escfu^ier scutarium rosier rosarium primiere pri- 
mariam. 

Aber varium wird vair. 

c. speziell Französisches ie. 
Dasselbe entsteht aus freiem a 

1. hinter den Lauten c ch j n l\ comender *cuminitiari 
chader *captiare sachiez sapiatis aprochier appropiare 
pechier peccare cerchier circaie chiet cadit chief eaput 
chievre capram vengier vindicare vergognier verecundiare 
moillier *molliare travailUer *trabaliare. 

2. hinter t d r s z tir nt ss sn sm st, wenn die vorher- 
gehende Silbe i enthält, traitier tractare ditieb dictatum 
plaidier placitare voidier *vocitare refreidier refrigidare 
mairier macerare haisier basiare repaibrier repatriare 
acointier *adcognitare laissier laxare froissier *frustiare 
a/raisnier *adrationare faisnier fascinare aproismier appro- 
ximare. 
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Das i der vorhergehendeo Silbe ist gewöhnlich Mitlaut; 
doch auch Selbstlaut vgl. trieb iratum amistieö *amieitatem 
haptizier baptizare. 

ie tritt nicht ein hinter Labial (ariver livrer griper rimer) 
l {piler pilare^ n (finer) Ö (oiUber). 

Femer steht e, nicht ie, in folgenden Wörtern: umiliteb 
veriteb (neben verteb) deiteb und andern gelehrten Worten auf 
-iteö lat. -itatem, auch pieteb; regne (ganz selten ie Berol 3465 
Ben. C. 4842 Aiol 1965 Inf. regnier VsDenis). 

viser quiter Wace disner *disjejunare amire Kol. ar. 
amlr + -atum tirer got. tairan virer gyrare dU aus dpteti 
civitatem vilteti vilitatem consibrer considerare desiörer 
desiderare, also meist Fälle des selbstlautenden i. 

3. unmittelbar hinter Französischem i: cnVer creare liier 
ligare preiier precari oiiez audiatis poiier *podiare 
seiier secare edifiier aedificare justifiier jnBtiüesire multi- 
pliier multiplicare otreiier auctoricare mendeiier Kol. 46 
mendicare enveiier *inviare chastiier Leod. castigare essuiier 
exsucare humiliier humiliare aviieis habebatis paiier pacare 
fiietie vic- + -atam (aber fiee:ee Gorm. 471). espiier Rol. dsch. 
speMn. 

Von Worten auf -ärem gehört nur das viersilbige Lehn- 
wort fameliier Rou 4770 familliier Rem. Amoris 1653 famili- 
ärem hierher. 

Wo ein Ö ausfiel {merdber merder), blieb e rein, und 
ging erst später vereinzelt in ie ttber (merdier) vgl. § 17 d. 

d. e neben ie. 

Besonders Worte der zweiten Gattung schwanken oft in 
den Texten. Hier folgt ein Verzeichnis solcher Worte, die 
sowohl mit e als auch mit ie im Reime stehen. Von dialec- 
tischer Begränzung ist dabei abgesehen. Die meisten Fälle 
sind von Ulbrich, Lttcking, WFörster u. A. beobachtet. Ich 
ordne die Verba alphabetisch nach dem Auslaut des Stammes. 

adirer:e Ren. XIL 399 
adirier : ie BRose 3778 
(mler :e 
stets :ie RHoudan 
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encliner gewl. :e 

.ie'Aiol 6586 Thais 300 
contralier : e Kenaut 138, 18 

:ie 207, 25, 35 
coveiter.e Renaut 123, 32 

:i^ gewl. 
cuider : e Wace Ben. 
stets ; ie RHoudan 
desärer:e Renaut 274, 32 Renart 11581 

:ie (Yvain 1157 Var.) 
deviser :e Wace 
devisier Joinv. 
enditer:e Als. 63** 

;ie Violete 2459 
deseriter:e WNie. 1212 
:ie Charroi 335 
airer :e RHoudan Gauv. 

:ie Gauv. 
Hierzu ire : e und ie Lothr. usw. Wace und Ben. nur irie. 
jeter : e WNic. 598. Als. 86^ Jourd. 

:ie GClerc Jourd. 
empirene De Venus 14*^ 

gewl. :ie 
aproismer : e Alisc. 7784 

:ie 7698 und sonst gewl. 
aquiter : e Wace stets. Charroi 527 

:ie Charroi 696 
respiter:e Renaut 153, 16 

:ie Ron II 1839 Renaut 360, 14 
aviser :e Charroi 1191 Wace. 

:iö 
coveiter:e Renaut 123, 32 

:ie gewl. 
amiste : e Lothr. CovViv. 1209. Alisc. 656, 3288. Adam de Ie 
Haie S. 328 Zeitschrift I 342 
:ie Rol. Karls R. Lothr. Amis 1374 Wace usw. 
malvaiste:e Jd'Amiens Art. 2150 
:i^ 1245 



Digitized by 



Google 



§ 29 de.ic. 47 

pite:e Lothr. Jourd. 3193 Renaut 127, 33 Alisc. 790 
:ie Lothr. Jourd. 47, 730 Kenaut 51, 28 Wace 
maisnee : ee Kou II 3142 Gorm. 475, 487 
:iee Kol. Wace usw. 

e. Lautwandel. 

i für ie ist selten, öfter findet sieh im CPs. und in den 
QLR -ie aus -iee lat. -atam : ma parole est eslargie QLK S. 6 
Varche den est herhergie S. 142 esforciement S. 152 assient 
S. 299 esdrecies CPs. S. 37 escumeniiemeut S. 248 sient 
284. Der MPs. bietet nur einmal trenchie s 29. Wace, Ben. 
und GClerc kennen die Erscheinung nicht. Auch -ir aus -ier 
kommt im Agn. vor: Vautr'ir Gorm. 242. 258 arires Rom. 5, 
473. (Selten ist i für ie sonst :pecMth CPs. 71). lieber i<r-ie 
in der Adgarhs. sieh Rolfs in Vollmöllers Forschungen I S. 214, 
andre Beispiele in meiner Schrift lieber die Vie de Saint Auban 
S. 47. 

Beide Erscheinungen sind auch fh., vgl. depede laissie (und 
selbst das Masc. bleä deleissi) ChrCaen, arire Qontir eslanoir 
guero'ir ebd. Im Francischen tritt -ie selten neben -iee auf 
(BrLat) 

agn. e aus ie. Im Agn. geht jedes ie in e ttber. Ver- 
einzelte Beispiele finden sich schon bei PThaon (vgl. die 
Reime des Cp. 303. 731. 3123. 3410), ja schon im Doomsday- 
book steht chevre neben chievre capram, -er neben -ier -arium, 
-eres -eires -ieres -arias z. B. Ferreres Fereires Ferrieres, Doch 
hält der Brendan e und ie im Reim geschieden. Später ist 
dieser Uebergang im Agn. ganz gewöhnlich. Einmal steht 
auch bei Guamier fere für fiere (:pere 2568). Wace, Marie 
und GClerc sind solche Bindungen fremd. Ben. hat sie wohl nicht 
streng gemieden, was mit seiner südlichen Heimat (Touraine) 
zusammenhängen mag. Zur Literatur vgl. Rom. Studien IV. 
501, Rom. Forschungen 11 346. 

e für ie findet sich vereinzelt sowohl Franconormannisch 
als Francisch, wird aber von den Dichtern vermieden, wie die 
Reime ausweisen. GeflFroy de Paris lässt freilich e in der 
Bindung mit ie ohne Bedenken zu. Beispiele aus Handschriften 
sind: chere:manere RTroie BB, laisser Rou Hs. L 977 cheval- 
cherent 1566, veissez pecher Thomas W., avent jugerent Thomas 
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H., escomenge Geneveve moster mangez chacer croiseiz trencher 
croiserent ChrCaen, premer chef PFontaines, ouvrer manjer 
Boileaue (aber in der Urk. v. 1248 ist ie rein). 

f. Ansspraehe. 

Das Altromanische ie (aus e, ae) hat wahrscheinlich den 
Accent ursprünglich auf dem i gehabt, und ihn dann auf das 
vollere e gelegt. Das speziell Französische ie (aus a) hingegen 
hat den Accent von Anfang an auf dem e gehabt. Da beide 
ie schon in der Eulalia mit einander gebunden werden, so ist 
schon für das IX. Jahrhundert die Betonung beider Diphthonge 
auf dem e anzunehmen. Dieses e des Diphthongs lautete in 
der literarischen Zeit f , da der Diphthong, wo er Vereinfachung 
erleidet, in den Laut e übergeht. 

Eine Art Uebergang scheint durch die Schreibung ee oder 
ee (veentj veent, peert Mall S. 69^ angedeutet Hinter i wird 
auch auf dem Festland gern e geschrieben, sodass i doppelt 
gilt: lier für liier ligare, desier für desiier desidörium; indessen 
ist die Schreibung iie daneben üblich und auch in England 
nicht unerhört, vgl. liiez CPs. Ua 184 desiier 140. 249 
hwmiliie 150. 

Anm. Wegen giete vgl. § 16*>, wegen ieret iert grat § 17», wegen 
-ier aus -er -ärem § 17^, wegen -iere -ierent für -ere -erent § 17^, wegen 
agn. ie für e § 17^, wegen vierge cierge § 18c, wegen ie aus ieu § 32 1>, 
wegen ic für ci § 30*», wegen priesme § 33^. 

§30. 
ei. 
a. Quellen des Lautes. 
^ entsteht regelmässig 

1. aus e + i: rei regem lei legem teit tectum dreit 
directum coilleit coUectum creist criscit. 

2. aus t + i: leist licet dei deit digitum freit frigidum 
mit Verkürzung des i neir nigrum estreit strictum mit t 
von stringo henebeit benedictum mäle'Seit maledictum sordeis 
sordidius aneeis antea + -idius Endung -eise -itiam -idiat 
(-izat) wird -eieimaneie foleie haleie. 

3. aus lat. freiem e: mei m6 creO^ credo ceilet celat 
peiset pensat adeiset Rol. 981 *addensat meis mönsem 
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aveir habere vet5eir videre creit5re credere estäle MPs. 
stellam preie predam ans praedam. 

4. aus lat. freiem t: veit videt veie viam meie miam 
mö sitim feiö fidem peis moov (aber lat. pTsum mit 
Anlehnung an pinsere) eitere iter veitire vitrum toneitire 
tonitruum gfewmre QLR320juniperum ftwrebibere receivre 
recipere aus y: proveire presbjterum freis (in or, argent, 
ermin, freis) Phrygium (unsicher). 

Vor auslautendem Konsonanten :queib quid. 

Vereinzelt entsteht ei aus e + i in lei illum ibi Thomas 
W. S. 12 ^ 29(), Vie S. Lorenz ed.'^Söderhjelm vgl. (Euvres po^ 
de Beaumanoir I. S. CXLIV.i) 

b. Lautwandel. 

i für ei kommt nur vereinzelt vor. sapide.ei Rol. 993, 
Munigre.ei Kol. 975 (Gautier bessert Val neire). Für leist 
licet steht list WBrut 13499 p und zuweilen bei Ben. und 
GClerc. 

ie fVü[ ei steht in fiehle urspr. fleible flebilem CPs. 136 
Mall S. 70 QLR 6. 72 Thomas W. IIb 4 endeible endieUe 
in + debilem QLR 135. 

ai, f für ei Bei den Anglonormannen ist ^ besonders 
vor Sj r, dj t (in den Endungen eis, eise, eire, eide, eit eite) zu 
ai (<p (i) geworden, bevor ai zu f kontrahiert wurde, und nahm 
daher auch an dieser Kontraction teil (die jedoch im Auslaut 
und vor e unterblieb § 27^). Der CPs. kennt ai für ei nur im 
Impf, auf -eie : siwaie 66 vgl. 117 disaient 139. 174 vgl. 229 
plaisait 182. 

Vgl. die Reime palais : -eis Fantosme 154 pais : eis Ben. S. 
Albans 581 toleite : faite 1369 fait : Beneeit 1293 faire: 
arvaire arbitrium, eit habeat.dm^, fait.regait recipit Angier. 
Beispiele aus Adgar siehe Rom. Forschungen I, 209. Blais 
(jetzt Blois) findet sich schon in der Sachsenchronik zum J. 
1116. 1135. Vor r kat § ein neben ^ vgl. § 27d. 

Die Vermischung des ai mit ei ist auf dem Festlande 
auch GClerc noch unbekannt. Bei Guamier steht lalai 2840 
in einer Laisse auf ei^ oflFenbar durch agn. Einfluss. Bei Ben. 



Wo es heissen sollte: rapprocher son lei de la forme loi. 

S n c h i e r , AU&anzösische Grammatik. I. 4 



Digitized by 



Google 



50 §30»>c. n. 

liest man vereinzelt raie :r erdete R. 11215 otreiz .jjre^praesto 
27185 chaeiz :laiz C. 33600. chabät Part, von chat^eir eädere 
hat schon bei Waee die Nebenform [chaiet] chaet Ron 8185, 
auch ChrCaen. In der Londoner Ronhs. Blais faiz, cressent tres. 

Einige e fttr ei im Doomsdaybook sind wohl nur graphisch 
(Zeitsehr. VlII. 358). In QLR steht e ftlr ei in vee (neben 
veie) videat 195 vgl. seeit sedebat 188 seiet 186. 

Wenn im Agn. die Infinitivendung -eir zu -fr wird, so 
liegt vielleicht eher eine Formttbertragung, als ein Lautwandel 
vor, daher dies beim Verbum zur Sprache kommen »oll. 

c. ei wird oi, ^i ist im Francischen (wohl ttber öV) in ai 
übergegangen, jedenfalls erst nach der Auflösung des l:pem 
aus peils pilus. 

Die (nächst dem noiedz des Jona«) ältesten Beispiele des 
oi finden sich in den Handschriften C und A des Cumpot, die 
zuweilen mois schreiben (also hinter Labial). Nur drei Bei- 
spiele zeigt der CPs. ;?;o?'e 181, desvoiement 139, hials 256. 
Bei Anglonormannen ist oi für ei wohl festländischer Import. 
Von den Dichtem Englands ist wohl Chardri der erste, der 
dieses oi kennt (und zwar nur in dem Ausgang -oie fttr -e?e, 
das ; oie reimt , und einmal foiz vicem : croiz S. 72). Auch 
Angier verwendet oi fast nur in den Endungen oi und oie (im 
Imperfect lat. -ebam in den Personen mit betontem e); ausser- 
dem nur in doiz debes 1831 und in Englois (von der unbe- 
tonten Silbe ist hier abzusehen). Vielleicht entspringt dieses oi 
aus dem agn. ei in den Fällen, in welchen ei sich rein erhalten 
hatte (doch vgl. oie habeam 2577()). 

Sämtliche Französischen Dichtungen lassen sich nach ihrem 
Verhalten in Bezug auf ei, gi, gi in drei Gruppen teilen: die 
älteste sondert ei, gi, oi; die zweite bindet ei mit gi, aber hält 
gi getrennt; die dritte bindet ei:gi:gi, lässt also alle drei oi 
in der selben Aussprache zusammenfliessen. (Wenn einige 
Dichtungen, wie Gaufrey und Otinel, nur ei mit gi binden, 
aber nicht mit gi, so beruht dies auf Zufall; sie gehören in 
die dritte Gruppe). Marie und Guarnier kennen oi aus ei 
nicht; indessen könnte dies eine Anpassung an die Sprache 
ihrer Normannischen Umgebung sein. GProvins gehört in die 
zweite Gruppe, ebenso RHoudan, der gi rein hält (ausgenommen 
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Ms lüscum, das zweimal zu oi aus ei reimt Mer. S. 174). Daraus 
ist zu entnehmen, dass auch die Sprache von Paris sich zunächst 
so verhielt. Ich kann die Vermischung der drei oi für Paris 
erst aus Geufroi's Bible (1243) und aus Geffroy's Chronik (1317) 
nachweisen. Dagegen vermischen die nördlichen Dichter die drei 
oi schon frtth (Landri de Waben, Jean Bodel, Gui de Cambrai); 
auch Herbert le Duc de Dammartin en Goöle macht keinen 
Unterschied mehr. Es verdient Beachtung, dass Walther von 
Arras im HeraclTus die drei oi vermischt, in Ille hingegen oi ge- 
sondert hält, was Förster's Urteil über diese Gedichte bestätigt. 

Norm oi aus ei. Bei den Normannen findet sich oi für ei 
nur in coi QLR Hörn Kou quietum und coivre cüpreum Kupfer; 
diese Worte lauteten anfangs cuei cueivre, so dass ihr oi aus 
uei (nicht aus ei) entstanden ist, vgl. Commentationes WoelflFlin. 
S. 72. Daher hat coi im Normannischen oi vgl. doi zwei : 
esquoi (=recoi) Berol 1642 agtimc^ *Kol. 263, ausserhalb des 
Normannischen gi (weil coi hier aus kei quei), z. B. GNanteuil S. 53. 

Ueber Belege des oi <— ei in Ortsnamen Lateinischer 
Urkunden ist zu vergleichen Weigelt in der Zeitschr. XI. 

d. Aussprache. 

oi aus ei hat zunächst o + i (viell. ö + i) gelautet. Dieses g 
wird die oflFne Aussprache des i nach sich gezogen haben : of. 

Dieses oe trat zunächst nur vor Konsonanten ein. Die 
Vermischung von gi und oi wurde dann dadurch angebahnt, 
dass der Accent auf das f vorrückte. Wenn Schreibungen 
wie avoer de poies (habere de pensum) in den Actes du par- 
lement de Paris die Aussprache des e unbestimmt lassen, so 
spricht die Bindung noeve novam : regoeve recipiat bei GLorris, 
und die Vertauschung des oi mit ue in der Schrift vgl. loirre 
für luerre KRose, estoit für estuet Floriant 441 GuisBarl. 169, 
7 joidi für juedi Aiol reguevent deguevent im Rustebuef II 
S. 283, für die Aussprache o/, und das selbe scheint sich aus 
Reimen von oi mit p und ai bei GeflFroy de Paris zu ergeben. 
Zwischen oi und ö/ ist daher ein Mittelglied o^ nicht not- 
wendig. Vgl. auch ßoer voit avxXosQa an gloire bei Egger Möm. 

e. Vulgärparisisch p. 

Das konsequent durchgeführte oi der Schriftsprache ent- 
sprach nicht der Mundart von Paris, die im XIII. Jahrhundert 

4* 
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dafür ei oder oi ungefähr in den selben Fällen setzt, in denen 
die moderne Sprache diese Laute festhält (genauer: jetzt als 
f fortführt). Boileaue: sait saient saie Seide claie envoiaient 
pourraient crestre neben croitre creront; PFontaines: drete 
neben droite. Aus den Olim: dtaien seisante poair pouer, vom 
Jahr 1278 Äyse Isäram (Fluss Oise), In einem lat. Pariser 
Text vom Jahre 1202 steht der Name Kikanpeist (Wens auch 
ärgert), und doch hat eine Urkunde von 1195 schon Kequen- 
poist mit oi (Zeitschr. XI. 99.) Im Impf, zeigen Pariser Texte 
oft -et z.B. Marmouset: Impf, mtiset bei Guillot, venoit:net 
bei Gefiroy S. 82, vgl. lairay :je le cray credo S. 95. Hier ist 
auch die rue as Prouvaires (bei Guillot : vaires) und die heu- 
tige rue Taithout (Von tectum + lout) zu nennen. 

Hieraus ergiebt sich zur Genttge dass das moderne disait 
pourrait Frangais claie usw. weder auf Normannischen noch 
auf Italiänischen Einfluss zurück zu führen ist, sondern die 
Abhängigkeit der gebildeten Sprache der spätem Zeit vom 
Vulgärparisischen bekundet. Nur in connaitre aus conoistre 
ist eine Ueberentäusserung zu erkennen. 

Anm. Wegen et in conseil vgl. § 16c, wegen ei für J vgl. § 16^, 
wegen ei für e § 17^, wegen -eise -itiam § 18» 3, wegen ^i aus ai § 27*>^ 
wegen ei flir ici § 34 c. 



V. KAPITEL. 



Triphthonge. 

Die vier Triphthonge sind: ueu ieu uei id. 

§ 31. 
ueu. 

Dieser Tripthong ist für lat. 5 + ^ anzusetzen. Hierher 
gehören die Worte föcum cöcum Koch sacröphagum. Abseits 
stehen löcum und jöcum (§ 32*^), für welche ein u^u, wenigstens 
für das hier in Betracht kommende Gebiet der Schriftsprache, 
nicht nachzuweisen, ja nicht einmal wahrscheinlich ist. 

a. So oft auch jene Wortgruppe besprochen wurde, so wurde 
doch nicht hinreichend beachtet, dass für sie notwendig aus- 
gegangen werden muss von dem Triphthong ueu. Schon die 
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Erwägung, dass z. B. für föcum weder das gu von clgu clavum 
tgut töUit noch das ou von dgus düos lou lüpum angesetzt 
werden kann, führt auf den Triphthong. Der Tripthong ueu 
aber ist in der That überliefert in fueu Sanson von Nantuil 
32^ 47» (neben feu 86» fue 71^); er findet sieh noch häufiger 
hinter c: sarqueu Als. 117*', 118» (wo sieh der Triphthong er- 
hielt, da sich cu zu qu verband, wie iiei- in queit queivre queir 
aus dem gleichen Grunde erhalten ist § 33^). Dass queu 
cöcum wirklich den Triphthong besass, dttrfte sich auch aus 
Schreibungen wie coeu Thomas W. 4^ 1 cuex Brun de la M. 180 
ergeben. 

Auch das Schwanken der südlichen Mundarten zwischen 
fue (einmal bei BenR. 1874 p) und feu führt auf den Triph- 
thong; ebenso die ttberlieferten Formen der ältesten agn. Hand- 
schriften, die für den Tonvokal des Wortes das selbe Schwanken 
zeigen, das auch bei dem Monodipthong tie stattzufinden 
pflegt; vgl. 

fou MPs. nur 10, 7, CPs. und Cott. oft, Rol. 2535. 3912. 
3917, Br. L dreimal, Thomas H. *7» 11. 

fuu CPs. 275. 291, Rol. 3586. 

feu Adgarhs, Angier, Ld. Reu, CPs. nur S. 31, PsCott 
17, 10, 33. 20, 9, QLR nur 206, 211. 269. 346, GClerc, RHoudan 
und GProvins gebrauchen feug, GTyr, VsDenis, Mq., PFon- 
taines, Boileaue. 

fu MPs. und QLR oft, CPs. 44. 81. 110. 144, Br.L 9mal 
(nicht bei GClerc). 

sarcou Rol. sarqueu Mq. 

cou Rol., Thomas W. 15^ 4 

queu PFontaines, Boileaue. 

keu Thomas W. 4** 2, RHoudan. 
Die Francischen Formen dieser Wörter sind folglich feu 
queu (keu) sarqueu (sarkeu), 

b. Zur Erklärung. 

Man hat zwischen zwei Erklärungen die Wahl. In fueu 
—> feu konnte u in dem Labial aufgehen, in keu sarkeu cu zu 
qu zu k geworden sein. Andrerseits sprechen fou und fuu 
vielleicht für eine Monophthongierung des ue, welche in der 
Lautgruppe ueu früher als in andern Kombinationen stattge- 
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fanden haben könnte. Dann wäre eine Aussprache im anzu- 
setzen, die sich in der Schreibung eii lediglich fortsetzt. Es 
sei auch daran erinnert, dass bei der Auflösung des l uel zu 
eu wurde, z. B. vnelt — ► vettt, wo eu gleichfalls für (freilich 
jüngeres) ueu steht. Dem Schwanken der Sprache in Bezug 
auf ueu geht ein ähnliches Schwanken in Bezug auf ieu 
parallel (§ 32»). 

Anm. Zur Aussprache des eu vgl. § 66^. 

§32. 
ieu. 

Die hergehörigen Worte zerfallen in zwei Gruppen: in 
solche deren Lateinisches oder Germanisches Stammwort ein 
betontes e oder ae aufwies, und solche deren Stammwort ein 
betontes ö hatte. Ich bespreche jene unter a, b, diese unter 
c, d, e. 

a. Beispiele der ersten Gruppe. 

Der Triphthong ieu entsteht aus lat. e (ae) + u. Von 
vorn herein muss hier bemerkt werden, dass ieu in den Texten 
seit ältester Zeit mit eu und iu abwechselt, ohne dass es bis 
jetzt gelungen wäre, die Berechtigungen der drei Lautgruppen 
gegen einander abzugränzen. Selion im Doomsdaybook findet 
sich Andren neben Mathiw Mathiu vgl. Mathiu Cp. 2205 (>, 
Var. Mathie C, Matheus Sanson 3^ Für Wace scheint ieu 
gesichert durch eine Laisse im Rou I S. 58 mit den Keim- 
worten: Baieues Heues Lisieues trieices. Die Bolandhs. kennt ieu 
nur in fieu. MPs., CPs., CpL. und CpC. kennen ieu überhaupt 
nicht. Die Abneigung des Agn. gegen das ie scheint sich auch 
auf das ie des Triphthonges erstreckt zu haben. 

Ich begnüge mich damit hier eine Anzahl Beispiele aus 
Texten zusammenzustellen. Ich stelle die Form mit dem Triph- 
thong voran, da zu vermuten ist, dass eu und iu erst aus ieu 
hervorgingen. 

cieu caecum QLK 136—137, GClerc Bes. 2904 (> ceu 
CPs. 258 : Juden, Phariseu bei Sanson ciu Br., Cp., MPs. 1456, 
Guarnier 

estrieu fk. ^streup Steigbügel Kou 7566 estreu Rol. 
348. 2033 Ben. estriu Guischart S. 15, Guarnier (auch estriez 
Acc. PL) Angier 
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fieu germ. feh{u)öd (vgl. feuodium DC, vom Jahre 1117) 
lautet auch feu, fiu, fieb. Letztere Form reimt mit ie Kol. 472. 
2680 Hs. feu Gorm. 375 Hs: fieu Ron L 499, IL 1967 fisu : Munt- 
gieu Kou I, 292. Die QLK schreiben fied, der Erf. Kreuzl. 
fi^eujs, Mq. fie, Rol. auch fieu 297, feu 8ü6. 3399, fiu 432. 820, 
fiu auch Br. 270. 721 und bei Adgar. Wace, Marie und Guamier 
gebrauchen fie neben fiu im Reime; GClerc gebraucht im Reime 
feu. Erst im XIII. Jahrhundert kommt fief vor z. B. in Huon 
de Bordeaux und R^cits d'un m^nestrel. (fieu steht zu fiet5 
wie espieu zu espietS, das im Rol. und bei Wace zu ie ge- 
bunden wird.) 

Grieu Graecum GTyr, Greu : deu Eneas GClerc, Griu Cp. 
Adgar VsDenis, Grieu^ Grexs (itexs) neben Grius RTroie BB. 

iwe equam Thomas H. 12^ 10, Best. Chardri 

Jubeu Judaeum : Chaneleu Chananaeum Erf. Kreuzl. 
: deu Reimpr. Adgar, Jut^iu Br. 1285. Diese Form in Guarnier's 
Thomas im Reim, auch RMah. 333 vgl. 913, also Franciseh. 

lieue Wace, Boileaue, Heue, liue Mq., liue assoniert zu i, 
Prise d'O. 1317 reimt zu vive Angier 730, liue auch Vie sDenis 

nietde nebulam QLR 259 (dreimal) ni.ule 211, niule 
Adgar, niwele Glossen zu Älfric Zeitschr. X. 297, niete ChrCaen 

rieule QLR 267 regulam mit e von rögo reide Cp. 
2268. 2280C {roele A) PFontaines {reulU Guarnier 5691) riule 
Cp. L, QLR 250 viele REles 266 

Formen von s.quor: QLR 2 Sg. sieus sius 3 Sg. sieut: 
chieut (Hs. ehiuty cheut) Sanson 59*, 77^, siut Rol. 3215 siwt 
Sanson 59*^, 60 "^ 3 PL dewent neben siwent QLR sieuent 
RTroie BB. Lnper. sieu QLR, siu Br. im Reim, seu MPs. 33, 
14 Inf. sieure QLR 56, siure siwre. 

sieu saevum oder sebum QLR 56 

tiule tegulam mit e von tägo QLR 162 Boileaue 

trieue Wace, daneben triue RTroie BB., Ld. Rou, f k. trewa 
Hierzu das Wort tonlieu reXcorelov Boileaue, tonliu WNic. 

b. Lautwandel. 

ie aus ieu zeigen Mathie fiet5 espieÖ estrieb und vereinzelt 
niele riele (vgl. § 22^ e aus eu). 

suit aus siut usw. 

Das Verbum s^quor zeigt im Francischen des XIII. Jahr- 
hunderts bereits ui vgl. aus Mq. suit suite neben siure sivent, 
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aus BrLat. suit suirre, aus den Const. Chast. suit neben ensimt 
siure. Zur Entstehung des ui trugen wohl auch die endungs- 
betonten Formen sueit neben siweit usw. bei. So auch ruiU 
tuile Roq. Gefiroy de Paris 1317, der e : ie bindet, hat ge- 
legentlich auch den Reim eu : ieu. 

c. löcum jöcum. 

Auch für diese Worte ist zunächst ieu anzusetzen. Imu, 
jueu sind unbelegt, lou kommt mundartlich vor MSteinb. 
438. 480 (wo auch fou föcum 487. 597) und in südlicheren 
Gegenden auch lue (cod. Ambros. des RTroie). jou ist nur 
belegt REles 443, vgl. auch den Ortsnamen jB/at*jöt*5 (ipaourous) 
Bellojocum (bei Thibaut de Mailly). 

Belege ftlr löcum: 

liu norm, und agn. die gewöhnliche Form: MPs. CPs. 
QLR, Br., Rol., Als. 114®, Adgar, Wace, Guamier, ChrCaen. 

lieu von altern Texten nur in QLR und im Erf . Kreuzl. 
Rou I. 416 {Ändreu : lieu Hs.). Einmal in der Adgarhs. (18, 14). 
Corb. 77,20, 45, RTroie BB., Lud. Rouhs., ChrCaen, GProvins, 
GTyr, Mq., PFontaines, Const. Chastelet. 

Ieu CPs. und Cott. oft. Londoner Rouhs., QLR nur S. 255, 
Als. 27«. Bei Gaimar 1410, Ben. R. 10237. 28072, GClerc, R 
Houdan, GProvins im Reime. Ieu : feu Geufroi's Bible (Hs. auch 
liuy lieu). Ieu femer im GTyr, Mci., PFontaines, BrLat., Const. 
Chastelet, den Urk. von 1246 und 1248. Also im Francischen 
neben lieu ganz gewöhnlich. (Ieu neben liu Angier, VsDenis.) 

Belege ftlr jöcum. 

giu Rol., Adgar, Guamier W. 8* 16, Modw. 

gieu Londoner Rouhs., Fantosme 842, Ben. (: deu^s caelos 
C. 22859) 

ju QLR S. 4 

geu (jeu) Erf. Kreuzl., Ben. (R :deus döos 14687 : deus 
dtios C. 21411), GClerc, RHoudan, GTyr, Mq., PFontaines. Also 
die gewöhnliche Francische Form. 

Hierher gehören auch die stammbetonten Formen der 
Verba löcat und jöcat. Hut MPs. 112, 7, CPs. S. 8 leue Cp. 
392 C später auch lieue (aber locamus loons). giuent Karls R. 
702, gieue Ben. R. 19265 öfter geue (Ben. R. 14684) juent Rol. 
111 (aber jocamus joo?^5), /we Angier 549 p. 
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d. Zur Erklärung. 

Da eine befriedigende Erklärung der Französischen Formen 
von löeum und jöeum noch nicht gefunden ist, so bringe ich 
hier folgende neue Erklärung in Vorschlag. Da caecum zu 
cieu du ceu wird, so wäre für Ueti liu leu ein lat. *lßcum zu 
erwarten. Ist es nun Zufall^ dass im Bretonischen wirklich 
ein lecfi in der Bedeutung Ort existiert? Vgl. Thumeysen 
Keltoromanisches S. 66, wo die Sippe ir. lige Lager, cymr. lle, 
com. le, bret. lec'h Ort urspr. Lage zusammen aufgeführt wird. 
Herr Prof. Windisch giebt mir gtttigst weitere Auskunft: ir. 
lige ist vielleicht das Griechische Xsxog, Das bret. lech kann 
nicht von lat. locus kommen, da lat. c dort zu g werden müsste, 
und e sich nur vor i einstellt {kegin coquina). Wenn bret. lech 
zu cymr. lle gehört, so ist es eine Ableitung mit dem Suffix 
-ch s. Zeuss2 851, 852, wie in iiich Kuh, auch altcymr. buch 
Zeuss 2 295 (wozu der Plural vom alten Stamme bin, Zeuss ^ 
294), huch Schwein, das mit lat. su-s urverwandt ist. So weit 
Windisch. 

Also kommt bret. lech nicht von lat. löcus^ welches letztere 
Loth, Les mots latins dans les langues brittoniques S. 182 vielmehr 
in Wales und der Bretagne in der Lehnform loc oder log nach- 
weist; lech ist somit für Gallisch zu halten, und konnte, ja 
musste vielleicht, das lat. locus im Munde der Gallier ebenso 
beeinflussen, wie nach Ascoli's Nachweis die Gallischen Wörter 
ordaig cladevo crith die Lateinischen articulum gladium tremere 
zu orteil glaive craindre umgeprägt haben. Ist diese Erklärung 
richtig, so liegt auch in Heu eine Kreuzung vor. 

Auch flir jöcus ist vielleicht *jecus anzusetzen. Das lat. 
jöcur Gen. jocinöris verhält sich genau wie *jßcat jocämus, und 
dieses letztere Verbum konnte *lecat locämus entweder ins 
Leben^rufen oder doch lebensfähig erhalten. 

e. Vielleicht darf auch Montem Jovis (Name des Grossen 
Sanct Bernhard) hier erwähnt werden: Montgieu Rou L 292. 
m. 3047 Mungiu Thomas H. *12^ 8, vgl. Stengel, Galien 
S. 393. Da v vor s schwindet, sollten wir Montjues erwarten. 
Liegt Umdeutung an geu jöcum vor? Vgl. Jövis barbam jou- 
harbe Jövis diem joesdi Rieh, le biel 4689 jusdi Cp. 558 
(Mall S. 45) juesdi 2190 C joesdi 2191 C, welches Wort 
PhThaon von gaudium herleitet. 
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Dass ieu auch aus iou hervorgehen kann, zeigen die Orts- 
namen Lisieues *Lex6vas (lat. Lexovii) und Baieues Wace ßou 
II, 567 Baiöeas (so auf Merow. Münzen, Bibl. de l'Eeole des 
Chartes XXVL 452); doch ist die Beschaffenheit dieses Gall.- 
lat. zweifelhaft; nach Vidücas aus Viducasses "^Vibeues, jetzt 
Vieux^ könnte ö vorliegen; doch ist mir o wahrscheinlicher. 
Vgl. noch Dreues Duröcas(se8) Evreues Eburöcas(ses) Treies 
Trica8(ses). Südlicher Mundart entsprechen Peitieus Pictavis, 
Ängieus Andecavis vgl. Bomania VII. 138 {neben Feitm Pictä- 
vum, Anjm Andecävum). 

Zur Aussprache von Ieu Heu, jeu gieu vgl. § 66**. 

Anm. üeber dieu vgl § 22«, über pltisiewr § 19«. 

§33. 
uei. 

a. Quellen des Lautes. 

uei entsteht regelmässig aus lat. o + i. Doch ist uei aus 
den erhaltenen Texten fast ganz verschwunden und durch das 
jüngere ui ersetzt (doch vgl. § 33® oei, § 48 lueiti). Eine Laisse 
mit wet- Assonanz ist nicht überliefert. Nur mundartliche Texte 
aus dem Westen und Süden der Normandie, wie der Roman 
du Mont Saint Michel (D^p. Manche), und aus dem Südwesten 
der Langue d'o'il, wie das Li vre des manieres des Stephan 
von Fougferes (D^p. lUe et Vilaine) zeigen Reime mit uei und 
Schreibungen die, wenn sie den Triphthong nicht festhalten, 
doch auf ihn zurückweisen. Diese Texte binden uei nur mit 
sich selbst und mit iei. Beisp. : cueisse cöxam cueire cöquere 
eueit cöctum eueir cörium cueivre *cöpreum flir cüpreum (wegen 
ö für ü vor Labial vgl. § 28*) plueie plöviam für plüviam 
(vgl. ebd.) pueis pöstea pueis pössum ueit öcto nueit 
nöctem nueire nöcere dueire döcöre enueiet inodiat pueiet 
pödiat mueir mörior bueie böjam trueie tröjam muei 
mödium uei hödie. 

Hierher gehört auch die Form suei sum, das ich in folgender 
Weise erkläre, sum wurde vlat. zu so, z. B. in der bekannten 
Grabinschrift: Hie so et non so. CIL. X 2070. Da jede andre 
L Sg. Prs. auf unbetontes o ausging (amo vendo dico usw.), 
wurde auch an so ein o angefügt, und sno wurde, als jenes o 
im Allgemeinen sonst abfiel, einsilbig, also suo (mit dem Diph- 

} 
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thong, der sonst aus o entspringt, vgl. intro usque — > entrues- 
que). An suo trat das i von fui: also suoi suei 

b. Fernere Schicksale. 

Jedes tiei ist sicher aus tioi entstanden, das mit dem oi 
Altromanischer Texte (moi medium Kass. Gl.) gemeint sein 
könnte und noch in citointe §48 erhalten ist. 

uei wurde dann auf einem ausgedehnten Gebiete, zu welchem 
Francien und der Nordosten der Normandie gehört, zu ui kon- 
trahiert, schoji vor dem XII. Jahrhundert. In Karls R. wird 
bereits ui mit u gebunden, woraus sich die Aussprache ü + i 
ergiebt. Im Doomsdaybook findet sich Malduit neben Maldoit 
male döctum. 

Die oben angeführten Wörter lauten daher in den erhal- 
tenen Texten: misse cuire cuit cuir cuivre pluie puis puis uit 
nuit nuire duire enuiet pitiet miiir iuie truie mui ui — sui 
(Ueber die weiteren Schicksale des ui vgl. §24°). 

c. uei erhalten. 

Die obige Behauptung, dass uei aus den erhaltenen Texten 
verschwunden sei, bedarf einer Einschränkung: hinter c hat 
sich uei zuweilen erhalten, indem sich c mit dem u zu qu 
verband vgl. queit aöeinm: freit frigidum Br. 1391 queivre 
evn^renm iheivre bibere Br. (quevre *cöquärum Köcher PsCott. 
10, 2, Ursprung zweifelhaft, doch in den selben Formen wie 
cüpreum auftretend vgl. WFörster Zeitschr. I 156) dequeiz 
decöctos : vieiz vetulos Ben. C. 26825 cueir cörium cod Ambros. 
des RTroie Rom. XVIII S. 89 euer Marg. ed. Joly S. 104 V. 179. 

Merkwürdig ist, dass bei Angier der Triphthong hinter 
Labial als ue verharrt, pues postea puesse possim mue 
mödium. 

d. Lautwandel. 

oi fttr uei. Anglonormannen, die für ui (lat. ü + t) ihr 
oi zu setzen pflegen (§ 24*^), lassen letzteres auch für unser ui 
aus uei eintreten : noit oi für nuit ui Rol Doch giebt es auch 
agn. Handschriften, welche oi nur fttr das aus uei entstandene 
ui verwenden und sowohl o und u (lat. ü) als auch oi und 
ui (= lat. ü + i) aus einander halten. Hierher gehört aus dem 
MPs. nur hoi hödie ß 14, aus dem CPs. nur Iwi 265. 287, aus 
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QLR nur poisse pössit pois pössum und 2^ois pöstea (neben 
puisse puis puis)^ aus Als. pois 15^ soi 44® neben dreimaligem 
puis^ fünfinaligem sui, ans dem PsCott. noiz oi poisse. Dieses 
oi ist dem o flir ue an die Seite zu stellen und wahrscheinlich 
wie dieses als Altertttmlichkeit aufzufassen. 

oi als mundartlicher Zug findet sish in der Londoner 
Rouhs. (ed. Andresen II S. 516). 

ui aus üi Diese Aceentverschiebung ist schon in § 24® 
behandelt. Hier sei noch die Schreibung wit öcto (Londoner 
Rou) erwähnt. 

e. Einzelne Wörter. 

Fttr hödie finden sich einige bemerkenswerten Formen: 
oei CottPs. 2 , 7 iui QLR nur 30. 51 (viell. = jui jehui jam 
hödie vgl. Förster Chev. as deus esp. XL VI.) uie 347 vgl. mute 
mödium LProv. 462. 

pröximum lautet zunächst prueisme ; daraus, zur Erleich- 
terung der Aussprache, pruesme MPs. 14, 4 prusme QLR 57. 
262 presme MPs. 11,2. Die lautgerechte Form ist sodann 
pruisme 87, 19. 100, 6, woraus i?mme 27, 4. 121, 8. Daneben 
kommt proisme 23, 4, prosme Corb. 100, 6, priesme Cott. 14, 
4, 6 vor. Aehnlich im Verbum (aproismet Als., aprisment 
MPs). Auch das Francische schwankt zwischen pruisme prisnie 
proisme pruesme. 

A n m. Wegen ui uei im Falle der Attraction vgl. Abschn. B. Kap. 
Gleitworte, wegen ui uei aus iei hinter Labial §34c. 

§34. 

iei 

a. Quellen des Lautes. 

iei entsteht regelmässig aus lat. e + i. Wie uei so ist 
auch iei aus den erhaltenen Texten verschwunden und durch 
das jüngere i ersetzt. Eine Laisse mit «>i- Assonanz ist nicht 
überliefert. Auch hier kommen daher die Reime der schon 
bei uei erwähnten mundartlichen Texte (Roman du Mont saint 
Michel und Livre des maniferes) in Betracht, welche iei (wofür 
auch ie oder ei geschrieben wird) nur mit sich selbst oder mit 
ursprünglichem uei binden. Beispiele: lieire lagere lieit 
lögit lieit lectum delieit delectum parfieit perfectum 
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§ M4 a— c. iei. § 35. Nasalvokale. Allgemeines. 61 

pro fielt profectum desconfieit disconföctum despieit desp : ctum 
despieire *despöcere flir despicere pieire pejor piei^ pöctus 
pieis päjus tieist texit gieist jecet aus jäcet sieis söx 
dieis döcem prieis prötium mieiret möreat cerieise ceresia 
Schuch. Voc. 1, 192 eglieise ecclesiam (wegen e vgl. Zeitsehr. 
I. 511) prid pröcor miei medium. 

iei ist aus ae + i entstanden nur in Uei Fem. zu lui 
illhäe + -i. 

b. Fernere Schicksale. 

Auf dem selben Gebiete, auf welchem uei zu ui kontra- 
hiert wurde, trat auch die Kontraction von iei zu i ein (vgl. 
Karte Xu an Gröbers Grundriss I). Dieses i wird bereits in 
Karls Reise und in Ludwigs Krönung mit ursprünglichem (lat.) 
i gebunden. 

Die obe^i angefahrten Wörter lauten daher in den er- 
haltenen Texten: lire lit lit delit parfit profit desconfit despit 
despire pire piz pis tist gist sis dis pris miret cerise eglise 
pri mi — li. 

c. Lautwandel. 

Iei CPs. 79 ist eine in diesem Denkmal ganz vereinzelte 
mundartliche Form. Solche Formen (mit ei oder ie) finden 
sich vereinzelt in der Handschrift des Sanson von Nantuil und 
in der Londoner Rouhandschrift (ed. Andresen 11 S. 495). 

Die Formen puis puire despuit (flir gewöhnliches pis pire 
despit)^ die sich in Ben.'s Werken (Roman und Chronik) finden, 
sind wahrscheinlich aus pieis pieire despieit, ttber pueis pueire 
despueit durch Einfluss des Labials, entstanden. 

desconfite Rol. : i 3362 verdankt sein i dem Inf. deseonfire. 



VI. KAPITEL. 
Die Yokale vor Nasalen. 

§ 35. 

Allgemeines. 

Vor nasalen Konsonanten sind die Vokale vielfach anders 

behandelt worden als vor andern Konsonanten. Wenn wir 

ttber die Aussprache die Assonanzen zu Rate ziehen, so finden 
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62 § 35. Nasalvokale. Allgemeines. 

wir im Allgemeinen Folgendes: vor Nasal stehendes a wird 
nicht mit sonstigem a gebunden; eben so wenig vor Nasal 
stehendes e mit sonstigem e. Alle übrigen Vokale werden mit 
sieh selbst gebunden ohne Rücksicht auf die nasale oder nicht 
nasale Beschaffenheit des folgenden Konsonanten. 

Diese Thatsachen haben verschiedene Beurtheilung er- 
fahren. Gaston Paris (Einleitung zu Saint Alexis. 1872) glaubte 
aus ihnen folgern zu können, Jahrhunderte hindurch hätte die 
Französische Sprache die Nasalierung nur bei a und e gekannt, 
und sie z.B. bei u und i erst am Ende des Mittelalters ein- 
treten lassen. Ich bin dieser Auffassung nicht beigetreten, 
und führe folgende Schreibungen aus früherer Zeit an, die fttr 
die Nasalierung von w, «*, o zu sprechen scheinen. 

etridrent strinxerunt Oxf 61. in Böhmei^ Romanischen 
Studien I. 1^. Provis bei Wolfram (das eben so viel beweist 
wie das Har¥äer Araber für Hanri und das byz. n^dr^ia ^XojQia 
Blanche Florie). Auf Siegeln des XII. Jahrhunderts steht 
Bemiy Remin, Remim fttr den selben Namen (Bordier, Philippe 
de Beaumanoir I, S. 70). Reime von int : it sind im Altfranzö- 
sischen häufig vgl. prince : rice 2502. 4348 vinrent : -irent 14357 
bei Mousket usw. Sie bezeugen die in Folge der Nasalierung 
des Vokals erfolgte Reduzierung des n. Schon im Leodegar 
steht Chielperin neben -ig und -ing. In Lothringischen Urkunden 
des Xni. Jahrhunderts wird im Nom. Martis Colis, im Ace. 
Martin Colin gesetzt (Rom. VI. 143), in Metz amins amicus 
geschrieben. 

Ein andres Argument liefern die Schreibungen coigte cog- 
nitum Sanson Bl. 8* congpanie Dial. An. et Rat. XXVII. 43 
conpugciun MPs. S. XVII (vgl. dazu caghcon Heraclius 31) 
loigtaine Bes. deu. Ferner cunctet Hs. A. des Cumpot 2815. 
3317. 3362. 3408 cuncte comitem Conquest of Ireland 2086 
ung unum Urkunde aus Bayeux bei Pluquet Essai historique 
S. 214, runc 'das Raunen* Renart Nouvel 2390. Die hierdurch 
bezeugte velare Natur des n erklärt sich nur aus der Nasa- 
lierung des vorhergehenden Vokals. 

Ich verweise auch auf die Hallische Dissertation von 
Engelmann (Ueber die Entstehung der Nasalvokale im Alt- 
französischen, 1882), der die Frage auf Grund meiner An- 
schauung geprüft hat. Er betont mit Recht Schreibungen wie 
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§ 85. Nasalvokale. Allgemeines. 63 

poing poig, juing jvig fttr das ältere poign juign; deon es ist 
unglaublich dass in poig juig ein gewöhnliches mouilliertes n 
gemeint ist. 

Ich stelle daher zwei Sätze auf, die sich aus diesem That- 
bestande ergeben dürften: Die Assonanz beruht lediglich 
auf Uebereinstimmung in der Klangfarbe der Ton- 
vokale. Und: Die Nasalierung ist bei sämtlichen Vo- 
kalen gleichzeitig eingetreten. Sie mochte etwa im 
IX. Jahrhundert durchgeführt worden sein. Aehnlich, wenn 
auch mit andrer Begründung, schloss auch Diez Gr. 1, 449. 
Vgl. auch d'Arbois de Jubainville, Romania I 325. 

In Bezug auf die Verwendung der nasalierten Diphthonge 
in der Assonanz gilt Folgendes. 

Es assoniert 

ain mit an 
ein mit en 
un und uin mit u 
on und oin mit o 
^in mit i 
uen mit ue 
ien mit ie, 

Diphthonge auf u fehlen vor Nasalen ganz. 

on und mn sind der Französischen Sprache ursprünglich 
fremd, und nur in einigen Fremdworten vertreten; das» ihr o 
nasal gesprochen wurde, ist nicht einmal ganz sicher. 

ein ist nur in weiblichen Assonanzen nachzuweisen, in 
männlichen kaum. Die Bindungen ein : ei im Rol. (ceinte 984 
nteinent 991) sind wahrscheinlich fehlerhaft; ebenso pleines: 
ä,.e in Karls R. (lies plaines). . 

Ueber die Bindung von eniän wird in §40^ gehandelt 
werden. 

Es genügt, wenn wir die Nasalierung bei an äin, en Sin 
bezeichnen, womit zugleich die eigentümliche Klangfarbe dieser 
Vokale angedeutet wird. Wahrscheinlich sind beide Vokale 
dunkler als sonstiges a und e; sie lauten also wie nasaliertes 
a und f 

Als Monodipthonge (nicht als Monotriphthonge) erscheinen 
nach den Assonanzen nur uen und ien, nicht äin und ein. 
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64 § 35. Nasalvokale. Allgemeines. § 36»^. im. § 37». on. 

Fttr manche Vokale genügt es, Beispiele anzuftlliren ohne 
weitere Bemerkungen. In den Beispielen ist, so weit dies an- 
ging, die freie Stellung des Nasals von der schliessenden (d. h. 
die Silbe schliessenden) gesondert; n ist stets als schliessend 
gerechnet. 

Die nasalen Konsonanten sind m n n (n mouüU, ge- 
schrieben ign) rj (velares n, geschrieben n, z. B. lonc). 

Wir ordnen die einschlägigen Vokale in vier Gruppen: 
Vokale un on (gn) an ^n in 
Diphthonge uen ien 
Monodiphthonge uen oin (gin) äin Hn 
Triphthonge uoin (uein) iein 

§ 36. 
un 

a. Quellen des Lautes. 

un entsteht aus lat. ü vor Nasal. 

1. une ünam lune lünam costume consuetüdinem + -ümina 
pecunie MPs. pecüniam jeiunie MPs. jejönium 

2. un ünum run fk. rünen flum flümen N. Sg. fluns 
flümen + -s juign jünium Verdun Virdünum 

ü aus ü zeigt humele MPs. hümilem (altes Lehnwort). 
ü aus zeigt emprunte *imprömütua QLR 355. Daneben 
Francisch empront empronter PFontaines. 

b. Lautwandel. 

on aus un. Im Agn., wo o für m eintritt, steht auch on 
für un. 

Ein commune scheint Rou III. 2137 durch den Reim zu 
Seüne Sauconnam gesichert. 

Ueber das Schwanken von Ortsnamen zwischen un und 
on vgl. § 37. 

§37. 
gn. 
a. Quellen des Lautes. 

Nasales o ist stets o. Es entsteht regelmässig aus lat. o, 
w, 0, au vor Nasal. 

1. corone coronam persone persönam pome pöma dgnet 
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dönat Rome Römam — somes sümus — monie mönachum 
chanpnie canonicum gme höminem — some sauma (sagma) 

2. don dönnm dont dönet labron latrönem raison 
ratiönem — onde ündam dont de ünde onques ünquam ombre 
ümbram jBor^o/^fwe Burgtindiam joignet jungBi poign ftignnm 
groign *grimnium coign cüneiim — respont respöndet esponde 
spöndam contre contra contet cömpntat lonc löngum fönt 
föntem pont pöntem com quömodo. 

entsteht aus a 

1. in der 1 PI. des Verbums (ausgenommen die 1 PI. Pf. Ind.), 
nach der ansprechenden Vermutung Settegast's durch Einfluss 
der Deutschen Endung -umes (Braune, Althochdeutsche Gram- 
matik § 307), nach ändern durch Einfluss von sümus: amons 
amämus (und amemus) amiow« amabämus (+ -ebämus) {amissons 
amavissemus) usw. 

2. in ont habent fgnt faciunt estgnt stant wegen 
sgnt sunt. 

3. in pnc *adhunc für adhuc (also o <^ a + u). 

4. in dem Flussnamen der Some (Rou I 268) lat. Samara, 
bei Greg. Tur. Sumina. 

Zwischen ? und a schwanken folgende Wörter (a erklärt 
sich aus der protonischen Stellung, im Verbum durch Stamm- 
ausgleich) : 

dont dominum, gewl. dant 

dorne Vie Greg., Confl. an. et. corp. döminam, gewl. dame 
MPs. 122,3 Rol. 3708(> 3983() 

dcmne deu CPs. 129 dominum deum, gewl. damne deu 
MPs. dame deu 

visdpmne, vicedöminum neben i;«'5damweAdgarsTheoph. 96. 

cpnte cömitem, Ben. cante 

cpnte cömputum, Ben. cante 

dpntet dömitat, Ben. und sonst dante 
in fregpndent frequentant. Als. 60^ stammt wohl aus 
den endungsbetonten Formen. 

P aus u findet sich in einigen Städtenamen auf -dünum, 
nicht nur in der Schweiz und den ihr benachbarten Gebieten 
(Sion, Meudon, Nyon) vgl. Lion Lugudünum (jetzt Lyon\ 
Labon Laudünum (jetzt Laon), im Rol. 2047 Loüm: ü, in Aiol 

S n Chi er, Altfrauzüsische Grammatik. I. 5 
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und Elie : ü, daneben Lopn Aiol 7180), Embron (: on) neben 
Embrun (: ün). 

Ferner in noiton Neptnnnm, ponce pümicem (hat gemr. ö 
als ob es mit pömnm znsammenhinge; siehe Mistral: peiro- 
pounpo, mm. pomicea). Zweifelhaft ist die lai Quantität in 
unciam once^ undeeim onze. 

Die lat Endung -um lautet in Lehnworten -om, später -gn^ 
grdbai\tm Feldbett: o Als. 44° sais^in : cancr^m. Cp. 947 
(ähnlieh 1059. 1766) Lazarom: leon Sanson Bl. 85^ Tedeüm 
Amis 2813() (vgl. Pliadon HLied) pallion VsDenis, Angier. 

b. Lautwandel 

Für lat freies ö findet sich ue {buen huem suen sönum 
§ 46^); doch daneben g in den selben Worten {bon hom son). 

Anm. Neben o wird in älteren Hss. gern u geschr. vgl. § 12^. 
ou vor m, n ist auch später nnr vereinzelt nnd nur im Agn. des Xlll. Jahrh. 
mehr nnd mehr beliebt. — lieber die Aussprache des g vgl. § 12« lieber 
agn. pn aus un § 36P>. 

§ 38. 
gn. 
Diese Lautverbindung ist zunächst Unfranzösisch ; im Bei. 
findet sie sich nur in Antonie Antönium 1581 und Grandönie 1570 

Sie steht ferner in dem gelehrten frone thrönum (bei Ben. 
lAncgne^ Paflaggne), auch trgsne. Br. scheint auch trgne zu 
kennen (: bgne 671 . 1241). 

Die Nasalierung des g ist zweifelhaft. 

Anm. lieber Fälle der Attraction vgl. Abschnitt II, Kap. Gleitworte. 

§ 39. 
an. 
a. Quellen des Lautes. 

ä entsteht aus lat. a vor Nasal. 
1. in drittletzter Silbe: äneme {dnme Bol. 3721) animam, 
in der 1. PL Pf -ames -avimus (wo a durch die 2. PL ge- 
halten wurde), 

in Lehnworten: Juliane Rol. 3986 Toscane Rou I 478 
LKrön. GeflFroy 4139() (daneben Tosquaine : Alemaigne GeflFroy 
4679) snne CPs. 71 Imper. sana (neben saine S. 102 und 
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§39«fc-c. aw. 67 

MPs.) *an^ Ben. R. 22922(> neben *am^ C. 26041() pelican 
MPs. 5w/mn Syrer RoL 3191 ^^jt?an Hispanum (269.) 612 . 2828. 

2. durehgehends vor sehliessendem Nasal nnd vor n moaill6: 
an annnm Anne Annam (: an ne M6on 1, 343. V. 2232) 
France Franciam tant tantum Breianz (Wace) Brittanniee 
amant amantem angele angelum grant grandem sanc 
sangnen ante amitam champ eampum chambre eameram 
compaign feompanio haign ^baneum aus balneum maignet 
maneat Breiaigne Brittanniam. 

3. vereinzelt vor verstummendem s und / : blasme Rol. 1082 
: ä (3346 u. meist : a) reiame Rol. 2914 Jourd. 1639 LKrön 
(? reianme vgl. realme : femme Gaimar 3601 und alme Gorm. 
QLR 169, auch fn., aus anme). 

Viell. liegt Anlehnung an ample vor, wenn exemplum im 
Norm, und Agn. stets essample lautet (vgl Reimpred. S. 71). 

b. an neben en. 

Durch Suffixvertausehung steht oft -ant fttr -ent, poant 
'mächtig' potentem (so in allen Part. Prs.), -ance für -ence peni- 
tance (neben -ence) poenitentiam , viande MPs. vivenda. Zahl- 
reiche Worte schwanken in Norm. Texten, siehe Reimpred. 
S. 69-71. 

Am häufigsten schwanken in Norm. Texten die Worte 
Orient oriant Thaon, sanglent sanglanl Ben., dolent dolani 
GClerc; bei Marie nur ialent neben talani^ penitence neben 
penitance. Wace schwankt nicht ; er gebraucht sanglent, dolent, 
talentj penitance, 

c. agn. aun. 

Die Anglonormannen schreiben oft -aun ftlr -an, etwa 
seit 1200. devaunt maunda Apocalypse um 1200 geschr. (Berger 
Trad. de la Bible S. 93). Braunce Flaundre in der älteren 
Lajamonhs. haunstes 3947, einziges Beispiel der Londoner 
Rouhs., die wohl in der Normandie geschrieben ist. ' Eine 
Urkunde von 1266 schreibt mandastes avantdite, Fraunce Ir- 
laimde auns, also an- vor dem Accent, betont aun- (Stürzinger 
Orthogr. Call. S. XXXIX), vgl. die geh. Transscriptionen aßaovvrs 
avant, ßaiväovr venant bei Egger, M6m. Vereinzelt kommt o 
fttr au vor (vgl. Islonde Rolhs. 2331). 

5* 
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68 § 89d. an. § A0^\ ?n. 

d. en für an ist in betonter Silbe wohl nur graphisch: 
emme animam (: hlemme blasphemat) Angier 407. 

üeber an ans on vgl. § 37», über fc. d aus e § 40^, über an für 
ain § 44, über tid für u^ § 46i>, über tan für im § 47. 

§40. 

a. Quellen des Lautes. 

^ entsteht aus lat. ^ e t vor gedecktem Nasal und n\ 

Morienne Hs. Moriane Mauriennam Rol 909 gemme gömmam 
Emme Emma vent vöntum dolent dolentem tendre tönerum 
tendre töndere, aus dsch. e in Guenes urspr. Gueneles Wenilo 
femme feminam (: Emme Wace) semet seminat vendenge vin- 
demiam vent vendit prent prendit sente semitam. 

cendre einerem entret intrat enz intus venget vindieat 
frenge fimbriam MPs. 44,15 sengle singulum MPs. 6,6 enfes 
Infans mit t von in. 

deignet dignat(ur) enseigne insignia guardenc Wace Marie 
Eneas it guardingo. Aus dem Deutschen stammen auch renc 
bring, renge hringa. 

e in acraventet Rol. 3923 WConc. S. 5 Fant, ad + cre- 
pantem + -at stammt aus den endungsbetonten Formen ; ebenso 
escomenget excommunicet. 

e aus w hat Maience Rol. 3008 Maguntia. 

In den Lehnworten regne regnum, regneb regnatum ist e 
in mittelalterlich Latinisierender Weise durch eg ausgedrückt 
Der häufige Reim regne : femme (schon im Cp.) ist vielleicht 
als rine : ßne gemeint. (Wegen raine vgl. § 44c, wegen reignie 
§ 29c 2). 

b. ä aus e. 

Der Laut e ist im Französischen zu ä geworden, sieher 
schon im XL Jahrhundert, vielleicht noch früher. Während 
die Normannischen Dichter B und ä im Reim aus einander 
halten, kennen die Francischen Dichter Bindungen wie gent : tant^ 
franc : renc (daher auch regne, (p ränc, : ä Karls R). Ein Fran- 
cisches Gedicht aus Frankreich aus der Zeit, wo e und ä auch 
auf diesem Gebiet noch geschieden waren, ist uns nicht erhalten. 
Der Alexius, der e und ä aus einander hält, gehört wahrscheinlich 
nach (Jer Normandie. 
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Sämmtlieke assonierenden Volksepen. obwohl nicht alle 
im gleichen Grade, vermischen e und ä im Reim. Da in den 
Mundarten aus dem Westen und Norden Frankreichs e und «nicht 
zusammenflössen, so scheint sich daraus zu ergeben, dass die 
assonierenden Chansons de geste in Francien, Champagne und 
Lothringen entstanden sind, zu einer Zeit, wo die Normannen, 
Picarden und Wallonen den Geschmack an der Assonanz längst 
verloren und sie durch den Vollreim ersetzt hatten. Von 
Dichtern oder Bearbeitern assonierender Volksepen kennen wir 
nur wenige Namen; dieselben weisen nach Flagy (Haute-Saöne), 
Bar-sur-Aube (Aube), Paris. Baligant ist meines Wissens die 
einzige assonierende Chanson, welche ^ und ä getrennt hält; 
doch ist auch hier in der Ueberlieferung das ursprüngliche 
Verhalten stellenweise verwischt. Im Uebrigen sei auf Paul 
Meyer's Abhandlung An et En toniques in den M6m. de la 
Soc. de ling. verwiesen, wo indess flir die Thatsaehen eine 
andere Erklärung gegeben wird. 

Marie und Guamier halten in den Reimen B und ä ge- 
trennt; es muss unentschieden bleiben ob diess auf Anpassung 
an die Sprache ihrer Anglonormannischen Umgebung oder auf 
der Lage ihrer Heimat an der Picardisch- Normandischen 
Sprachgränze beruht. Bei RHoudan ist sicher das Letztere 
der Fall; er kennt ä für e (ausser bei talant, Oriani) nur in 
comanz *cuminitio REles 5 (und Mer. S. 20, wohl verdorben). 
Thomas im Tristan, Adgar und GClerc kennen solches ä nur 
in penitance. Vereinzelte Vermischungen in den Laissen von 
Wace's Rou und bei Ben. R. 7551. 7637. 18154 22921. 27097 
beruhen vielleicht auf Verderbnis (doch vgl. zu Rou 3353 tendre : 
espandre Marg. 21). 

Das Wort lengue linguam lautet öfter langue im Norm, und 
Agn., vgl Reimpred. S. XXVIIL 

Zu den Worten, die ^ in a verwandeln, gehören auch 
einige auf -em aus -uem : Vem man, Roem Rotomagum, Ca'em 
Cadom(ag)um, nfz. Argentan Argentomagum vgl. § 46 ^ 

Anm. lieber en neben an vgl. § 39^, über en für ain § 44. 

§ 41. 
in. 
f entsteht aus lat. f vor Nasal. 
1. fine *finam ftlr finitam divine divinam. 
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70 § 41. in, § 42. uin. § 43. pin, § 44. äin. 

2. vin vinum fin finem fin *finum für finltum prim 
primum prince principem eine quinque guint quintnm 
lign Mase. zn llgne lineam vigne vineam. 

rime Reim rhytbmum, dfgne dignnm, simple simplam sind 
gelehrt; i ans e durch den Einfluss der palatalen Umgebung 
(wie in gite § 16**) in engign ing^nium (daneben engiegn) engignent 
^ing^niantie ßol. Vgl. Andresen Ron II S. 520. 
i für e steht oft vor n dnrch Suffixvertausehnng : 
buisine ^bacinam lat. büeinam 
estrine estreine strenam 
seine sagenam 

venin (Pass. venein) venenum prov. vef*i vere 
par chamin gemr. pergamennm weil geh. ^=/ 
ebenso viell. serine EnfG. sereine ösiqi^v, 

Anm. Wegen sire aus sire vgl § 18^, wegen vinc venc § 18», 
wegen vint viginti § 18», wegen Sarrazin polci7i, raisim § 18». 

§42. 
tun, 
Wohl nnr juinz jünius und in dem unbelegten Subj. *esgruint 
(von esgruignier Rol.) 

Anm. Ueber agn. oin statt uin vgl. § 24 ^ 

§43. 
oin. 

di entsteht vor Nasal aus lat. ö oder ü + i. 

Joint jüngit, Joint jünctum mit ü von jüngo poini punctum 
doins Kreuzung von *dois dö und don döno poinst pünxit 
oindre üngere iesmoinz testimönium tesmoint testimöniet 

oe für oi findet sich bei Boileaue : oens unctus (auch moiens 
zweimal minus). 

Anm. Ueber di dnrch Attraction vgl. I. B. Gleitworte, oin kommt 
nur im Falle der Attraction vor s. ebd. Ueber oin tiir uen vgl. § 46^ 
über di aus Ä § 45«, über di aus ttoi in cointe loinz § 48. 

§44. 
äin, 
äi entsteht regelmässig 

1. aus lat. freiem a vor freiem n (oder m\ ausgenommen 
wenn lat. c oder fz. i unmittelbar vorhergeht (§ 47» 2). 
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semaine septimanam lahie lanam foniaine fontanam 
le Maine (woher?) 

Iraime tramam aimet amat. 

Deutsches a dürfte vorliegen in dem Namen Naimes (Aec. 
Naimon). 

sain sanam main manum main mane pain panem. 

raim ramum araim aeramen essaim examen. 

Auffallend ist prochain (wohl Neubildung aus proche *pro- 
pium und -ain -anum). 

2. aus a + i indem vor Konsonant n zu in wurde. 

sainl sanetum plaint plangit fraindre frangere graindre 
grandior ainz antea ainse anxiam. 

Die Herkunft von haingre Rol. 3820 ist unsicher (? aegrum, 
? dsch. hager oder hantgar). 

Alte Texte bieten zuweilen -an statt -ain im Reime: ahan: 
pan panem Adam 434, c er tan Eneas 206(), Roman Angier 2540(). 

Nicht ganz sicher sind Reime wie Brendan : vilan Br. 203 
vgl. 479. 657 und Zeitschr. IX S. 89 Anm. 

en aus ain ist den guten Texten fremd, und auch agn. 
selten, vgl. ^w^, enz ftlr ainz QLR412. 430; vgl. noch enz 1004 
desclem 530 in Hs. L des Br. 

ain : e7i wird nur selten gereimt: genz : sainz Ben. C 32234 
attaint : -ment 17391 defens : mains Adam 148. 

Vereinzelt scheint % aus verstummendem s hervor zu gehen, 
vgl. esment : cleiment Angier 645, blemme aus hlasme 407(). 

Anm. üeber Fälle der Attraction vgl. I. B., Kap. Gleitworte, über 
ain aus ein § 45^, über aign aus eign § 45 c, über iain § 47^. 

§ 45. 

a. Quellen des Lautes. 
^i entsteht vor Nasal 

1. aus freiem lat. oe^ e oder t. 

j»mepoenam p/m^plenam e^ozdne *duodecenam aveine 
avenam chabeine catenam meinet mmat rebeimet redimat. 

fein foenum plein plenum frein frenum rein renem 
sein sinum meins minus. 

2. aus ^ (lat. t) wo n vor Konsonant zu in wurde 
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ceint cinctum ceinte cmctam ceindre cingere deint 
dignetur feindre fingere enseint Als. *in8ignet. 
aceinet beruht auf *accinat ans ^accinnat 

b. fernere Schicksale. 

üi bestand zunächst aus ^ und i, ging dann aber in ei 
ttber, bevor das orale ^ i zu oi wurde ; daher hat ein den Ueber- 
gang des ^i in oi nicht mitgemacht. 

üi ist zu äi geworden etwa in der Mitte des XII. Jahr- 
hunderts. Seitdem werden ein und ain promiscue geschrieben, 
und es ist ganz gleichgiltig, ob ein Schreiber jenes oder dieses 
bevorzugt. 

In der Reimpr., in MSteinb., in der Vie de saint Gilles 
und wahrscheinlich in Karls B. sind ein und ain noch ge- 
schieden. Wace vermischt nur ganz selten, was beweist, dass 
der Lautttbergang einer jüngeren Generation angehört: er hat 
im Rou in 48 Reimpaaren ain, in 14 Reimpaaren ein unter- 
mischt , und nur einen gemischten Reim (lU 347). Bei Ben., 
Marie und Guarnier ist die Vermischung unzweifelhaft 

In England ist die Vermischung früher eingetreten. Zwar 
findet sie sich noch nicht im Gumpot, doch schon im Best 
desteint : refraint S. 124 und im Brendan. Im MPs. steht fon- 
teines 67, 28. 103, 11 (neben ai) und umgekehrt rain fain frain 
(neben rein fein frein) fainst finxit 32, 15 reaimet redimat 7,2. 

c. aign aus eign. 

Vor n hat im Francischen der unbetonte Vokal ein i aus- 
gelöst, das mit ihm Diphthong bildete, vgl. die heutige Aus- 
sprache plaignons, joignons, Bourguignon, Der so entstandene 
Diphthong drang zuweilen in die Tonsilbe (nfz. baigne\ und be- 
sonders ist das so entstandene ei oft in der Tonsilbe gesprochen 
worden. Es hat darauf an dem Uebergang des ^i zu äi theil- 
genommen. So erklären sich Bindungen von -eigne : -aigne bei 
Wace (Pohl S. 582) und Ben. (Stock S. 447). Aus dem MPs. 
gehört hierher ensaignet 17, 37 neben enseigne 143, 1 (aber un- 
betont nur eigrC), Hier ist auch der Reim regne (mit n) : -aine 
zu erwähnen, der im XIII. Jahrb. zuweilen begegnet Auch 
Francische Dichter gebrauchen zuweilen ensaigne, daigne im 
Reim, vgl. ensaignes : montaingnes Geufroi Bl. 7°, auch Geffroy 400, 
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d. eini'.ent, solche Reime finden sich bei Sanson, nient : veint, 
i desteint, bei Gaimar meins : tens 1811. 

e. oin aus ein. 

Hinter Labial wurde ein zu oin im Vulgärparisischen bevor 
ein mit ain identisch wurde (vor 1150) ; daher moins foin poine 
Boileaue (aber für ain kein oin), Mq. schreibt /bm, aber mains 
aveine. Dieses oi war gi^ denn poine assoniert zu o in den 
Lothr. Es ist wahrscheinlich dass dieses oi erst von Osten her 
in Paris eingedrungen ist. 

Anm. üeber Fälle der Attraction vgl. I. B., Kap. Gleitworte. 

§ 46. 
uen. 

a. Quellen des Lautes. 

uen entsteht aus freiem lat. ö + Nasal. 

1. buene bönam. 

2. bueti bönum huem hömo suen sönum cuens cömes 
tuent CPs. 177 tönet {estonent Rou III 5228(>). Ein besonderer 
Fall liegt vor in tuen tüum, suen süum {soen ChrCaen). 

b. Lautwandel. 
neben ue. 

ue wechselt vor Nasal mit o : suen son sönum MPs. huen 
hon, buene bone^ syns sönos Reimpr. 101^ (>. 

hömo lautet im MPs. huem hom. hoem Rol. : oe. om Rol. Als. 
44:a Karls R. Cp. Gorm. GClerc ; o. Im pronominalen Gebrauch 
ist li huem zu fem abgeschwächt : Cp. S. lOSp GClerc Best. 449. 
2704 (wahrscheinlich zunächt protonische Form vgl. voleniet5 
voluntatem) neben Vom (auch francisch tan neben fon)\ Vem 
steht auch bei GClerc, aber Wace und Ben. gebrauchen neben 
huem nur Vym (nicht Vem). 

bönum. MPs. und CPs. kennen im m. und f nur o, nicht 
ue^ doch steht buen HebrB. 68, 15. Auch Rol. hat im Reim nur 
bon, nicht buen, vgl. bone : irone Br. 671. 1241. Dass buen auch 
Francisch war zeigen die Schreibungen des XIII. Jahrhunderts 
(BrLat) vgl. auch boens : soens Lai le Fresne 435. Das Subst 
lautet bei den altern Dichtem stets buen. 

quens cömes hat in continentalen Texten nie einfaches o 
{quons Als, ist wohl diphthongisch), somont subm6net hat nie ue. 
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Das mit ue wechselnde g geht ohne Zweifel direct auf uo 
zurück. 

e aus ^^^ steht ausser in rem auch in dem Ortsnamen 
Ruem für Ru-uem Rotömagum, Wace Chaem, aber ChrCaen 
Kaam Cadomum (wohl aus Cadömagum?), vgl. Argentuem Chr 
Caen Argentömagum, jetzt Argentan. 

uo für ue. 

Das archaische uo kommt vereinzelt vor: quons Als. suon 
suura Erfurter Kreuzl. Doch setzt die von Joly herausgegebene 
Hs. des RTroie ihr uo nie vor Nasalen. Für Ruen : Buen 
Bou III 253 vermuthet Andresen ansprechend R^uom : Hu, on. 

eo für ue. 

Das Agn. kennt auch vor Nasal eo. 

CPs. heom beoneuret ieon seon, QLR heom (einmal hueom 263). 

Ol für ue. 

In Francischen Texten (Boileaue) wechselt buen (boen\ 
f. buene {boene) mit dorn f. boine ab. Man möchte glauben, 
dass hier nur graphische Verschiedenheit vorliegt; doch wird 
in andern Worten kein oi gefunden (z. B. niemals *som )3üum, 
doch joine jüvenem z. B. Rustebuef II 287). 

Die Bindung ue : e findet sich bei Wace und Ben. huem : 
Ruem Ron III 2985 Caem : hoem 11193 purpens : quens Wace, 
: suens Ben. hoem : Jerusalem Ben. vgl. Stock S. 460. 

uä für ue. 

Den Uebergang des ^ m ä hat das ^ des Diphtongs 
ue zuweilen auch mitgemacht, vgl. viscoans vlscouans Actes 
du pari. 

An in. üeber oe für oi vgl. § 43. 

§47. 
ien. 
a. /^ entsteht regelmässig vor Nasal 

1. aus freiem e criement tremunt mit er von galL crith 
bien bene rien r^m aus rem vient venit tient tänet crient 
trSmit criembre trömere engiegn ingönium (neben -ign § 41). 

2. aus a hinter c oder i paiene paganam (neben paaine 
Eneas 2141 Ben. C. 952). CrestUene Ghristianam chienes 
canas CPs. 124 (meist chanes). 



Digitized by 



Google 



§ 47a b. ien. § 48. woiw, nein, § 49. iein. 75 

chien canem Orliens Aurelianis niaibriem materiamen lüem 
Ben. ligameD. 

gelehrt aliien CPs. 244 (MBrut 2907). 

laienz caienz aus lai enz illac intus cai enz eeeehac intus 
bilden ein Analogon zu oie aus o ie, 

fiem weist auf femus n. für ftmus MPs. 112,6 CPs. 210 Gui- 
schart S. 16() VsDenis (GregD 296,36); BrLat. fien, QLR 379 feins. 

neieni nient nee entern wird in der Form nient auch ein- 
silbig gebraucht, so in der Reimpr. Wace und Ben. wenden 
nur die zweisilbige Form an, Thaon beide. 

b. Marie bindet ancieiu teils mit ie teils mit e (: tens). 
Der Eneasdichter und Wace binden paiens (viell. paens) und 
Troiens zu tens, 

'ian findet sich vereinzelt: an Gaimar 1682 ancianz 1786 
{ancHen 4319()) crestian, paian RRou q cristiane PsCott. 
S. 255. 257 Octovian : pan Marie Lanv. 85. 

'iain kommt nur in einigen Lehnworten vor : Indiain Trdiain 
Ben. diain C 7123() Maximiain Angier 258. 

§ 48. 
uoin, nein. 

Der Triphthong uei sollte eintreten wo o vor n steht, dem 
ein Konsonant folgt. Die Fälle sind nicht zahlreich. Vielleicht 
gehören dahin nur cögnitum und lönge + s (nebst den zuge- 
hörigen Verbalformen, 3 Sg. Ind. acuointet^ Subj. eslueini): cuointe, 
lueinz. Dass jenes Wort das uralte uoi festhalten konnte (vor 
dem Nasal zu uoi vertieft), beruht auf den Anlaut c, der sich 
mit u zu gu verband, vgl. quuinte Rou III 902. 1929 quointe 
RHoudan Mer. S. 63. 160 , daraus dann cointe (mit c aus qu). 
Im Agn. wurde uoi wie sonst zu uei, und dieses uei blieb er- 
halten, da u durch die Verbindung mit dem Anlaut c aus dem 
Triphthong ausschied: daher agn. queinte egl. quaint. 

Der nasale Triphthong uoin steht in ö-Assonanz Als.43^ 

Die Form lueinz ist kaum zu belegen ; doch dürfte sie auf 
Grund von luein CPs. 13. luien Berol 3663. 4329 lönge zu er- 
schliessen sein. 

§49. 
iein. 

Diese Lautverbindung entsteht aus e vor n', dem ein Kon- 
sonant folgt. 
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Sie liegt wohl Dur vor in engieinz ingönium + s und 
Subj. Prs. engieini ing^niet 

Da iei zu i wurde (§ 34**), so entstand aus engieinz —^ enginz 
QLR, aus engieini —> engint. Der Acc. des Subst lautet enyiegn, 
der Ind. des Verbums engiegnet. Doch hält wohl kein Text 
mehr die Formen rein aus einander. Schon der Rolanddichter 
gebraucht engigneni 95 in der Assonanz: i, dessen i durch denEin- 
fluss des Palatals, wohl auch durch Einwirkung der endungs- 
betonten Formen (Inf. engignier usw.) entstanden ist. 



VII. KAPITEL. 
Die Vokale vor gedecktem / und /'. 

§ 50. 
Allgemeines. 

Als im Französischen das gedeckte / und /' in u aufgelöst 
wurden, was im Süden früher, im Bereich der Schriftsprache 
wohl erst im Laufe des XII. Jahrhunderts mit Entschiedenheit 
durchdrang, enstanden eine Anzahl neuer Diphthonge und 
Triphthonge. Im Allgemeinen war die Klangfarbe der Vokale 
vor / und ( die selbe wie vor anderen Lauten ; doch sind bei 
der Auflösung des / und /' in bestimmten Fällen auch die 
diesen Konsonanten vorhergehenden Vokale in Mitleidenschaft 
gezogen worden. 

Da die Auflösung des / unabhängig vom Accente eintrat, 
so gelten die in diesem Kapitel besprochenen Erscheinungen 
auch für die unbetonten Silben. 

In der Schreibung trat u nicht sofort an die Stelle des 
älteren /; sondern man schrieb eine Zeit lang altre, malt usw. 
mit der Aussprache autre mout, oder auch man schrieb a/, au 
usw. promiscue. So erklärt es sich, wenn zuweilen auch / für 
u geschrieben wird^ wie in dels Gott WBrut. 6928 muntolt 
montabat Jahrb. VII. 53. Vgl. meine Anm. zu Aucassin 2,39. 
Ich habe oben (§ 19^) das nevold (fttr nevouö) des Rol. so 
erklärt. 

Im 13. Jahrhundert wurde mehr und mehr die Schreibung 
des / hinter dem u beliebt {aullre, veult, doulz), die im XIV. 
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Jahrhundert in ziemlich allgemeinen Gebrauch kam und natürlich 
nur etymologische (keine lautliche) Bedeutung haben sollte. 

Hinter Vokal wird für auslautendes us im XIII. Jahrhun- 
dert oft X geschrieben: dieus diex, maus max; doch nicht 
wenn u zu dem monophtongen ou gehört {nous, vom). Dieser 
Sprachgebrauch steht offenbar damit in Zusammenhang, dass 
im XII. Jahrhundert für auslautendes Is auch Ix geschrieben 
wurde. Die Handschrift des Sanson de Nantuil hat dieses ix 
streng durchgeftlhrt {cielx, folx usw.) und schreibt auch loux 
lüpus : saoux satüUus 59*. Ben. kennt bereits dieses x = m, 
da er den Griechischen Namen Äiax mit -taus im Reime bindet. 
Vgl. auch die Schreibung Grexs Graecos : texs tales in den BB 
des RTroie; dex, gloriex steht schon im Paternoster von Val-Secret. 

§ 51. 

Beispiele ftlr lUt: nuls nüUus culs cülus pulce pülicem 
— gelehrt sepulcre sepülcrum. Hier ging das aufgelöste / in 
dem vorhergehenden u auf: nus cus puce sepucre. 

In unbetonter Silbe findet sich pttcele neben pulcele (lat. 
*pülicella für püllicella) schon im Hohen Lied. In betonter 
Silbe finden sich die ersten Beispiele bei Sanson von Nantuil: 
nus (: plus) 9* und Wace Kou 6285. 

§ 52. 

Die Lautgruppe ist ganz selten. Ich wtisste nur juil jülium 
Cp. 772—4 anzufahren. Der N. Sg. muss Juilz lauten, ist aber 
weder in dieser, noch in der jüngeren Form mit aufgelöstem / 
bis jetzt belegt. 

§ 53. 

OlS. 

a. molt mültum dglz dülcem sabols satuUus poldre 
pülverem escoUei a(u)scültat colchet cülcat Lex Sal. <- cöl- 
locat mit Einwirkung von cülcita. 

Die jüngeren Formen dieser Wörter lauten: mout douz 
saous poudre escoutet couchef, mit diphtongischem ou. 

b. Einzelne Fälle. 

Dem MPs. ist die Auflösung des / noch unbekannt. Wenn 
er dennoch gupil (Fuchs) vulpecula (mit männl. Endung) 



Digitized by 



Google 



Uk9l 



78 § 53a b. öl«. § 54. ot''. § 55 a. gU. 

schreibt 62,9 vgl. CPs. 207, so erklärt sieh dies aus gulpil durch 
Dissimilation (anderweit gorpii). 

sofs Sonne ist im Cp. wohl lat. Lehnwort (vgl. Mall S. 52). 

In Deutschen Namen auf -w//" ist / abgefallen bevor / auf- 
gelöst war, z. B. Aiol <- Aigulf. 

e. aus ou. 

QU konnte erst, nachdem es im XIII. Jahrhundert zu g 
vereinfacht war, mit g im Reim gebunden werden. Bindungen 
wie mgut mültum : tgt tuttum sind Wace noch unbekannt. Ben. 
bietet temiife tumültum : g^te güttam C. 19704, das Adamsspiel 
asc^ite ascültat: rgle rüptam 238, Chardri und Angier ioz: 
dguz, RHoudan 7ws : esfguz stültos Sd'enfer 450. Die ChrCaen 
schreibt mpes ftlr mgltes mültas. tgz usw. : eslguz oft in Gd'Arras, 
auch (gl : mgut Ille 3379. dguz : (gz auch Athis 574. 

§54. 
o/'i. 

Beispiele gen^ilz Rol. 2192 genüeula. 

avgiltre (Schimpfwort) adülter mit Einmischung von vülgus? 

f\iildre MPs. MSteinb. fülgur. 

cyilte cülcitam (egl. quilt) Thomas R und W. 

hyilt MSteinb. 334 büllit. 

dyilz CPs, 29 dülcem (vgl. heutiges douillet). 

Bei der Auflösung blieb die Mouillirung als /, z. B. genyiz 
(: vgiz Ben. C. 25076) {ngiz :) dgiz Sanson 2* {vgiz :) dgiz 8^ 
nfz. couette (wohl aus coite cgilte). 

Gewöhnlich aber ging die Mouillirung unter und es entstand 
gu (wie aus gl) : genpuz avguire fgudre cguie nfz. courte {-pointe) 
bgut. Dieses gu wurde mit dem in § 53 erwähnten im XIII. 
Jahrhundert zu g kontrahiert. 

§55. 

a. volt völuit iolt töUit mois möUis fols follis + -us 
cgls Collum cols caulis Pols Paulus cglp cölaphum parolt 
paräbolet sglz sölidos pglz pöllicem vgltiz *völtum + -Tcium. 

Bei der Auflösung entstand der Diphthong gu\ vguf Gai- 
mar 2004 WNic. 1120 Ron III 595. 10095 iout^ maus fous 

y y ' y 

cous cms Pgus cgup pargut souz pguz vgutiz. 
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Hierher gehört aach der Name Rollo, norw. Hrdlf aus 
Hröbulf vgl. Rons: fgus foUis, Ben. C. 247. Rou schon im 
Dmsdb. (neben Rovf) und bei Wace (neben Ronl, Rou II 
nur 374; III 186. 187 und öfter). 

b. Fernere Schicksale. 

Der Diphthong stellt sich mundartlich als o dar: cos cölo- 
phoö schon Ben. R. 20133(> fos föllis Athis*^ 858. 2114 und 
auch der Schriftsprache ist bis ins XIV. Jahrhundert diese 
Aussprache nicht fremd. 

Im Nfz. ist gu über ou zu o geworden. Diese Aussprache 
ist durch einige Reime zu belegen (vgl. §20°): tot iöinmwolt 
völuit Athis 1076 (wenn richtig tiberliefert) dous düos zwei 
: iguz töUitus Berol 2005 souz (Subst. von sölvere) : desoiiz de 
sübtus GGuiart I 3849 moult multum : toult toUit Christine 
de Pizan Chemin de long estude 213. 

Anm. Wegen chevols vgl. § 59. 

\ 

§ 56. 
alL 

altre alterum valt valet vais vales mais malum scUf 
salvum salvet salvat jalne galbinum ehalt calet halte 
altam esmeralde smaragdum Bdldas Bagdad. (Während agd 
zu aud wird, findet sich für sagma nur spme § 37*). 

Bei der Auflösung des / entstand der Diphtong au, der 
bis dahin in echt Französischen Wörtern gefehlt hatte. 

autre vaut vaus maus sauf saut jaune chaut 
haute esmeraude Baudas ; vgl. mauviz turdus Glossenbruchst. 
XI, — XII. Jahrb. Wace und Ben. kennen aw. /awrfra^ Cp. 2454 
Hs. C. augent 3315 A age^it agez C. öfter. 

Die Lautgruppe all wurde zu aul\ espalle (aus espadle) 
spathulam —^ espaule. Hierher saule Salweide dsch. salaha, 
guaule Rute got. valus. 

Die Kontraction des au zu g tritt erst ganz spät ein. Nur 
sehr vereinzelt tiiflFt man im XIII. Jahrhundert auf Schreibungen 
wie omosne für awnosne Man. 6682 eleemosynam fos statt 
faus falsum PFontaines S. 136. orai Aiol 345 ossi Rieh, le 
biel 1261 bosme JBlonde 314; häufiger unbetont in crroment. 
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Anm. Wegen cUs aU vgl. § 17 c, wegen feal crual ebd., wegen al 
aus eal § 58 b, wegen aiAS gaus § 59. 

§57. 
al'L 

Hierher gehören Nomina auf -ail in der fleetierten Form 
und dritte Personen des Verbums mit der £ndung t: 

travailz Ron I 299 trabalium iravaiz : chalz Brendan 1173 
fermailz *fermaeulum ailz alium (Knoblauch) muraiz : holz 
Marie de Fr. Lai Gug. 221 chalz : malz Hs. mailz maUeos 
MSteinb. 56 bailt 3. Sg. Cj. von baillier bajulet iravailt 
*trabaliet 3. Sg. Ind. sailt salit Karls R. 195 MSteinb. 482 
faildront MSteinb. 941. 

Formen wie muraiz : faiz Ben. C. 3035 kommen vor; doch 
geht gewöhnlich al^ mit Verlust der Mouillirung in au über: 

travauz fermauz auz, 

haut travaut saut 

vgl. hauz : murauz Ben. C. 37699 

§58. 

a. bfls bßUus se^ls sigillum + -611um + s vebfls vitßllus 
p^ls pßllis bot^fls botellus flafls flagßllum belieb bellitatem 
t;f//re vertragum hflme germ, heim Guillflme Ygl, Wügelmus 
Willielmus Teppich von Bayeux dsch. Wilihelm, 

Zunächst verdunkelte sich der Vokal e gegen das / hin 
zu a. So entstand beais seeals vetSeals peals botSeals flaeals 
bealteb vealtre healme (Rol. 683, sonst darin nur -eil) Guillealme 
(vgl. Rol. 3938, Wsiee: reälme, Ben. C. 10061). 

Sodann rückte der Accent von e auf das vollere a: bials 
—>bedls usw. Der Lambspring^r Als. kennt nur fll; doch hat 
der MPs. neben bels die Schreibung bedls (mit Accent); vielleicht 
bedeutet sein bels <p be**ls. Auch der Lincolner Compot kennt 
bereits -eall; ebenso CPs. und QLR (wo einmal peels 142). 
Im Streit zwischen Seele und Leib (erste Hälfte des XII. Jahr- 
hunderts) findet sich der Reim cUlre : vealfre, in der Visio PauK 
altre : pealtre. So wird auch später noch zuweilen au : em 
gebunden (Marie, RHoudan, CovViv. S. 171 usw.). 

Nun trat die Auflösung des / ein: beaus seeaus ve{Ö)eaus 
peaus boQS)eaus flaeaus beaute{Ö) veautre heaume Guilleaume, 
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Die Schreibung eau wechselt im Francischen (nicht im 
Normannischen) mit iau ab : oiseaus otsiaus aucellns (Dent von 
avis). Fttr die Aussprache dürfte ein wesentliclier Unterschied 
zwischen eau und iau nicht bestanden haben. (In der YsDenis 
wird stets iau geschrieben). 

Schreibungen wie beus, oiseus sind agn. (Brendan L, Auban usw.). 

Hier sei noch des Triphthongs in eawe CPs. 272 (sonst darin 
ewe\ eauue j. CPs. aquam gedacht Sicher ist die Entstehung 
dieser Form aus aitve. Früher glaubte ich, aus aitve sei durch 
Umstellung iawe geworden (Zeitschr. II S. 293). Der geniale 
Nieol lehrte jedoch (Academy 1881. XIX. S. 139), aiwe sei über 
fwe (§ 27*^) zu f^we geworden wie bfls zu &f%. Ich stimme 
ihm jetzt zu, und zwar deshalb weil die Form miawe Möve (in 
Marie's Fabeln S. 842) ags. mww sich nicht anders erklären 
läset. Das Francische kennt eue Mq. eaue taue und aigue Br 
Lat., obwohl die letzte Form anderswo ihre Heimat haben 
dürfte. In Geufroi's Bible findet sich eue neben eaue iaue. 
Auffallend ist dass die BB des RTroie neben eau <- flS {-eas 
nur 7891—2) stets ewe schreiben. 

Aus i + al ist iau entstanden in leiais legalis —> leiaus^ 
reiais regalis — ► reiau$\ dieses iau reimt mit iau aus fl^ vgl. 
reiaus : biaus Marie LaJs S. 160 loiatcs : biaus RHoudan loiaus :biaus 
Lai Graalent Atax und angetiax reimen mit Max in Ben. R. 

Durch Uebertragung entstand der Triphthong in seaume 
{siavme) psalmum, durch Umdeutung in Bordes LKrön. ßur- 
digala — ► jetzt Bordeaux (im Rol. B^rdfle), 

b. au aus eau. 

In Guillealme Guülialme ist das i des Triphthongs in dem 
vorhergehenden /' aufgegangen. 

Sonst findet sich au (neben eau, iau) vereinzelt: baus, oisaus 
Best. S. 88. 118 ruisals CPs. 1, 3 halme QLR 61 oisaus Angier 
chastaus mesaus Cisiaus cuiaus ThomasW. Auch Francisch 
einige Beispiele, z. B. ruissaus GTyr. 

Anm. lieber edls aus ^Is vgl. § 59^. 

§ 59. 

a. chev^ls Rou 2005 capillos (Is illos c(ls ecce lUos Mah^lt 
Mathildem (doch auch Mahali Fant. ThomasH. *4» 25). 

S tt c hi e r, Altfranzösisohe Grammatik. I. ß 
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Durch die AuflösuDg des / entstand der Diphthong (u: 
cheveus eus ceus (so VsDenis) MaheuU 

Ausfall des / findet sich einmal in Mdhez Ben. B. 7975: 
apelez. 

b. Lautwandel. 

Die Anglonormannen vermischen frtth (l mit el (§ 170. 
Daraus erklären sich die Formen eais ceais beide im Lincolner 
Cumpot und im CPs. MPs., Rol. und QLR (diese einmal 
chevols) halten ^Is rein. 

ol^ aus el^. Neben chevels kennen Norm. Handschriften 
chevols QLR 126. 171 Karls R. 181 CPs. 70 Thomas H. *27^ 13. 
Man möchte Einfluss des Labials vermuten, sprächen nicht 
dougie deugie aus deigie delicatum, fougiere feugiere filicariam, 
basoche basilicam aus bösliche, olifant elephantum dagegen. 
Ich führe hier noch an chevol Ben. C. 25240 (Rustebuef II 202 
: fol vgl. 201) ChrCaen, chevoel Rol. 976 ist wohl Korrektur 
von chevol in chevel (doch vgl camoel Kameel RClari), chevoü 
Mer. S. 3 : ori^il JBlonde 251 : parqil, Folglich hatte chevol 
oflfenes o; vgl. auch dous *dolo8 : chevotcs Ben. C. 40830. 

eol^ aus eis. Vielleicht darf zur Erklärung dieses ol aus 
el an etwas Anderes, erinnert werden. Vereinzelt findet sich 
in agn. Handschriften -eoU : iceols CPs. S. 74, eols iceols Lond. 
Hs. des Brendan, dann auch pous ceous Rom. IV. 388. 397. 
Dieses eo tritt im CPs. auch vor r ein: feorm <— f^m firmum 
269 enfeorm 266 enfeormeihe 266. Vgl. das ae. feorm orfeorm- 
nisse. Die dunkle Klangfarbe des l und des r hat in diesen 
Fällen hinter ^ ein o hervorgerufen, wie / und u hinter ^ ein 
a. {iceol illud CPs. 173 ist wohl Fehler flir iceo) 

aus paus. Neben eus ceus gebrauchen Pariser Texte (Br 
Lai) auch aus paus. Die Urkunde von 1246 sagt cels^ aas\ 
die von 1248 aus, Mq. und ConstChast nur eus ceus; GTyr, 
PFontaines, Boileaue daneben selten aus; nur PFontaines da- 
neben auch pax. Diese Formen sind nicht eigentlich Franciseb. 

Anm. Wegen der Aussprache des Diphthonges ^u, der schon bei 
Sanson mit eus aus ölus gereimt wird, vgl § 66^; wegen des agn. ^l aus 
i^l § 17'. 
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§60. 

Hier handelt es sich um die flektirte Form von Nomina 
auf eil und um die 3. Sg. der Verbalformen mit der Endung 
/. cons^Hz eonsilium par^ilz par + -leulus sol^ilz sol + -iculus 
verm^llz vermiculus merv^üt *mirabiliet consent consilietur 
som^ilt MPs. CPs. *somnieulet. 

Es finden sieh Belege teils für den Uebergang des f in 
i teils für die Auflösung des /' in u. Für den ersten Fall vgl. 
apareit Ben. C. 15670 appareiz : feiz R. conseit Dise. cler. 27, 
49 (> Tobias 687 conseiz in den Reimen des Ben. und des G 
Clerc merveit : poeit Cp. 1073 soleiz : meis 2045 vgl. soleiz 
vermeiz merveit in der Assonanz zu ei im Rol. 

Im Franeischen wurde gewöhnlich der zweite Weg ein- 
geschlagen (VsDenis): conseuz pareuz soleuz vermeuz merveut 
consent someut; doch findet sich oi vgl. solois Foucon de Gandie 
S. 142 p und selbst das mundartlich weit verbreitete au: vermauz 
RHoudan Sd'enfer 474 (> sol aus BrLat. 

Anm. lieber fedeil chameil vgl. § 65, über agn. -ail aus -eil § 16«. 

§61. 
eis. 

a. tels talis quels qualis osteis hospitale + s tinels tina 
+ -alis naturels naturalis pels palus. 

Das Gewöhnliche ist hier die einfache Auflösung der Gruppe 
zu eu: auteus (WBrut 6929) gueus osieus tineus nalicreus peus. 

Daneben kommt Schwund des / vor: ostes : remes Ron III 
4869. 4888, vgl. des : anves annualis Cp. 49 tes : remis Ben. 
R 19495 des : tes tales C. 18348 ostis : tres 19588 p. 

Im Francischen treten schon im XIII. Jahrb. Formen mit 
ieu so häufig auf, dass man glauben muss, ieu ist in dieser 
Mundart das dem eis entsprechende gewesen. Vgl. aus der 
VsDenis: tiex tex, GTyr: tiex qiex autieux^ Marques: tieus S. 3 
quieus S. 6 ostieus S. 17 pieus S. 34. 57 (neben quem S. 8 
osteus S. 56). Ebenso Boileaue, der auch menesterieus gebraucht 
(PFontaines gewöhnlich -eus, doch tieus tales). Hiermit findet 
auch das nfz. pieu palus, das mehrfach erörtert, aber stets 
verkannt wurde, seine Erledigung, dieu döum beruht wohl 
auf dem selben Vorgang. Die ttbrigen Formen {Heus quieus 

6* 
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ostieus) sind jetzt durch mit Hülfe des Aec. Sg., neugebildete 
Plurale {tels quels hötels) verdrängt. 

b. Aussprache. 

eus aus älis wird sogleich mit eus aus 6 (ae) + us ge- 
bunden z. B. teus talis : deus d^us Wace Brut (so auch CTroyes), 
peus palus : Greus Graecos. In beiden Fällen liegt wohl der 
Diphthong eu vor, der teils zu ? vereinfacht wurde {de döum, 
tes talis), teils in den Triphthong überging {dieus ddus, tieus 
tälis). Vgl. hierzu § 66\ 

Anm. Wegen agn. ^l flir ^l vgl. § 17', wegen feel cruel § I7c. 

§62. 

ri/^ vilis geniils (Alexius) gentilis seignorils senior- + 
-llis sotils subtilis. 

Hinter i pflegt / einfach zu schwinden: sotis Marques S. 21.30 
(einmal sotiument S. 87) gentis S. 42. 48 seignoris S. 61. 

§63. 

Hierher gehören die flektierten Formen von Nomina auf 
it und die dritten Personen der Verba mit der Endung /. 
perilz perleulum filz tilius rmlz Rost Gl. Älfric gopüz 
vulpecula + -us gresilz Karls Reise 378 barilz Fass. 

Auch hier schwindet /' von Alters her: periz Reimpred. 
(und oft bei Ben. im Reim) fiz Rou II 1063. 1455. 2397. 
Thaons Best. S. 126 q 130 q Gaimar 3595 p 4155 q bariz 
Marques S. 39. 

Hierher gehört auch die Nebenform genta', vgl. gentiz Rou 
n 2399. 

§64. 

Ott/i. 

Hierher gehört nur das Wort soicls sölus. Dasselbe wird 
zu sous, das bei Marie de France mit angoissous Lanv. 339 und 
mit Igus Itipus gebunden wird (Fab. 42, 3. 56, 1.) 

Im Norm, ist die Form gleichlautend, vgl. saus : dous WBrut 
2149, aber nicht aus squIs, sondern aus sols entstanden; sie 
gehört daher zu pl^ (§ 53). 
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Im Francischen mnss ou zn ^ werden, daher im XIII. 
Jahrhundert setcs solus BrLat 

§ 65. 

Diese Laatgmppe tritt nur in wenigen Wörtern auf: peils 
piius Haar febeils fidelis chameils camelus. 

Im Francischen ist eil zu eu geworden: peus BrLat. 228 
RenMont 181, 27 feeus BenR. 17885p chameus. 

Nur das Wort jve// hat seine Laulform festgehalten. Die 
beiden andern ersetzen gern die seltene Endung eil durch be- 
liebtere Suffixe. Fttr fei5ei,l chamei,l findet sich gewöhnlich 
fe{d)e,il d. h. fe{b)ef^ wie die Reime ausweisen (im Br., Cp. 761p, 
bei Wace und Ben.) chame,il N. Sg. fedeüz chameilz QLR 53, 
Karls R. 73, RoL Vgl. auch voluntaz : ftdels Pass. 126. 

Anm. Wegen feel feal vgl. § 17 c. 

§66. 
ueU. 

a. fiUuels filiölus aiuels *ayiölus chevruels eapreölus 
linpuels linteölum + s duels *dölus statt dolor vuelt *völet 
fttr vult suelt sölet duelt dölet. 

Bei der Auflösung des / trat statt ueu sofort eu ein: filleus 
aietis chevreus linceus dem veut seut deut. So in den Reimen 
des RHoudan. Schon Sanson reimt ceus ecce illos : deus Schmerz 
(Hs. celx : dols) 53*, ebenso Marie; Ben. deus : eus C 19706 
Maheut : seut sölet 26520. In Gauv. findet sich deut : heut hilt 
SchwertgriflF 5509. Vgl. noch muiels modiolus QLR 255 cheverels 
60 filleus Mq. S. 79 veus *völes fttr lat. vis S. 99 seut S. 29. 

b. Aussprache. 

Die Reime des Sanson zeigen dass gleich bei der Auf- 
lösung des / eus -<— ölus ^ mit eus <— tUos gebunden wird. 

Dieses -i^us wird zwar mit eus lat. ösus gebunden (so auch 
bei CTroyes Iseuz tshildis : preuz prödis, dessen ö dem von ösus 
gleichsteht), aber nicht mit dem eus von teus tälis und von 



^) Es sei mir gestattet -ölus und 4Uo8 als Beispiele zu setzen für 
das Verhalten der Sprache in Bezug auf -öl- und 4Ur vor Konsonant. 
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det4s d^ns. Folglich gab es zwei eu: das in teus tälis und 
deits d^us, welches in ieu ttbergeht und wahrscheinlich eu, später 
öu gelautet hat, und das in ceus eece illos, deus ^dölus, -eus 
-ösus (nebst detcs düos, ieus lüpus), das wahrscheinlich wie (fu, 
später öu lautete; denn als ue monophthong wurde, wurde dieses 
mit i^u, nicht mit eu gereimt. 

Von einem dritten eu war in § 31 und 32 die Bede; es ist 
das aus öcus entstandene, das in den meisten Chansons de 
geste und bei manchen Dichtem (Guarnier) im Beim ganz 
fehlt. (Im Athis nur Jeu : feu 6181.) Wace bindet im Rou 
jocus und loctts nur mit feudum, locus auch mit Andreas, Marie 
bindet nur locus mit feudum Eq. 157. Die Sept sages ed. Keller 
binden Andrea : Ieu, sonst nur Ibci^ mit ßcus. Im RMont-saint- 
Michel reimt nur Ibcum mit deum. Also scheint in allen diesen 
Texten für locum Ieu bzw. lieu erfordert*) 

Einige Dichter zeigen nun einen Fortschritt in der Ver- 
mischung, indem sie bcm sowohl mit dem (wie die alten Nor- 
mannen) als auch mit -osus (wie CTroyes) reimen lassen. 

Bei Ben. reimt mir jbcus mit dem; locus mit -blv^; beide 
mit üsv^ und caelos, Aehnlich verhält sich GClerc, der die 
beiden Beihen, -älis : deus einerseits und illos : blvs -Usus andrer- 
seits, geschieden hält {ölus : ösus fehlt zufallig), aber locus so- 
wohl mit deus als auch mit -ösus reimen lässt. BHoudan 
scheidet gleichfalls älis : eus von der Beihe tllos : -ölus : ösus, 
aber bindet ßcus mit -ösus, locus Jocus ßcus mit tllos, nur 
locus auch mit -älis und deus. Walther von Arras, der (nach 
WFörster) Francisch schreiben will, bindet locus Jocus mit deus, 
ßcum mit locum und prödem. 

Die Vermischung von eu mit ^w ist flir das Francische 
im Anfang des XIII. Jahrhunderts anzunehmen, wenn das 
Paternoster von Val-Secret (dex : gloriex) einen Analogieschlnss 
gestattet. 

Geufroi de Paris bindet in seiner Bible (1243) -eus -ösus 
sowohl mit eus illos Bl. 11* als auch mit Ebrex Hebraeos Bl. 23^. 
Da aber Beime wie Ebriex : lex 23* diex deus : Ebrex 23* vor- 
kommen, so ist die Vermischung auch fttr ihn gesichert 



*) Bei CTroyes hingegen reimen locus föcusjöcus nur mit osus (solus, 
döo»), Försters Clig6s S. LXIII; ebenso bei GProvins und GLorris. 
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§ 67. 

Hierher gehören die fleetierten Formen der Nomina auf 
ueil and die dritten Personen der Verbalstämme auf ueil mit 
der Endung t. dueilz dölium (daneben duels *dölu8) ueilz 
öculus {oeih : oe Rol. 298. 3629) cueilt eöUigit. 

Die Subjunetive von moillier despoillier (mueilt despueili) 
kann ich nur mit o belegen, vgl. moilt Ben. C. 20031 MSteinb. 
696. 712. 

Das Gewöhnliche ist Auflösung von ueil' in ieu mit Um- 
stellung der Mouillierung: dieuz ieuz (Mq. S. 17 ieus S. 3. 42) 
quieut. Vgl. ieuz : mieuz melius GClere Best. 2630 RHoudan 
: vieuz Ben. R. 22956. 

Daneben findet sich Schwund der Mouillierung: eus GTyr 
VsDenis queut RHoudan (>, ßoileaue und Uebergang des / 
in i. Dieses letzte tritt jedoch nur in den Normannischen 
Formen ein, welche den Diphthong ue durch u vertreten lassen, 
so dass uef über ut zu ui wird; vgl. uiz öculos : duiz Thaons 
Best. S. 110. Ben. bindet uiz : viz vivus C. 22429, : nuiz nöctes 
25002, : bruiz 913, orguiz : bruiz 2407. 

Ich erwähne die Schreibungen duilz CPs. 94 mlz CPs. 241 
ollz MPs. QLR ouiiz BB des RTroie 14393. 



§ 68. 

ciels caelos ftels fei + s miels möl + s aissiels (it 
sala = afz. aissiele) *axälis.^) 

Hier ist / regelmässig zu u geworden: cieus fieus mieus 
aissieus. 



*) Die Form aissiels (agn. aissels QLR 255) nfz. essieu ist bis jetzt 
stets verkannt worden. Diez hielt sie für axiculus, Schuchardt 1, 203 für 
axicellus, Koschwitz für *axellns, Meyer -Lübke, der diese Ableitung als 
Steckenpferd reitet, für *axilis (vgl. Literaturbl. f. Germ. u. Rom. PhiL 1889, 
296. 1891,304.405. 1892,70), Mirisch (Suffix -iolus S. 13) für *axiolus. 
Für meine Erklärung, die einzig mögliche da norm, und fc. ie stets auf 
^, ae oder a beruht, verweise ich noch auf das asdcUis der Reich. Glossen. 
Jiingere Formen mit Suffixtauschung sind aissxiel und aissil vgl. Rom. 
XVni. S. 89 fg. Vers 8. 



Digitized by 



Google 



88 



§ 68. idS: § 69. ief^. 



Im Paternoster von Val-Secret steht celx caelos : velx *völe8, 
neben cieL VielL schrieb der Dichter cieus : vieus (aus vueüz^ 
wegen der 1. Sg. vueil). 

Bei Sanson reimt chieut calet : sieut seqnitnr (Hs. chiut : 
5iw/ 59% sieut : cä«</ 77^). 

§69. 

t;i>i/z vötulus mtWz mälins. 

Aufgelöste Formen: vieuz mieuz. So bei RHoudan im Reim. 
Selten miez Rol. 2473 Gorm. 103 Angier 2579 (). 

Ben. kennt auch eine Form veil, nach sarqueuz : veuz 
vßtulos BB des RTroie 14542 zu schliessen. 



Zu § 12 d. QLR S. 124 hat die Handschrift vus für das v(m der 
Ausgabe. 

Zu § 32 e. Der Ortsname Evrefuea lat. Eburovices dürfte besser ans 
*£bur6vicas zu erklären sein. 
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Neudrucke deutscher Litteraturwerke 
des XVI. u. XVII. Jahrhunderts. 

Herausgegeben von 
Prof. Dr. W. Braune in Heidelberg. 



kL 80. 

Bis November 1892 erschienen folgende Bändchen 4 60 ^. 

Bei Bestellungen genttm AMabe der Mnter dei Titel yerzeicIinetenHiuiuiienL 



Albert Heinricli siehe „Königsberger Dichterkreis". 

Albems, Erasmus, Fabeln. Abdrack der Ausgabe von 1550 mit den Ab- 
weichungen der ursprünglichen Fassung herausgegeben von W. Braune. 
1892. LXXIIu. 216S. No. 104 107. 

Bergreihen. Ein Liederbuch des XVI. Jahrhunderts. Nach den vier 
ältesten Drucken von 1531, 1533, 1536 und 1537 herausgegeben von 
John Meier. 1892. XVI u. 122 S. No. 99—100. 

Doctor Faust siehe „Volksbuch von Doctor Faust*. 

Ferdinand II. 9 Erzherzog von Tirol, Speculum vitae humanae. Em 
Drama. (1584.) Nebst einer Einleitung in das Drama des XVI. Jahr- 
hunderts. Herausgegeben von Jacob Minor. 1889. LH u. 64 S. 
No. 79-80. 

Fischart.Joliann9 Aller Praktik Grossmutter. (1572.) Herausgegeben 
von W. Braune. 1876. VI u. 32 S. No. 2. 

Der Flöhhaz. (1573.) Herausgegeben von C. Wende 1er. 1877. 

X u. 71 S. No. 6. 

Geschichtklitterung (Gargantua). Herausgegeben von A. Alsleben. 

Erste Hälfte. 1887. XXVIII. u. 242 S. No. 66—71. 

y. Grimmelshausen, H. J. Chr.^ Der abenteuerliche Simplicissimus. Ab- 
druck der ältesten Originalausgabe. (1669). Herausgegeben von R. 
Koegel. 1880. XXXO. u. 891 S. No. 19—26. 

Grjphins^ Andreas, Horribilicribrifax. Scherzspiel. (1663.) Herausge- 
geben von W. Braune. Zweiter Druck. 1883. 90 S. No. 8. 

Peter Squenz, Schimpfspiel. (1663.) Herausgegeben von W. 

Braune. 1877. VI u. 42 S. No. 6. 

Sonn- und Feiertags - Sonette. (1639 u. 1683.) Herausgegeben von 

Dr. Heinrich Welti. 1883. XX u. 114 S. No. 87/38. 

Hayneccins, Martin, Hans Pfriem oder Meister Recks. Komödie. (1582.) 
Herausgegeben von Th. Raehse. 1882. VIII u. 85 S. No. 86. 

HoUonins, Ludwig, Somnium vitae humanae. Ein Drama. 1665. Heraus- 
gegeben von Franz Spengler. 1891. VI. 73 S. No. 96. 

Das Endinger Jndenspiel. Herausgegeben von Karl v. Amira. 1883. 
102 S. No. 41. 

Gedichte des Königsberger Dichterkreises aus Heinrich Alberts Arien 
und musicalischer Ktirbshtitte. (1638—1650.) Herausgegeben von L. 
H. Fischer. 1883. XLVIII u. 803 S. No. 44— 47. 

Heinrich Albert. Musik -Beilagen zu den Gedichten des Königs- 
berger Dichterkreises. Herausgegeben von Hob. Eitner. 1884. 
20 S. No. 48. 

Krfiger, BartholomäuSj, Hans Ciawerts Werckliche Historien. (1587.) 
Herausgegeben von Th. Raehse. 1882. XXIV u. 70 S. No. 88. 

Lanremberg, Johann, Niederdeutsche Scherzgedichte. (1652.) Mit Ein- 
leitung, Anmerkungen und Glossar von W 1 1 h. B r a u n e. 1 879. XXII 
u. 120 S. No. 16/17. 

Das Lied vom Httmen Sevfried nach der Druckredaction des 16. Jahr- 
hunderts. Mit einem Anhang: Das Volksbuch vom gehörnten Sieg- 
fried, nach der ältesten Ausgabe (1726.) herausgegeben von Wolf- 
gang Golther. 1889. XXXVI u. 96 S. No. 81— 82. 
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MAX NIEMETER, Verlagsbuchhandlung, Halle a.S. 

Luther. Martin, An den christlichen Adel deutscher Nation von des 
chnstlichen Standes Besserung. (1520.) Herausgegeben von Wilh. 
Braune. 1877. 80 S. No. f. 

Sendbrief an Papst Leo X. Von der Freiheit eines Christe 

menschen. Warum des Papsts und seiner Jünger Bücher von D. Martino 
Luther verbrannt seien. Drei Reformationsschriften aus dem Jahre 
1520. Herausgeg. von J. K. F. Knaake. 1879. XIIu.54S. No. 18. 

Wider Hans Worst. (1541.) Herausgegeben von J. K. F. Knaake. 

1880. VI u. 74 S. No. 28. 

Von der Winkehnesse und Pfaffenweihe. (1533.) Herausgegeben 

von G. Kawerau. 1883. X u. 76 S. No. 60. 

- — Ein schöner Dialogus von Martino Luther und der geschickten 
Botschaft aus der Hölle. (1523.) Herausgegeben von L. Enders. 
1886. IV u. 29 S. No. 62. 

Von den guten Werken (1520). Aus der Originalhandschrift heraus- 
gegeben von Nie. Müller. 1891. XIL u. 111. No. 98—94. 

Lnther's Fabeln nach seiner wiedergefundenen Handschrift, herausgeg. 
und eingeleitet von Ernst Thiele. Mit einem Facsimile. Ib88. 
XVI u. 19 S. No. 76. 

Luther und Emser. Ihre Streitschriften aus dem Jahre 1521. Heraus- 
gegeben von Ludwig Enders. Band I (Flugschriften aus der Re- 
formationszeit. Vni.) 1889. Vin u. 152 S. No. 83-84:. 

Band II (Flugschriften aus der Reformationszeit. IX.) 1891. XII 

223 S. No. 96—98. 

Manuel^ Hans Rudolf, Das Weinspiel. Fastnachtspiel, 1548. Herausge- 
geben von Theodor Odingä. 1892. VIII u. 131 S. No. 101—102. 

Mnrner^ Thomas , Schelmenzunft. Nach den beiden ältesten Drucken 
herausgegeben von Ernst Matthias. XH u. 73 S. No. 86. 

Opitz, Martin, Buch von der deutschen Poeterei. (1624.) Herausgegeb. 
von W. Braune. Zweiter Druck. 1882. 60 S. No. 1. 

Pnsclimannj, Adam, Gründlicher Bericht des deutschen Meistersanges. 
(1571.) Herausgegeben von Rieh. Jonas. 1888. X u. 47 S. No. 78. 

Benter, Christian, Schehnuffsky. Abdruck der vollständigen Ausgabe. 
(1696/1697.) Herausgegeben von A. Schullerus. 1885. XIV u. 
129 S. No. 57/58. 

Schehnuffsky. Abdruck der ersten Fassung. (1696.) Herausge- 
geben von A. Schullerus. 1885. IV u. 57 S. No. 69. 

Die ehrliche Frau, nebst Harlequins Hochzeit- und Kindbetterinnen- 

schmaus. — Der ehrlichen Frau Schlampampe Krankheit und Tod. — 
Lustspiele. 1695.1696. Herausgegeben von Georg Ell inger. 1890. 
XXn u. 142 S. No. 90-91. 

Botmann, Bernhard, Restitution rechter und gesunder christlicher Lehre. 
Eine Wiedertäuferschrift. (Münster 1534.) Herausgegeben von An- 
dreas Knaacke. 1888. XI u. 114 S. (Flugschriften a. d. Refor- 
mationszeit VII.) No. 77—78. 

Binckhart, Martin, Der Eislebische Christliche Ritter. Ein Reformations- 
spiel. (1613.) Herausgegeben von Karl Müller. 1884. XVI u. 
108 S. No. 63—54. 

Sachs, Hans, Sämmtliche Fastnachtspiele. In chronologischer Ordnung 
nach den Originalen herausg. von Edmund Goetze. 7 Bändchen. 
1. Bändchen. Zwölf Fastnachtspiele aus den Jahren 1518—1539. 1880. 
XIII u. 159 S. No. 26—27. 

Inhalt: 1. Von der Eigenschaft der Liebe. 2. Das Hofgesind Veneris. 3. Klag, 
Antwort und Urteil zwischen Frau Armut und Pluto. 4. Das böse "Weib. 5. Buhler, 
Spieler und Trinker. 6. Der ungeratene Sohn. 7. Der Karge und Milde. 8. Der 
Ftirwitz. 9. Die sechs Klagenden. 10. Die Rockenstube. 11. Das Narrenschneiden. 
12. Das Fachenholen im deutschen Hof. 
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2. Bändchen. Dreizehn Fastnachtspiele ans den Jahren 1589—1550. 
1881. XII u. 162 S. No. 81— 82. 

Inhalt: 18. Die fünf elenden Wanderer. 14. Der Henohler. 16. Das Krapfenholen. 
16. Der schwangere Baner. 17. Die Laiteraranei. 18. Der Teufel mit dem alten 
Weib. 19. Der Kanfinann mit den alten Weibern. 30. Der Nasentans. 21. Der 
gestohlne Fattnachthahn. S3. Der fahrende Schaler im Paradiee. S3. Der Junge 
Kanfinann Nicola mit seiner Sophia. 24. Fran Wahrheit will Niemand herbergen. 
25. Der Bauer mit dem Kuhdieb. 

3. Bändchen. Elf Fastnachtspiele aus den Jahren 1550—1551. 1883. 
XIX u. 145 S. No. 89—40. 

Inhalt: 26. Von Josef undMelisso, auch König Salomon. 27. Das Wildbad. 28. 
Der böse Bauch. 29. Die drei Studenten. 80. Zwischen dem Gott Apollo und dem 
Bömer Fabio. 81. Der halbe Freund. 82. Der nnersittliche Geixhunger. 88. Der 
bodenlose Pfaffensack. 84. Das Kelberbrflten. 85. Die wählerische Buhlerei. 86. 
Der Bauemknecht will zwei Frauen haben. 87. Der fahrende Schttler mit dem 
Teufelbannen. 88. Das heisse Eisen. 

4. Bändchen. Elf Fastnachtspiele aus den Jahren 1550—1551. 1883. 
XXII u. 149 S. No. 42-48. 

Inhalt: 39. Von der verunglückten verschwatzten Bubischaft. 40. Der Partecken- 
sack. 41. Der gestohlne Pachen. 42. Der Bauer in dem Fegefeuer. 43. Die listige 
Buhlerin. 44. Das Gespräch Alexandri Magni mit dem Philosophen Diogenes. 45. 
Der stark Eifersüchtige, der sein Weib Beichte höret. 46. Das Weib im Brunnen. 
47. Der Tyrann Dionysius. 48. Die Beichstage Deutschlands. 49. Das böse Weib 
mit Worten. Kräutern und Steinen gut au machen. 50. Der verdorbne Edelmann 
mit dem weichen Bett, das Kaiser Augustus kaufen woUte. 

5. Bändchen. Elf Fastnachtspiele aus den Jahren 1553—1554. 1884. 

XV u. 151 S. No. 61-62. 

Inhalt: 61. Der Eulenspiegel mit den Blinden. 52. Wie Gott, der Herr, Adams und 
Evas Kinder segnet. 53. Der Ketzermeister mit den vielen Kesseln Suppe. 54. Der 
Bauer mit dem Plerr (Nebel vor den Augen). 55. Der schalkhaftige Bauemknecht. 
56. Die Bürgerin mit dem Domherrn. 57. Die verschlagene Kupplerin mit dem 
Domherrn. 58. Eulenspiegel mit der Pfaffen -Kellnerin nnd dem Pferd. 59. Der 
Bossdieb au Fünsing mit den tollen Bauern. 60. Der tote Mann. 61. Das weinende 
Hündlein. 62. Der alte Buhler mit der Zauberei. 

6. Band che n. Zwölf Fastnachtspiele aus den Jahren 1554—1556. 
1886. XIV ü. 164 S. No. 60—61. 

Inhalt: 63. Die wimderlichen Mfinner gut au machen. 64. Der Uederliche Mann mit 
dem mürrischen Jungen Weib. 65. Der Pfarrer mit seinen ehebrecherischen Bauern. 
66. Der Krämerskorb. 67. Sanct Peter vergnügt sich mit seinen Freunden unten 
auf Erden. 68. Der Kampf zwischen Frau Armut und Frau Glück. 69. Der blinde 
Mesner mit dem Pfarrer nnd seinem Weibe. 70. Der Tod im Baumstumpf. 71. 
Disputation sweier Philosophen, ob es für einen Weisen besser sei zu heiraten oder 
ledig zu bleiben. 72. Enlenspiegel mit dem Pelzwaschen. 73. Der Knabe Lucina 
Papirius Cursor. 74. Die kuppelnde Schwiegermutter mit dem alten Kau£mann. 

7. Bändchen. Elf Fastnachtspiele aus den Jahren 1557—1560. 1887 

XVI u. 167 S. No. 63—64. 

Inhalt: 75. Der Neidhart mit dem Veilchen. 76. Der Teufel nahm ein altes Weib. 
77. Eulenspiegel mit dem blauen Tuche und bem Bauern. 78. Eine Klage über den 
Wucher und Fürkauf. 79. Der Bauer mit dem Saffran. 80. Der mit dem Füllen 
schwangere Bauer. 81. Der spielsüohtige Beiter. 82. Die zwei Gefattem mit dem 
Zorn. 83. Der Doctor mit der grossen Nase. 84. Die junge Witwe Francisca, die 
durch eine List sich zweier Buhler entledigte. 85. Esopus, der Fabeldichter. 

Sachs 9 Hans 9 Der httmen Seufried. Tragödie in sieben Acten. Zum 
ersten Male nach der Handschrift des Dichters herausgegeben von 
Ed. Götze. 1880. VIII u. 42 S. No. 29. 

Sandmb^ Lazarus^ Delitiae historicae et poeticae, das ist: Historische 
nnd poetische Kurzweil. (1618.) Herausgegeben von G. Milch sack. 
1878. IV u. 154 S. No. 10-11. 

Scheidt, Kaspar, Friedrich Dedekinds Grobianus. (1551.) Herausgege- 
ben von G. Milchsack. 1882. XXXIII u. 143 S. No. 84—85. 

Schultz, P.« und Chr. Hegendorf, Zwei älteste Katechismen der luthe- 
rischen Reformation. Neu herausg. v. G. Kawerau. 1891 . 59 S. No. 92. 

Schupp, Joh. Balthasar, Der Freund in der Not. (1657.) Herausgege- 
ben von W. Braune. 1878. VII u. 63 S. No. 9. 
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Sehwieger, Jacob, Gehamschte Venus. (1660.) Herausgegeben von Th. 
Raehse. 1888. XVm u. 154 S. No. 74— 76. 

Thym, Georg, Gedicht Thedel von Wallmoden. Herausgegeben von 
Paul Zimmermann. 1888. XVI u. 68 S. No. 72. 

Till Eulenspiegel. Abdruck der Ausgabe vom Jahre 1515. Herausge- 
geben von Hermann Knust. 1885. XXIII u. 145 S. No. 65—66. 

Tennsgärtlein. Ein Liederbuch des XVII. Jahrhunderts. Nach dem Druck 
von 1656 herausg. von Max Freih. v. Waldberg. 1890. XII u. 223 S. 
No. 86—89. 

Das Tolksbncli von Doctor Faust. (1587.) Herausgegeben von W. 
Braune. 1878. XXI u. 140 S. No. 7-8. 

Waldis Bnrkard, Der verlorne Sohn, ein Fastnachtspiel. (1527.) Heraus- 
gegeben von G. Milchsack. 1881. X u. 76 S. No. 80. 

Ergänzungsheft zu No. 30. Burkard Waldis nebst einem Anhange: 

Ein Lobspruch der alten Deutschen von Burkard Waldis. Heraus- 
gegeben von G. Milchsack. 1881. 50 S. 

Streitgedichte gegen Herzog Heinrich den Jüngern von Braun- 
schweig. (1 542.) Herausgegeben von Fr. K o 1 d e w e y. 1 883. XVI. u. 
46 S. No. 49. 

Weise, Cliristian, Die drei ärgsten Erznarren in der ganzen Welt. Roman. 
(1673.) Herausg. von W.Braune. 1878. XVI u. 228 S. No. 12— 14. 

Zinkgref, Julius Wilhelm, Auserlesene Gedichte Deutscher Poeten. 
(1624.) Herausgegeben von W. Braune. 1879. XIIu.65S. No. 16. 



Altdeutsche Textbibliothek. 

Herausgegeben von 

H. Paul. 

kl. 80. 

No. 1. Die Gedichte Walthers von der Vogelweide. Heraus- 
gegeben von H. Paul. 1882. IV u. 199 S. Ji 1,80 

No. 2. Gregorius von Hartmann von Aue. Herausgegeben von 
H. Paul. 1882. XIV u. 103 S. Ji 1,00 

No. 3. Der arme Heinrich von Hartmann von Aue. Herausge- 
geben von H. Paul. 1882. VII tt. 40 S. Ji 0,40 

No. 4. Heliand. Herausg. von O.B eh aghel. 1882. XVIu.225S. JS2,40 

No. 5. Kudrun. Herausg. vonB. Symons. 1883. VII u. 306 S. Ji 2,80 

No. 6. König Rother. Herausgegeben von K. v. Bahder. 1884. IV. 
u. 162 S. Ji 1,50 

No. 7. Beinhart Fuchs. Herausgegeben von K. Reissenberger. 
1886. IV u. 111 S. Ji 1,20 

No. 8. Reinke de vos. Herausgegeben von Fr. Prien. Mit 2 Holz- 
schnitten. 1887. LXXIV u. 273 S. Ji 4,00 

No. 9. König Tirol, Winsbeke u. Winsbekin. Herausgegeben 
von Albert Leitzmann. 1888. IV u. 60S. .^0,80 

No. JO. Kleinere Deutsche Gedichte des XL und XII. Jahrhunderts. 
Herausgegeben von Albert Waag. 1890. XLI u. 164 S. Ji 2,0 
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Altnordische Sagabibliothek. 

Heransgegeben von 
Gustaf CederschiSld, Hugo Gering und Eugen Mogk. 

kl. 8«. 
Bd. I. Aresisländerbuch. Herausgegeben von Wolf gang Golth er. 
1892. XXVIII u. 46 S. Ji 1,60 

Bd. II. Qrvar-Odds Saga. Herausg. von R. C. Boer. Ji 3,60 



Altnordische Textbibliothek. 

Herausgegeben von £■ M g k. 

kl. 8°. 
No. 1. Gunnlaugssaga Ormstungu. Mit Eudeitung und Glossar 

herausgegeben von E. Mogk. 1886. XX u. 59 S. Ji 1,60 

No. 2-3. Eddalieder. Altnordische Gedichte mythologischen und 

heroischen Inhalts. Herausgegeben von F. J ö n s s o n. 

I. Gedichte mythologischen Inhalts. 1888. XIV u. 138 S. JS 3,00 

IL Gedichte der Heldensage. 189ö. VIII. u. 189 S. Ji 2,00 



Quellenschriften 
zur neuen deutschen Litteratur. 

Herausgegeben von A. B i e I i n g. 

kl. 8«. 
No. 1. Gottscheds Reineke Fuchs. Abdruck der hochdeutschen 

Prosa-Üebersetzung vom Jahre 1752. 1886. VIII u. 144 S. JS 1,60 
No. 2. Lebens-Beschreibung des Herrn Gözensv.Berlichingen. 

Abdruck der Original -Ausgabe von Steigerwald, Nürnberg 1731. 

1886. X u. ins. Ji 1,60 

No. 3. Picard, M6diocre et rampant ou le moyen de parvenir und 

Encore des M6nechmes. Abdruck der ersten Separat- Ausgaben 

von 1797 u. 1802. 1888. 122 S. Ji 1,60 



Sammlung kurzer Grammatiken 
germanischer Dialekte. 

Herausgegeben von Wilhelm Braune. 

kl. 8^ 
A. Hauptreihe. 
Bd. I. Gotische Grammatik mit einigen Lesestücken und Wort- 
verzeichniss von Wilhelm Braune. 3. Aufl. 1887. 135 S. 

Ji 2,40 
Bd. n. Mittelhochdeutsche Grammatik von Hermann Paul. 
3. Aufl. 1889. 169 S. Ji 2,60 

Bd. HI. Angelsächsische Grammatik von Ed. Sievers. 2. Aufl. 
1886. 228 S. Ji\,1^ 

Bd. IV. Altnordische Grammatik I. Altisländische und Altnor- 
wegische Grammatik unter Berücksichtigung des ümor- 
dischen von Adolf Noreen. 1892. 2. Aufl. 314 S. Ji ^fS^ 
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Bd. V. Althochdeutsche Grammatik von Wilh. Braune. 2. Aufl. 
1891. Ji .5,20 

Bd. VI. Altsächsische Grammatik von 0. Behaghel und J. H. 
Gall6e. I. Hälfte: Laut- u. Flexionslehre bearbeitet von 
J. H. Gall6e. 1891. X. 116 S. Ji 2.00 

B. ErgänzuDgsreihe. 

Bd. I. Nominale Stammbildungslehre der altgermanischen Dialekte 
von Friedrich Kluge. 1886. 108 S. ^2,60 

Bd. II. Altgermanische Metrik von Eduard Sievers. 1892. XVI 
u. 252 S. Ji 5.00 



Materialien für das neuenglische Seminar, 

Mit bibliographischem Material, litterarischer Einleitung und 
sachlichen Anmerkungen für Studierende 

herausgegeben von Ernst Regel. 

80. 

Bis jetzt sind erschienen: 

No. 1. Thackeray's Lectures on the English Humourists of 
the eighteenth Century. 1. SwiÄ. Herausgegeben von 
Ernst Kegel. 1885. IV u. 79 S. Ji 1,20 

No. 2. Dasselbe. 11. Congreve und Addison. Herausgegeben von 
Ernst Kegel. 1887. 96 S. JS 1,20 

No. 3. Dasselbe. III. Steele. Herausgegeben von Ernst Regel. 1886. 
84 S. Ji 1,20 

No. 4. Dasselbe. IV. Prior, Gay n. Pope. Herausgegeben von Ernst 
Kegel. 1891. 104 S. Ji 1,20 

No. 5. Dasselbe. V. Hogartli, SmoUet und Fielding. Herausgegeben 
von Ernst Regel. 1889. 88 S. .JI 1,20 

No. 6. Dasselbe. VI. Sterne und Goldsmitli. Herausgegeben von 
Ernst Kegel. 1885. 100 S. Ji 1,20 

No. 8. Byron's Prisoner of Chillon und Siege of Corinth. Her- 
ausgegeben von J. G. C. Schuler. 1886. VII u. 94 S. Ji 1,20 



Pseudo-Shakespearian Plays. 

Kevised and edited with Introduction and Notes by 
Karl Warnke and Ludwig Proescholdt. 

I. The Comedie of Faire Em. 1883. 8. XV u. 63 S. Ji 2,00 

II. The Merry Devil of Edmonton. 1884. 8. XVII u. 61 S. Ji 2,00 

in. King Edward IH. 1886. 8. XXXIV u. 92 S. Ji 2,00 

IV. The Birth of Merlin. 1887. 8. XI u. 86 S. Ji 2,00 

V. Arden of Feversham. 1888. 8. XXVÜ u. 86 S. Ji 3,00 

Romanische Bibliothek. 

Herausgegeben von 

Professor Dr. Wendelin Foerster in Bonn. 

kl. 8«. 

No. I. Kristian von Troyes, Clig6s. Textausgabe mit Einleitung und 

Glossar. Herausg. von W. Foerster. 1889. >l4,00 
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No. 2. Die beiden Bücher der Makkabäer. Eine altfranzösische 
Uebersetzung aus dem 13. Jahrhundert. Mit £inleitimg, Anmer- 
kungen und Glossar zum ersten Male herausgegeben von Dr. 
Ewald Goerlich. 1889. J^ 4,00 

No. 3. Altpro venzalische Marienklage des XIII. Jahrhuiiderts. 
Nach allen bekannten Handschriften herausgegeben von Dr. W. 
Mushacke. 1890. Ji 3,00 

No. 4. Wistasse le Mo ine. Altfranzösischer Abenteuerroman des 
13. Jahrhunderts nach der einzigen Pariser Handschrift von neuem 
herausg. von W. Förster u. Johann Trost. 1891. Jd 3,00 

No. 5. Kristian von Troyes, Yvain. Neue verbesserte Textausgabe 
m. Einleitung u. Glossar. Herausg. von W. Fo erster. 1891. .Jl 4,00 

No. 6. DasAdamsspieL Anjg^onormannisches Gedicht des XII. Jahr- 
hunderts mit emem Anhang: Die ftin&ehn Zeichen des jüngsten 
Gerichts. Herausgegeben von Dr. Karl Grass. 1891. .Ä 4,00 

No. 7. Walter von Arras, Sämmtliche Werke. I. Band: Ille und 
Galeron. Herausgegeben von W. Fo erst er. 1891. ^7,00 

No. 8. Bertran von Born. Herausg. von A. St im min g. 1892. Ji 4,60 



Sammlung geschichtlicher Quellenschriften 

zur neusprachlichen Lektüre 

unter fachgenössischer Mitwirkung herausgegeben von 

Dr. Friedrich Perle. 

kl. 80. 

1. M^moires du Dnc de La Bochefoncauld. [L^^^ et U« Partie (1624- 
1649).] Suivis du Portrait fait par lui-m§me. Herausgegeben und 
erklärt von Oberlehrer Dr. F. Hummel. Ji 1,*20 

2. Briefe zur französischen Revolntion. [Briefe Ludwigs XYI., 
Mirabeau's, La Fayette's u. a.] Herausgegeben und erklärt von Ober- 
lehrer Dr. F. Perle. Jti 1,50 

3.* M^moires du Mar^chal Marmont Dnc de Bagnse. Livre XXI. 
[Die erste Restauration und die Hundert Tage.] Herausgegeben und 
erklärt von Professor Dr. H. Lambeck. ^1,50 

4. Englische Parlamentsreden znr französischen Bevolntion. 2. Aufl. 

eteden Pitt's, Fox' u. a.] Herausgegeben und erklärt von Oberlehrer 
r. F. Perle. Jd 1,50 

5. M^moires de Lonis XIT ponr PAnn^e 1666. Herausgegeben und 
erklärt von Dr. P. Voelker. JS 1,50 

6. M^moires dn Marqnis de Ferri^res. Livre X. [Juni bis October 
1791.] Herausgegeben und erklärt von Oberlehrer Dr. F. Perle. 

Jti 1,50 

7. M^moires et Souvenirs dn Comte La Talette. Tome I, chapitre 
4—13. [April 1794 bis October 1800.] Herausgegeben und erklärt 
von Prof Dr. J. Sarrazin. Jti 1,50 

8. Bishop Bnmet's History of his own Time. Aus Book IV. [Die 
Revolution von 1688.] Herausgeg. und erklärt von Realschuldirector 
Dr. 0. Petry. 1,50 

In dem mit * bezeichneten Bändohen sind die Anmerkungen als Anhang beigegeben. 

■^ Sänmitliche Ausgaben erscheinen in Ganzleinwand -Bänden. 
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Ans dem Verlage von MAX NIEMEYEB in Halle. 

Appel, C, Zar Entwickeinng italienischer Dichtangen Petrarcas. Abdruck 
des Cod. Vat. Lat. 3196 und Mitteilnngen aus den Handschriften Casanat. 
A. III 31 und Laurenz. PJut. XLI N. 14. 1891. gr.8. Ji 6,00 

Bibtiotheca Normannica. Denkmäler normannischer Literatur und Sprache 
herausgegeben von Hermann Suchier. Bd. 1—5. 1879 — 91. 8. 

Theil I. Reimpredigt, hrsg. von H. Suchier. 1879. Ji 4,50 

Theil IL Der Judenicnabe. 5 griechische, 14 lateinische und 8 französische 
Texte. Herausgeg. von Eugen Wolter. 1879. Ji\,m 

Theil III. Die Lai$ der Marie de France. Herausgeg. von Karl Warnke. 
Mit vergleich. Anm. von R e i n h. K ö h 1 e r. 1885. Ji\ 0,00 

Theil lY. Eneas. Herausg. von Salverda de Grave. 1891. Ji 14,00 

Theil V. La Cief d'Amors. Herausgeg. von Auguste Doutrepont. 
1890. Ji 6,00 

Biscboff, Fr., Der Conjunctiv bei Chrestien. 1881. gr. 8. Ji 3,60 

Der MOnchener Brut, Gottfried von Monmouth in französischen Versen des 
zwölften Jahrhunderts aus der einzigen Münchener Handschrift zum ersten 
Mal hrsg. von Konrad Hofmann u. Kari Vollmöller. 1877. 8. Ji 5,00 

Canello, U. A., La vita e le opere del trovatore A rnaldo Daniel lo. Edizione 
critica, corredata delle varianti di tutti i manoscritti, d' un* introduzione 
storico-letteraria e di versione, note, rimario e glossario. 8. 1883. .^^9,00 

LI Chevaliers as deus esp^es. Altfranzös. Abenteuerroman zum ersten Mal 
herausgeg. von W. Förster. 1877. 8. Ji 15,00 

Cloetta, Wilh., Beiträge zur Litteraturgeschichte des Mittelalters und der ^ 
Renaissance. Bd. I. IL 1890/91. gr. 8. Ji 10,00 1^0^ tx 

Band I. Komödie und Tragödie im Mittelalter. Ji 4,00 ^ /^^ 

y, IL Die Anfänge der Renaissancetragödie. Ji 6,00 

Cohn, Georg, Die Snffixwandlungen im Vulgärlatein und im vorlitterarischen 
Französisch nach ihren Spuren im Neufranzösischen. 1891. 8. Ji 8,00 

Denkmäler der provenzalischen Litteratur, hrsg. von Prof. Dr. H. Suchier. 
Bd. 1. Mit einer Untersuchung von Paul Rohde: üeber die Quellen der 
Romanischen Weltchronik. 1883. gr. 8. Ji 20,00 

Li Dialoge Gregoire lo Pape. Altfranzösische Uebersetzung des XII. Jahr- 
hunderts der Dialoge des Papstes Gregor, mit dem lateinischen Original, 
einem Anhang: Sermo de Sapientia und Moralium in Job frag- 
menta, einer grammatischen Einleitung, erklärenden Anmerk. und einem 
Glossar. Zum ersten Male herausgeg. von W. Förster. Bd. I: Text. 
1876. 8. Ji 10,00 

Egbert von LUttich, Fecnnda Ratis. Zum ersten Male herausgegeben, auf ihre 
Quellen zurückgeführt und erklärt von ErnstVoigt. 1889. 8. »^9,00 

Goldstaub, Max und Richard Wendriner, Ein tosco - venezianischer Bestiarius. 
1892. 8. Ji 12,00 

Horning, Ad., Zur Geschichte des lateinischen c vor e und i im Romanischen 
1883. 8. Ji 3,60 

Jouffrois. Altfranzösisches Rittergedicht zum ersten Male herausgegeben von 
K. Hofmann und Fr. Muncker. 1880. gr. 8. Ji 3,60 

Knust, Herm., Geschichte der Legenden der heil. Katharina von Alexandrien 
und der heil. Maria Aegyptiaca nebst unedirten Texten. 1890. 8. Ji 8,00 

Margarethen - Legende, die altlombardische. Kritischer Text nach acht Hand- 
schriften mit einleitenden Untersuchungen herausgegeben von Berthold 
Wiese. 1890. 8. Ji 4,50 
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Mariengebete. Französisch , Portugiesisch, Provenzalisch, herausgegeben von 
H. Suchier. 1877. 8. Ji IfiO 

Ein altfranztfsisches Marienlob. Aus einer Pariser Handschrift des XIIL JijM. 
zum ersten Male herausgeg. von Hugo Andres en. 1891. lcl.8. Jl^ \^ü 

Meister, J. H., Die Flexion im Oxforder Psalter. Grammatikalische Unter- 
suchung. 1877. 8. "^ Ji 3,60 

Meyer, W., Die Schicksale des lateinischen Neutrums im Romanischen. 18S3. 
8. J& 3,60 

Napoiski, Dr. Max von, Leben und Werke des Trobadors Ponz de Capdnoill. 

1880. 8. Ji 4,00 

Odin, A., Phonologie des Patois du Canton de Vaud. 1886. 8. ^ 4,00 

— Etüde sur le verbe dans le patois de Blonay. 1887. gr. 8. ^ 1,20 

Phiiippson, £., der Mönch von Montaudon. Ein provenzalischer Troubadour. 
Sein Leben und seine Gedichte, bearbeitet und erklärt mit Benutzung 
unedirter Texte aus den Vatican. Handschriften Nr. 3206, 3207, 3208 u. 5232, 
sowie der estensischen Handschrift in Modena. 1873. kl. 8. Jk 2,50 

Pietsch, Carl, Beiträge zur Lehre vom altfranz. Relativum. 1888 8. Jd 1,60 

RambeaUy A., lieber die als echt nachweisbaren Assonanzen des Oxforder 
Textes der Chanson de Koland. Ein Beitrag zur Kenntniss des alt- 
französischen Vocalismus. 1878. 8. Ji 6,00 

Riese, Jul., Recherches sur l'usage syntaxique de Froissart. 1880. 8. ^ 2f,00 

Sä de Miranda, Francisco de, Poesias. Edigao feita sobre cinco Manuscriptos 
ineditos e todas as Edi^Oes impressas. Acompanhada de um Estudo sobre 
o Poeta, Variantes, Notas, Glossario e um Retrato por Carolina Michaelis 
de Vasconcellos. 1885. 8. Jti 30,00 

Ausgabe^uf holländ. Büttenpapier in stilvollem Halbfranzband Jfk 45,00 1 

Schuchardt, ^.,vJlitornell und Terzine. 1875. 4. ^ 8,00J 

Schultz, Oscar, Die Briefe des Trobadors Raimbaut de Vaqueiras an Bonifaz I,! 
Markgrafen von Monferrat. ,Zum ersten Male kritisch herausgegeben nebst' 
2 Karten und 1 Beilage über die Markgrafen von Monferrat und die Mark- 
grafen Malaspipa in ihren Beziehungen zu den Trobados. 1893. 8. J^ 4,00 

Stimming, A. , Bertran de Born , sein Leben und seine Werke, mit Anmer- 
kungen und Glossar. 1879. gr. 8. Ji 10,00 1 

— lieber den Provenzalischen Girart von Rossillon. Ein Beitrag zur Ent- 
wickelungsgeschichte der Volksepen. 1 888. gr. 8. Jk 10,00 

— Der Troubadour Jaufre Rudel, sein Leben und seine Werke. 1S89. 8. 

Jk 1,60 

Suchier, H., Ueber die Matthaeus Paris zugeschriebene Vie de Seint Aaban. 
1876. 8. Ui2,0o| 

Tuim, Jehan de, li Hystore de Julius Cesar. Eine alttranzösische ErzSJilung 
in Prosa. Zum ersten Male hrsg. von F. Set te gast. 1881. gr. 8. Jk 9,00 

Voretzsch, C, Ueber die Sage von Ogier dem Dänen und die Ent8telmiij| der 
Che Valerie Ogier. Ein Beitrag zur Entwicklung des altfranzös. Hwden- 
epos. 1891. 8. JLSfiO 



Wirth, L., Die Ostcr- u. Passionsspiele bis zum XVL Jahrhundert. Bi^^äge 
zur Geschichte des deutschen Dramas. 1889. 8. Jl 10,00 

Zorzi, Der Troubadour, herausgegeben von E. Levy. 1883. gr. 8. hÄ.2.40 
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